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Eine Fundgrube 
für den Funkamateur
Fährt man von der jedem Berliner be­
kannten „Ecke Schönhauser" Allee/ 
Dimitroffstraße mit der Straßenbahn 
eine Station die Kastanienallee ent­
lang, fällt einem linker Hand die Ver­
kaufsstelle „Amateur" ins Auge. Wer 
diese modern eingerichtete Verkaufs­
stelle betritt, kann feststellen, daß er 
hier als Funkamateur oder Radiobastler 
am richtigen Ort ist. Fünf Mitarbeiter 
bemühen sich, die Wünsche der Kun­
den zu erfüllen. Durch übersichtlich an­
geordnete Fächer können sie schnell 
das Gewünschte herausfinden. Zur Ver­
kaufsstelle gehört noch ein umfang­
reiches Lager. Was man jedoch ver­
mißt, sind Glasvitrinen oder Glasver­
kaufstische, die einen Einblick in das 
Sortiment geben und besondere Ange­
bote zeigen. Zum Sortiment gehören 
z. B. die verschiedensten Bauelemente, 
Kabel, außerdem Leiterplatten, Bau­
gruppen und Gehäuse für Fernseh- und 
Rundfunkempfänger sowie Magnet­
bandgeräte.
Die Leitung der Verkaufsstelle ist stän­
dig bemüht, das Angebot zu erweitern 
und zu ergänzen. Sie ist deshalb auch 
dankbar für Anregungen, die es ihr er­
leichtern, die Teile herauszufinden, die 
vom Amateur besonders gefragt sind. 
Der aktive Funkamateur würde sich 
wünschen, mehr spezielle Senderbau­
teile zu finden.
Viele Interessenten würden es begrü­
ßen, wenn der VEB Industrievertrieb 
Rundfunk und Fernsehen in anderen 
Orten der DDR noch viele solcher Ver­
kaufsstellen eröffnen würde. BTO

Bild oben: Das ist das äußere Bild der neu­
eingerichteten Verkaufsstelle „Amateur" in 
Berlin

Bild Mitte: So leer wie auf diesem Bild wird 
man den „Amateur" nur selten vorfinden

Bild unten: Sachlich und übersichtlich ange­
ordnet sind die Schubfächer



15 Jahre 
Gesellschaft 
für Sport und Technik

Aus Anlaß des 15. Jahrestages der Gründung der Ge­
sellschaft für Sport und Technik übermittle ich allen 
Mitgliedern, den Vorständen der Grundorganisationen, 
den Kreis- und Bezirksorganisationen, den Mitarbei­
tern des Zentralvorstandes, den Leitungskollektiven 
der Sektionen, Präsidien, Fachausschüssen, Klubräten 
und Kommissionen, den Schulen, Redaktionskollekti­
ven, zentralen Klubs und Werkstätten, den Sommer­
und Winterlagern, den Reparaturkollektiven, allen 
Sportlern, Ausbildern und Fahrlehrern sowie allen tech­
nischen Mitarbeitern die herzlichsten Grüße und Glück­
wünsche.

Im Namen des Sekretariats des Zentralvorstandes 
danke ich allen für die bisher geleistete erfolgreiche 
Arbeit, für den Beitrag zur ständigen Erhöhung der 
Verteidigungskraft unseres souveränen sozialistischen 
Vaterlandes sowie für die sportlichen Leistungen im 
nationalen und internationalen Maßstab. Mein Dank 
gilt auch den Bürgern außerhalb unserer Organisation, 
die in aufopferungsvoller Tätigkeit die Gesellschaft für 
Sport und Technik bei der Erfüllung ihrer Aufgaben 
unterstützten.

Ich verbinde diesen Dank mit der Bitte und dem 
Wunsch, an alle Kameradinnen und Kameraden unserer 
Organisation und die Kräfte außerhalb der Gesellschaft 
für Sport und Technik, sich weiterhin für die tatkräf­
tige Unterstützung zur noch besseren Erfüllung unserer 
Aufgaben einzusetzen.

Es gilt für uns, das entwickelte gesellschaftliche System 
des Sozialismus in der Deutschen Demokratischen Re­
publik mit gestalten zu helfen.

Zentralvorstand der GST 
Sekretariat
Lohberger 
Vorsitzender
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Bezugsmöglichkeiten im Ausland

Interessenten in Westdeutschland, Westberlin und im nichtsozialisti­
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und Zeitschriftenhandel, die Firma Deutscher Buch-Export und -Import 
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TITELBILD

Das Herz einer „Radarküche” ist dieses Dauer­
strichmagnetron HMD 241 vom VEB Werk für 
Fernsehelektronik Berlin. Lesen Sie dazu unse­
ren Beitrag auf den Seiten 376/377

Foto: RFT-Werbung
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Elektronische Sirene für den Selbstbau
W. WIEGMANN

Für Femsteuerspezialisten und Modell­
bauer wird hier eine Sirene beschrie­
ben, die mit erfreulicher (für den Mo­
dellbauer) Lautstärke auf das Modell 
aufmerksam macht. Sie läßt sich so­
wohl für Wasser- als auch für Land- 
fahrzeuge einsetzen. Die Schaltung ist 
völlig unkritisch und auch mit Tran­
sistoren aus dem verwertbaren Aus­
schuß aufzubauen. Jeder, der sich 
mit der Elektronik beschäftigt, wird 
seine laute Freude daran haben.
Die Funktion der Sirene ist denkbar 
einfach. Mit dem Multivibrator II wird 
eine Tonschwingung erzeugt. Diese 
kann mit R 3 in einem verhältnismäßig 
großen Bereich auf die gewünschte 
Tonhöhe eingestellt werden. Der Mul­
tivibrator I schaltet den Tongenerator 
(Multivibrator II) im Rhythmus seiner 
langsamen Schwingungen an und ab. 
Dabei wird über den Widerstand R 2 
der Kondensator C 1 aufgeladen. Wenn 
der Multivibrator I sperrt, entlädt sich 
der Kondensator C 1 und dadurch wird 
der Tongenerator allmählich leiser. Mit 
dieser Anordnung wird das typische 
An- und Abschwellen einer Sirene er­
reicht. Mit dem Regler R1 läßt sich 
die jeweilige Dauer von Pause und 
Signal einstellen. Die Größe von R2 
bestimmt in gewissen Grenzen die 
Stärke des An- und Abschwellens. Mit 
R 4 und R 5 wird dann der günstigste

BHd 2

Bild 1 : Schaltung 
der beschriebenen 
elektronischen Sirene

Bild 2: Vorlage für 
die Platine der 
elektronischen Sirene, 
Platinengröße 
85 mm X 50 mm

Bild 3

(lautstärkste) Arbeitspunkt eingestellt. 
Vorsicht bei R5! Der Kollektorstrom 
von T6 darf nicht zu groß sein, da 
sonst die Schwingspule des Lautspre­
chers durchbrennen könnte. Der gün­
stigste Wert für Ic liegt etwa bei 
150 .. . 300 mA.

Der Aufbau erfolgt auf einer gedruck­
ten Leiterplatte nach Bild 2. Der dazu­
gehörige Bestückungsplan ist im 
Bild 3 wiedergegeben (alle Wider­
stände 0,1 W). Bei der Einstellung der 
Sirene empfiehlt es sich, die übrigen 
Familienmitglieder auf einen Spazier­
gang zu schicken. Die Regulierung 
von Multivibrator I und Multivibra-

Bild 3: Bestückungs­
plan für die Platine der 
elektronischen Sirene 

tor II wird vorteilhaft mit Hilfe eines 
Kopfhörers durchgeführt. Der Kopfhö­
rer wird dazu zwischen Pluspol und 
der im Bild 1 mit einem x bezeichneten 
Stelle geschaltet. Der Kondensator 
0,1 uF wird an dieser Stelle aus der 
Platine herausgelötet.

NOMOGRAMM 12

Zeitkonstante eines RC-Gliedes
Frequenz und Schwingungsdauer 
(Siehe III. Umschlagseite)

Das RC-Glied wird in Verstärkern zur Siebung 
(Glättung) oder zur Verhütung einer Selbsterre­
gung eingesetzt. Außerdem findet man es in Regel­
spannungsleitungen als Verzögerungsglied.

Aufgabe:
In der Anodenleitung einer RC-Verstärkerstufe 
soll ein RC-Glied eingeschaltet werden, um Selbst­
erregung zu verhindern. Der Widerstand soll 
gleichzeitig dazu dienen, die Betriebsspannung 
herabzusetzen. Der deshalb für R erforderliche 
Wert möge 100 kOhm betragen. Die tiefste vor­
kommende Frequenz wird mit 2 kHz angenom­
men. Gesucht wird der Wert für den Konden­
sator C.

Lösung:
Die Schwingungsdauer T der unteren Grenzfre­
quenz wird auf der rechten Doppelleiter abge­
lesen. Sie beträgt für 2 kHz T — 500/ps. Soll 
nun eine Selbsterregung mit Sicherheit verhindert 
werden, so muß die Zeitkonstante r des RC- 
Gliedes größer sein als die Schwingungsdauer T 
der tiefsten zu verstärkenden Frequenz. Man 
wählt zweckmäßig die lOfache Zeit, also r = 5 ms. 
Im Nomogramm .Zeitkonstante eines RC-Gliedes" 
verbindet man (1) auf der R-Leiter mit (3) auf 
der r-Leiter und findet bei (2) auf der C-Leiter 
den gesuchten Wert für C mit 50 nF.
Vielfach ist auch die Zeitkonstante r eines ge­
gebenen RC-Gliedes zu bestimmen.

Ablesespiel:
Gegeben: R =100 kOhm, C = 50 nF.
Gesucht: t
Lösung:
Man verbindet (1) auf der R-Leiter mit (2) auf 
der C-Leiter durch eine Gerade, die die r-Leiter 
bei (3) schneidet. Am Schnittpunkt wird der ge­
suchte Wert abgelesen: r = 5 ms.
Man merke sich nun folgende Faustregeln:
Für RC-Glieder zur Siebung oder zur Verhütung 
der Selbsterregung ist der lOfache Wert von r 
der unteren Grenzfrequenz anzusetzen. Für RC- 
Glieder zur Amplitudenbegrenzung von Oszilla­
toren wählt man für r den 50fachen Wert von T 
der Oszillatorfrequenz.

W. Wunderlich
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Direktanzeigender NF-Frequenzmesser mit Transistoren
H. LACHMANN

Es besteht oft die Notwendigkeit, Fre­
quenzen im NF-Bereich zu messen. Lei­
der sind die von der Industrie herge­
stellten Geräte für einen Amateur zu 
teuer. Als Ausweichmöglichkeit bietet 
sich aber ein Selbstbau an. Das hier 
beschriebene, selbstgefertigte Gerät er­
fordert nur relativ geringe Anschaf­
fungskosten, da es mit Halbleiterbau­
elementen bestückt ist. Ein weiterer 
Vorteil ist durch die geringe Baugröße 
gegeben. Mit dem vorliegenden NF- 
Frequenzmesser lassen sich Frequenz­
messungen im Bereich von 50 Hz . . . 
10 kHz durchführen. Bei geeigneter 
Wahl der Bauelemente läßt sich der 
Meßbereich noch wesentlich erweitern 
(z. B. bis 20 kHz). Besonders für Ton­
band- und Femsteueramateure dürfte 
dieses Gerät eine Lücke schließen, aber 
auch bei anderen Messungen zeigte das 
Gerät zufriedenstellende Ergebnisse.
Wirkungsweise
Die Gesamtschaltung besteht aus meh­
reren Teilen: Eingangsteil mit Verstär­
ker, Signalformer, Anzeigeteil und 
Spannungsstabilisierung.
Im Eingangsteil wird die zu messende 
Signalspannung zunächst begrenzt und 
gelangt dann zu einer Verstärkerstufe. 
Mit dem verstärkten Signal wird der

Impulsformer angesteuert, der hier 
aus einem Schmitt-Trigger besteht, der 
z. B. das Sinus-Signal in ein Rechteck­
signal um wandelt. Diese Rechteckspan­
nung wird anschließend differenziert. 
Mit den dabei entstehenden Nadelim­
pulsen wird das Anzeigeteil angesteu­
ert. Die Zeigerauslenkung des Anzei­
geinstrumentes ist der Häufigkeit der 
dort ankommenden differenzierten 
Rechteckimpulse annähernd proportio­
nal. Da die Zeigerauslenkung ebenfalls 
der Betriebsspannung proportional ist, 
wird diese mit einer Zenerdiode stabi­
lisiert.
Schaltung
Die ausgeführte Schaltung zeigt Bildl. 
Sie weist zwei Eingänge auf. Eingang 
E 1/HF hat einen Innen widerstand von 
100 kOhm, bei einer Empfindlichkeit 
von 100 mV, während der Eingang E2 
einen Innenwiderstand hat, der grö­
ßer als 1 MOhm ist> die Empfindlich­
keit beträgt dabei etwa 1 V. Die ma­
ximale effektive Eingangsspannung darf 
an beiden Eingängen 100 V betragen. 
Die Begrenzerschaltung am Eingang 
wurde so ausgelegt, daß sie sich gleich­
zeitig zum Demodulieren einer modu­
lierten HF-Spannung eignet. Wird an 
den Eingang E 1/HF eine Stabantenne

Bilder 2 bis 4 (v. o. n. u.) : Impulsoszillogramm 
am Kollektor von T1, Punkt (1) in der Schal­
tung; Impulsoszillogramm am Ausgang des 
Schmitt-Triggers, Punkt (2) in der Schaltung; 
differenzierter Rechteckimpuls an der Verbin­
dung der beiden Dioden OA 665

angeschlossen, so läßt sich im Nahfeld 
eines Fernsteuersenders die Frequenz 
der im Sender eingebauten Tongenera­
toren ausmessen.
Die Signalspannung wird an den bei­
den Dioden OA 665 am Eingang be­
grenzt und anschließend mit dem Tran­
sistor TI (GC121) verstärkt. Die am 
Kollektor von T1 auftretenden Im­
pulse zeigt Bild 2. Sehr deutlich er­
kennt man die schon zuvor erfolgte 
Begrenzung des Eingangssignals. Die 
beiden anschließenden Transistoren T 2 
und T3 (GC121) sind als Schmitt- 
Trigger geschaltet und formen die nun 
schon begrenzte und verstärkte Ein­
gangsspannung in ein Rechteck signal 
um. Bild 3 zeigt die Rechteckspannung 
am Ausgang des Schmitt-Triggers. Die 
Trigger-Transistoren sind entscheidend 
für die obere Grenze des gewünschten 
Meßbereichs. Bei hohen Meßfrequen­
zen empfiehlt sich hier die Verwen­
dung von HF-Transistoren. Je besser 
der erzeugte Rechteckimpuls ist, desto 
exakter erfolgt die spätere Differen­
zierung und desto genauer arbeitet das 
Gerät.
Vom Kollektor des Transistors T2 ge­
langt das Rechtecksignal über die Dif­
ferenzierungseinrichtung direkt an das 
Anzeigeinstrument. Die differenzierten 
Rechteckimpulse zeigt Bild 4. Da bei 
der Differenzierung eines Rechteckim­
pulses je ein positiver und negativer

Bild 1: Schaltung des beschriebenen NF-Fre- 
quenzmessers

Bild 6: Blick auf die Platine des NF-Frequenz- 
messers
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Bild 5: Aufbaubeispiel 
für die Frontplatte, 
links Schalter S 
und Eingang E1 — 0, 
rechts Betriebsschalter 
und Eingang E2 — 0

Nadelimpuls entstehen, werden durch 
die Diode OA665 die positiven Nadel­
impulse kurzgeschlossen, da zur An­
zeige ein Impuls ausreichend ist. Der 
Schalter S dient der Meßbereichsum­
schaltung. Werden mehrere Meßberei­
che benötigt, so muß ein mehrpoliger 
Schalter verwendet werden. Als An­
zeigeinstrument wird ein Drehspul­
meßwerk benutzt, und zwar ein 100- 
izA-Einbauinstrument. Durch die bei­
den gewählten Meßbereiche 0 ... 1 kHz 
und 0... 10 kHz und die Verwendung 
eines lOO-^A-Instrumentes kann die 
Originalskala benutzt werden. Die Fre­
quenzanzeige ist weitgehend unabhän­
gig von der Größe der Eingangsspan­
nung.
Zur Stromversorgung können zwei 

Flachbatterien verwendet werden. Für 
eine genaue Messung ist es jedoch er­
forderlich, daß die Betriebsspannung 
für den Schmitt-Trigger zuverlässig 
stabilisiert wird, was mit einer Zener­
diode SZ 506 und einem Vorwiderstand 
erreicht werden kann. Eine bessere 
Stabilisierung ist möglich, wenn man 
außerdem den Zenerstrom konstant 
hält. Das besorgt die Schaltung mit T 4 
(GC 121).
Aufbau
Die Vorderansicht mit dem Bedie­
nungsfeld zeigt Bild 5. Rechts befindet 
sich der Betriebsspannungsschalter und 
darunter die Eingangsbuchse E 2. Auf 
der linken Seite wurden der Meßbe­
reich sschalter S sowie die Eingangs­

buchse E 1/HF angebracht. In der Mitte 
zwischen beiden Schaltern befindet 
sich das Anzeigeinstrument. Bild 6 zeigt 
die Rückansicht. Für den Aufbau der 
Schaltung wurde vom Autor eine ge­
druckte Schaltung entwickelt, da sie 
besonders für Halbleiterbauelemente 
geeignet ist. Sie ist ebenso wie die bei­
den Flachbatterien deutlich zu erken­
nen. Es wurde bewußt auf eine Klemm­
vorrichtung für die Batterien verzich­
tet, da diese bei Bedarf sehr schnell 
auslötbar sind. Außerdem birgt jede 
Klemmvorrichtung die Gefahr schlech­
ter Kontaktgabe, was bei Meßinstru­
menten zu Fehlanzeigen führen kann. 
Der Stromverbrauch dieses Gerätes ist 
so gering (einige mA), daß die Halt­
barkeit der Batterien relativ hoch ist 
und somit ein Auswechseln selten vor­
kommt. Dieser Einschub kann sehr 
einfach und ohne größeren Aufwand in 
ein Vinidur- oder Metallgehäuse ein­
gesetzt werden.
Versierte Amateure können dieses Fre­
quenzmeßgerät gleichzeitig mit anderen 
Meßgeräten koppeln. Damit kann das 
relativ teure «A-Instrument besser und 
universeller ausgenutzt werden. Für 
Interessenten, die keine Möglichkeit 
haben, eine gedruckte Schaltung selbst 
anzufertigen, ist der Verfasser (H. Lach­
mann, 1132 Berlin, Bornitzstraße 12) 
gern bereit, diese gegen ein entspre­
chendes Entgeld zu liefern.

Kombinierter Zeit- und Temperaturschalter für Waschmaschinen 
älterer Bauart
W. KOCH

Dieses Gerät wurde für Waschmaschi­
nen älterer Bauart entwickelt und soll 
die dort fehlende Halbautomatik (Zeit- 
und Temperaturvorwahl) ersetzen. 
Darüber hinaus ist der elektronische 
Schalter überall dort einsetzbar, wo 
ähnliche Schaltaufgaben zu erfüllen 
sind. Der Aufbau des Gerätes erfolgte 
im wesentlichen auf Halbleiterbasis. 
Mit dem Schalter S 7 kann der elektro­
nische Schalter wahlweise an das Zeit­
glied (RC) oder den Temperaturfühler 
(TNM-Widerstand) angeschlossen wer­
den. Alle Schalt- und Betriebszustände 
werden von den Glimmlampen Gl 1 . .. 
Gl 4 angezeigt.

Anwendung
1. Zeitvorwahl:
Der Vorwahlbereich liegt zwischen O 
und 20 Minuten und kann in Stufen 
zu 5 Minuten eingestellt werden (S4).

2. Temperaturvorwahl:
Mit dem Schalter S 5 kann die Tempe­
raturvorwahl im Bereich von 50 °C bis 

100 °C in Stufen zu 5 °C eingestellt wer­
den. Für die Temperaturvorwahl gibt 
es zwei Einstellmöglichkeiten:
a. Die Temperatur soll auf einem vor­
gewählten Wert konstant gehalten wer­
den (Zweipunktreglung), dazu wird S 3 
geöffnet. Anwendung: Wäsche kochen, 
Temperaturregelung für fotografische 
Zwecke usw. Bei Beginn der Arbeits­
zeit von Berufstätigen kann nach er­
folgter Temperatur- und Zeitvorwahl 
die Wäsche bereits kochen und nach 
Beendigung def Arbeitszeit gekocht 
und gewaschen entnommen werden.
b. Die Temperatur soll nur einmal er­
reicht werden. Dann wird die Heizung 
bleibend abgeschaltet. Dazu wird S 3 
geschlossen. Das Relais B bleibt über 
bin abgefallen. Anwendung: Buntwä­
sche wird nur einmal aufgekocht. Die­
ser Vorgang bedarf keiner Aufsicht 
mehr.
Wir verwenden die Waschmaschine 
auch zum Einkochen von Obst und Ge­
müse in Einweckgläser. Dazu erhält 
die Waschmaschine beliebiger Bauart 

ein Holzrost, um eine ebene Begren­
zung des Bodens zu erhalten. Darauf 
stellt man je nach Größe der Wasch­
maschine 10 bis 15 Gläser und gibt in 
gewohnter Weise eine entsprechende 
Menge Wasser dazu. Dann wird die 
Temperatur mit S 4 und S 3 so einge­
stellt, daß nach einmaligem Erreichen 
der Temperatur die Heizung abge­
schaltet wird. Es wird die für die Obst­
sorte vorgeschriebene Temperatur vor­
gewählt, damit nicht sinnlos wertvolle 
Vitamine zerkochen. Der Einkochvor­
gang kann ohne Aufsicht über Nacht 
erfolgen, so daß am Morgen die ein­
gekochten Gläser der Waschmaschine 
entnommen werden können.

Schaltungsbeschreibung
1. Netzteil' (Bild 3)
Der Aufbau des Netzteils ist einfach 
gehalten. Die aus dem Netz über den 
Trafo Tr 1 gewonnene Wechselspan­
nung von etwa 20 V wird durch den 
Gleichrichter Gr 2 gleichgerichtet und 
anschließend gesiebt. Um eine ausrei-
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RlsABild 8: Frontansicht des beschriebenen Zeit- 
und Temperaturschalters

Bild 9: Blick auf das Chassis des beschriebe­
nen Zeit- und Temperaturschalters

chende Schaltgenauigkeit zu erhalten, 
erfolgt eine Stabilisierung der gewon­
nenen Gleichspannung durch eine 
Zenerdiode ZD 1. Der Aufwand für 
die Glättung des Gleichstromes ist im 
Hinblick auf die verwendete Einweg­
gleichrichtung etwas aufwendiger. Die 
Brummspannung beträgt bei voller 
Last am Elektrolytkondensator C1 
Uss = 0,5 V (2,5%) und an C 2 U8S = 
0,025 V (0,13%).
An der Zenerdiode, die wegen ihrer 
stabilisierenden Wirkung auch die 
Siebung unterstützt, ist keine Brumm­
spannung mehr nachweisbar.
Spannungsschwankungen im Netz von 
220 V + 10 % werden von der Zener­
diode völlig ausgeglichen. Hier einige 
Zahlen:
ÜNetz = 220 V + 20 V (10%)
UC2 = 23 V ± 2,5 V (9%)
UZD = 9,38 V ± 0,03 V (0,3 %)
Somit ist auch der Stabilisierungs­
faktor den Schaltaufgaben des Gerä­
tes angemessen. Die Glimmlampe Gl 1 
zeigt den Betriebszustand an. Die Lei­
stungsaufnahme aus dem Netz beträgt 
7,5 VA.

2. Zeitvorwahl (Bild 2)
Die Zeitvorwahl wird von einem RC- 
Glied bestimmt (C3 = 1000 pF, Rl 
bis R 4 veränderlich). Zur Erzielung 
einer großen Reproduzierbarkeit der 
einstellbaren Zeiten wurde von einer 
kontinui erlichen Ein stellmöglichkei t
Abstand genommen. Die auf einem 
Einebenen-Stufenschalter S 4 angeord­
neten 4 Festwiderstände R 1.. . R 4 
wurden so gewählt, daß sich Zeiten 
in Stufen zu 5 Minuten ergeben. Das 
entspricht den Bedürfnissen an der 
Waschmaschine. Das Bild 5 stellt das 
Widerstand-Zeit-Diagramm dar. Als

Bild 1: Blockschaltbild des beschriebenen Zeit- 
und Temperaturschalters

Bild 2: Schaltung des beschriebenen Zeit- und 
Temperaturschalters
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RlsB

Bauteile

Rl • ■ • R4 400 kOhm (nach Bedarf)
R5 • • • R16 200 • • • 2000 Ohm (nach Experiment)
R17 30 kOhm R18 5 kOhm
R19 15 kOhm R20 650 kOhm
R21 10 kOhm R22 2 kOhm
R23 5,6 kOhm R25 100 Ohm
R26 286 Ohm R27 1 kOhm
R24, 28, 29 500 kOhm
CI, 2 500 [xF/30 V C3 100 uF/15 V
Gl • • • 4 Glimmlampe TEL 15-03
Grl OA 685 Gr2 OY 101
ZDI Zenerdiode ZL 10 (5 W)

RlsD

Sl, 2
S3, 6, 7
S4, 5 
TNM 
Tri

Postrundrelais, 375 Ohm, 3 Umschaltkcn- 
takte
Postrundrelais, 375 Ohm, 2 Ruhe-,
1 Arbeitskontakt
Quecksilberrelais 2 kVA, Erregerspule für
220 V/50 Hz, 1 Arbeitskontakt 
zweipoliger Umschalter 
einpoliger Einschalter
Einebenen-Stufenschalter mit 12 Kontakten 
Thermistor-Widerstand TNM-470 k 
Transformator 220 V/20 V - 50 Hz

TI ■ • • T4 Transistor LA 25 o. ä. (aussuchen!)
1 Schuko-Steckdose zum Anschluß der Wasch­
maschine an das Gerät

Temperaturfühler Schmitt-Trigger Leistungsstufe
Bild Z

Diskrimi­
nator



Kondensator C 3 sollte eine „glatte' 
Ausführung verwendet werden, da 
sonst der Reststrom. stark schwankt 
und die Reproduzierbarkeit der Zei­
ten beeinträchtigt wird.
Die Festwiderstände R 1 . . . R 4 kön­
nen nach folgender Formel berechnet 
werden, falls der Kondensator C3 bis 
zum U/e-ten Teil der Ladespannung 
entladen wird:

R[Mohm] = Tr-1-- (1)
C3 [/.F]

Zur Erzielung größerer Schaltzeiten 
als 20 Minuten wird aber der Konden­
sator C3 in dieser Schaltung bis zum 
Spannungswert U = 0 V entladen. For­
mel (1) verändert sich dadurch wie 
folgt: 

t = verlängerte Zeit in s.
Das hat den Nachteil, daß der vom 
Schmitt-Trigger ausgelöste Schaltvor­
gang in einem sehr flachen Teil der 
Entladungskurve erfolgen muß (e- 
Funktion). Aus diesem Grunde wurde 
auch dem Schmitt-Trigger ein Diskri­
minator vorgesetzt.

3. Diskriminator (Bild 2)
Durch diese Maßnahme steigt die An­
sprechempfindlichkeit des Schmitt- 
Triggers. Schon bei sehr kleinen Span- 
nungsänderangen an der Basis von T 1 
kann ein exakter Schaltvorgang aus­
gelöst werden. Die Schaltzustände 
(Waschmaschine „Ein" bzw. „Aus") wer­
den von der Glimmlampe Gl 2 an-

Bild 3: Stromversorgungsteil mit Wahlschalter 
S7 für Zeit- oder Temperaturvorwahl
Bild 4: Signalschaltung mit Quecksilberrelais 
Rls D (2 kW)
Brid 5: Widerstand-Zeit-Diagramm

gezeigt. Der Diskriminator kann über 
den Schalter S4 wahlweise mit dem 
Zeitglied oder dem Temperaturfühler 
verbunden werden.
Dies signalisieren die Glimmlampen 
Gl 3 und Gl 4, die vom Relais A ge­
schaltet werden.
Als Transistor wird ein LA 25 (T1) 
verwendet, der etwa folgende Eigen­
schaften aufweisen sollte: 
kleiner Reststrom (Iceo), 
geringe Schwankungen des Reststro­
mes (wegen Ansprechempfindlichkeit 
des Schmitt-Triggers), 
geringer Temperatureinfluß auf Rest­
strom und Kollek torstrom, möglichst 
große Stromverstärkung (ß 50)

4. Schmitt-Trigger (Bild 2)
Durch den Einsatz eines Schmitt- 
Triggers erreicht man exakt einset­
zende Schaltvorgänge. Die Wirkungs­
weise ist in der Literatur hinreichend 
oft zu finden (2). Als Transistoren 
werden ebenfalls solche aus dem Bast­
ler-Sortiment verwendet (T2, T3). Die 
Stromverstärkung sollte auch bei die­
sen Transistoren nicht zu gering sein 
(ß 50), da sie wesentlichen Einfluß 
auf die Flankensteilheit und damit auf 
den gewünschten, exakt einsetzenden 
Schaltvorgang hat.

5. Leistungsstufe (Bild 2)
Da im Mustergerät nur ein Rundrelais 
Rls B mit relativ niedrigem Wider­
stand (375 Ohm) zur Verfügung stand, 
mußte dem Schmitt-Trigger eine Lei­
stungsstufe nachgesetzt werden. Hier

Bild 6: Abhängigkeit der Abschalttemperatur 
vom unteren Spannungsteilerwiderstand 
(R5 16) des Temperaturfühlers (Anstelle
TNM 470 setze man TNM 470 k)
Bild 7: Montageschema für den TNM-Wider- 
stand

Bild 7

Kesselwand

Duosan

TNM

"Klebestreifen „Glasklar

arbeitet der Transistor T4 (LA 25 - 
besser: LA 50/100) als Schalter. Die zu 
schaltende Leistung kann bekanntlich 
wesentlich höher sein als die zulässige 
Verlustleistung des Transistors. Auf 
die Einhaltung der vorgeschriebenen 
Grenzwerte ist jedoch zu achten. Im 
Mustergerät ergaben sich für die 
2 Arbeitspunkte des Transistors fol­
gende Werte:
1. Arbeitspunkt (Einschalten)

Ut4 = 1,6 V; Ici = 20 mA;
N = 32 mW

2. Arbeitspunkt (Ausschalten)
ÜT4 = 9,0 V; Ic 1 = 4 mA;
N = 36 mW

Daraus ist ersichtlich, daß hinsichtlich 
der Grenzwerte der Einsatz eines 
Transistors mit 50 mW bzw. 100 n^W 
vorteilhafter ist. Der Kondensator C4 
schützt den Transistor T 4 vor zu gro­
ßen Induktionsspannungen beim Aus­
schalten des Relais B. Das Relais B 
steuert direkt das Schaltrelais D 
(Quecksilberrelais, N = 2 kVA) an, 
mit dem Heizung und Motor der 
Waschmaschine geschaltet werden 
können (Bild 4). Die Erregerspule des 
Relais D wird direkt mit 220 V Wech­
selstrom gespeist. Das Relais B hat 
außerdem die Aufgabe, den Schalt­
zustand von Relais D mit der Glimm­
lampe Gl 2 anzuzeigen.

Aufbau des Gerätes
Alle Teile der Schaltung sind auf 
einem Alu-Chassis befestigt, daß in 
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ein Plastgehäuse eingebaut wird. Das 
Schaltrelais RlsD und die Anschluß­
dose für die Waschmaschine sind auf 
der Rückseite angebracht. Diskrimi­
nator, Schmitt-Trigger und Leistungs­
stufe sind auf einer entsprechenden 
Platine in gedruckter Schaltung gefer­
tigt. Um einen wesentlichen Eingriff 
in die Waschmaschine zu vermeiden, 
wird das Gerät zur Bedienung neben 

die Waschmaschine gestellt. Ebenso 
wird auch der TN M-Widerstand nur 
an den Waschkessel angeklebt (Bild 7). 
Über eine Zuleitung wird der TNM- 
Widerstand an die Buchsen Bu 1 und 
Bu2 des Gerätes angeschlossen. Der 
nähere Aufbau kann den Fotos (Bild 8 
und Bild 9) entnommen werden. Die 
Frontplatte des Mustergerätes wurde 
graviert. Beim Anschluß der Wasch­

maschine sind die Sicherheitsbestim­
mungen zu beachten!-

Literatur

[1] Unterlagen über Halbleiter-Bauelemente, HWF
(2) .radio und fernsehen', Heft 13/1962
(3) Streng, Der praktische Funkamateur, Band 49, 

DMV
[4] Jakubaschk, Das große Elektronikbastelbuch, 

DMV
[5] .funkamateur', Heft 8 und 9/1966

Universalleiterplatten Leiterplatten-Datenblatt Nr. 23

Entwickler: Ing. I. Borkmann

1. Kurzbeschreibung
Die Universalleiterplatten, Typenbezeichnung Up 1021 bis 
1024, sind für den Aufbau elektronischer Schaltungen in 
Bausteintechnik vorgesehen. Die Platten entsprechen in 
ihren Abmessungen dem Bausbeinsystem des VEB Meß­
elektronik Berlin.
2. Verwendung
Leiterplatten für den Versuchsaufbau elektronischer Schal­
tungen.
3. Konstruktive Auslegung der Leiterplatten
Die Abmessungen der Leiterplatten betragen:

Up 1021 - 25 mm X 20 mm (Leitungsführung 
Up 1022 - 25 mm X 20 mm (Leitungsführung 
Up 1023 - 40 mm X 25 mm (Leitungsführung 
Up 1024 - 40 mm X 25 mm (Leitungsführung

siehe Bild 1) 
siehe Bild 2) 
siehe Bild 3) 
siehe Bild 4)

4. Bezugsquelle für Leiterplatten Up 1021 bis 1024
I. Borkmann, 1195 Berlin, Erich-Lodemann-Straße 47

Literaturhinweis
K. Schlenzig: Bausteintechnik für den Amateur, Der prak­
tische Funkamateur, Heft 41, Deutscher Militärverlag, 
Berlin

Bild 1: Leitungsführung der Universalleiterplatte 
Up 1021 (Originalgröße 25 mm X 20 mm)

Bild 2: Leitungsführung der Universal leiterplatte 
Up 1022 (Originalgröße 25 mm X 20 mm)

Bild 3: Leitungsführung der Universalleiterplatte 
Up 1023 (Originalgröße 40 mm X 25 mm)

Bild 4: Leitungsführung der Universalleiterplatte 
Up 1024 (Originalgröße 40 mm X 25 mm)
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IV.Jahrestreffen der Funkamateur© der DDR 
2.-4.6,1967 in Schönhagen b/Berlin

„Im Zeichen des Roten Oktober erfül­
len die Funkamateure der GST die Be­
schlüsse des VII. Parteitages der SED 
zur allseitigen Stärkung der DDR." 
Unter diesem Motto stand das IV. Jah­
restreffen der Funkamateure der DDR. 
Die Begrüßungsworte sprach Kam. 
Kraus, DM 2 AOE, Vorsitzender des 
Klubrates des Radioklubs der DDR. 
Danach wurde vom Kam. Damm, DM 2 
AWD, der Rechenschaftsbericht des Ra­
dioklubs der DDR vorgetragen. Anhand 
einiger Beispiele wurden die Verpflich­
tungsbewegung und der Wettbewerb 
im Nachrichtensport ausgewertet. Ein 
besonderer Erfolg war dabei der Ak­
tivitätscontest zu Ehren des VII. Partei­
tages der SED, aus dem eine Vielzahl 
Verpflichtungen hervorgingen.

Die beiden nächsten Tage gehörten den 
Vorträgen und den Treffen der Inter­
essentengruppen. Zu einigen Vorträ­
gen werden wir Beiträge im FUNK­
AMATEUR veröffentlichen. Hier eine 
kurze Themenübersicht der gehaltenen 
Vorträge: Laser - Wettersatelliten - 
Kreuzmodulation - Parametrische Ver­

stärker - Elektronische Morseschreib­
maschine - 2-m-Endstufe - 2-m-Topf- 
kreise - Standardeichpunktgeber - 
Amateurfernsehen.
Über die Treffen der einzelnen Inter­
essengruppen informieren wir an 
anderer Stelle. Der Abschluß des 
IV. Jahrestreffens fiel leider aus, da 
der Mittagshunger die Oberhand ge­
wann. Das Hamfest fiel nicht aus, weil 
eine Kabarettgruppe sich mühte, Stim­
mung in den Saal zu bringen.
Da ich den Arbeitsumfang kenne, den 
die Mitarbeiter des Radioklubs der 
DDR und der Abteilung Nachrichten­
sport mit der Organisierung dieses 
Jahrestreffens hatten, trifft sie kaum 
die Schuld an diesem etwas farblosen 
Jahrestreffen. Man hatte mitunter den 
Eindruck, daß einige nur gekommen 
waren, um billig Material einzukaufen. 
Unser Jahrestreffen sollte aber mehr 
sein, ein Höhepunkt unserer Arbeit. 
Dazu müssen alle Funkamateure und 
die Radioklubs mehr beitragen, in der 
Vorbereitung und in der Durchführung.

DM 2 AXE

Bild 1: Die Sonder-QSL-Kcrte zeigt die GST- 
Flugsportschule in Schonhagen, wo das IV. Jah- 
restreffen der Funkamateure der DDR stattfand

Mehr Aktivität auf 70 cm

Etwa 40 bis 50 UKW-Amateure berie­
ten über ihre Probleme. DM 2 BIJ gab 
zunächst die letzten Contestergebnisse 
bekannt und beantwortete Fragen zu 
UKW-Contesten. Dabei wurde eine Zu­
sammenstellung der wichtigsten Con­
testregeln und Contestausschreibungen 
„an den Mann gebracht", die ab die­
sem Heft im FUNKAMATEUR ver­
öffentlicht werden. Eines der wichtig­
sten Probleme war wieder die Aktivi­
tät auf den UKW-Bändem. Ausgehend 
von den Erfahrungen der SSB-UKW- 
Amateure wurde festgelegt, eine DM- 
Anruffrequenz einzuführen. Sie be­
trägt 144,600 MHz ± 5 kHz. Diese 
QRG läßt sich nach Vervielfachung mit 
den allseits vorhandenen 6025-kHz- 
Quarzen erreichen. Die Anruffrequenz 
darf nicht als Hausfrequenz benutzt 
werden. Ist über die Anruffrequenz 
ein QSO zustandegekommen, werden 
die Stationen gebeten, QSY auf die 
jeweilige Hausfrequenz zu machen und 
dort das QSO fortzuführen.
Weiterhin wurde über die 70-cm-Arbeit 
diskutiert. Betrübt mußten wir fest­
stellen, daß es heute in DM nur etwa 
fünf Stationen gibt, die sich auf 70 cm 
betätigen. Diese Tatsache ist sehr ver­
wunderlich, da es heutzutage prinzi­
piell keinerlei Schwierigkeiten bereitet, 
auch mit einfachen Mitteln 70-cm- 
Geräte aufzubauen. Hoffen wir, daß 
bis zum nächsten DM-Treffen eine 
größere Anzahl 70-cm-Stationen QRV 
sind, da auch durch ARTOB gewisse 
Anreize geboten werden.

V. Scheffer, DM 2 Bl]

Bild 2: Der Eigenbau von mit Transistoren bestückten Funksprech­
geräten für das 2-m-Band, hier das Gerät von DM 2 BMB, interessiert 
viele UKW-Amateure. Bild 3 zeigt eine Entwicklung des Labors des 
Radioklubs der DDR, die den Nachbau eines 2-m-Funksprechgerätes 
erleichtern wird
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Bild 4; Um die Technik der KW-Empfangsge- 
räte ging es bei der Zusammenkunft der KW- 
Hörer. OM Fischer, DM 2 AXA, stellte dabei 
den „pionier 4“ vor

Bild 5: So sieht die bestückte Platine des viel­
seitig verwendbaren Standard-Eichpunktgebers 
aus, der an keiner Klubstation fehlen sollte. 
Platine und technische Unterlagen sind bereits 
lieferbar

SWLs technisch interessiert Der DDR-Radio-Klub berichtet

Beim diesjährigen SWL-Treffen stand 
der einfache KW-Superhet „pionier 4" 
im Mittelpunkt der Diskussion. OM 
Emst Fischer, DM 2 AXA, stellte das 
von ihm konstruierte und gebaute Ge­
rät vor. Die bereits im FUNKAMA­
TEUR, Heft 5/1967, veröffentlichte 
Schaltung des „pionier 4" trug zur Ver­
anschaulichung einiger spezieller Fra­
gen bei und war so eine gute Ergän­
zung zur Diskussion.
Ein weiteres Problem war wiederum 
die Tatsache, daß SWL-Karten von 
Sendeamateuren nur sehr schleppend 
beantwortet werden. Dadurch wird 
die Tätigkeit der Funkempfangsama­
teure erheblich erschwert. Die Diskus­
sion zeigte aber auch, daß eine Reihe

Bild 6: UKW-Sprechfunk-Verbindung vom „lan­
gen“ Hartmut (DM 2 CFL) zum „kurzen“ Olaf 
(DM 2 CFO). Beide sind erfahrene UKW- 
Hasen, mit Magnetbandspielerpraxis (lang) 
und Amateurfernsehpraxis (kurz)

Fotos: Bunzel, Ende, Petermann, Schubert (3) 

von Sendeamateuren die Bedeutung 
der Ausbildung von Anfängern zu 
Sendeamateuren über den Weg des 
Funkempfangsamateurs unterschätzen. 
Der Weg zum Sendeamateur wird zu­
künftig nur noch über das DM-SWL- 
oder DM-VHFL-Diplom führen.
Weitere Fragen, die zur Diskussion 
standen, waren Probleme der Ausbil­
dung, der Schaltungstechnik, der Ver­
wendung von Leiterplatten und Bau­
steinen in Anfängergruppen u. v. a. m. 
In der weiteren Entwicklung sollte 
das SWL-Treffen, das während des 
jährlich stattfindenden Treffens der 
Funkamateure der DDR durchgeführt 
wird, zu einem festen Bestandteil der 
Arbeit der SWL werden.

Egon, DM 2 BFA

Der Anreisewettbewerb

Am traditionellen Anreisewettbewerb 
der UKW-Amateure beteiligten sich elf 
Mobil- und Portable-Stationen.
In der Kategorie I (2-m-Mobil) siegte 
DM 2 AWF mit 930 Punkten vor 
DM 2 DBO (585), DM 2 BTJ (375) und 
DM 2 ARE (230).
Der erste Platz in der Kategorie II 
(2-m-Portable/pp) ging an DM 2 COO, 
der 545 Punkte erhielt und damit knapp 
vor DM 2 DFN (520) lag. Die weiteren 
Plätze belegten DM2BMB (290), 
DM 2 BTO (240) und DM 2 BGB (110). 
Kontroll-Logs: DM 2 AWD, DM 2 CFO.

*

Das DM-QSL-Büro vermittelte von 
Januar 1967 bis Mai 1967 124 773 QSL- 
Karten ins Ausland.

Mit Stand vom 17. Mai 1967 gibt es 
in der GST 2626 Amateurfunkgeneh­
migungen. 659 davon sind für Einzel­
stationen, 504 für Klubstationen aus­
gestellt, an denen 1463 lizenzierte Mit­
benutzer arbeiten.
Seit dem letzten Amateurtreffen im 
September 1966 sind demnach 22 Klub­
stationen mit 89 Mitbenutzern und 
58 Einzelstationen hinzugekommen.
Ebenfalls nach dem Stand vom 17. Mai 
1967 sind 2964 SWL, 956 DM-EA und 
9 VHFL registriert.

*

71 YL und XYL (Mädchen und Frauen) 
sind im Besitz einer Amateurfunk­
genehmigung. Am stärksten vertreten 
sind die Bezirke Dresden und Mag­
deburg mit je 9 und Karl-Marx-Stadt 
mit 8. In den Bezirken Neubranden­
burg und Cottbus gibt es noch keine 
Amateurfunkerinnen.

*
Dem DM-DX-Klub gehören 35 Mitglie­
der an. Im CHC-Chapter sind 109 Mit­
glieder, die 145 Rufzeichen im Chap­
ter 23 vertreten.

*
Insgesamt wurden bis Mai 1967 fol­
gende Diplome ausgegeben:
WADMI bis IV 3418
davon IV-2388, III-405, 11-21, 1-4
RADMI bis IV 1128
davon IV-903, III-207, 11-15, 1-3
HADM 2343
DM-DX-AWARD 101
UKW-QRAI 53
UKW-QRAII 115
Europa-QRA I 13
Europa-QRA II 67
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Das Dauerstrichmagnetron - ein Mikrowellengenerator 
für die dielektrische Erwärmung
DIPL.-ING. J. KULLMANN

1. Einleitung
Für Funkamateure ist es allgemein ge­
läufig, elektromagnetische Wellen zur 
Nachrichtenübermittlung zu benutzen. 
Parallel dazu findet aber die Anwen­
dung der Hochfrequenzenergie zur in­
dustriellen Erwärmung eine zuneh­
mende Verbreitung. Dabei ist die ka­
pazitive Erwärmung nichtleitender 
Stoffe im elektrischen Feld von Kon­
densatorplatten und die induktive 
Erwärmung leitender Substanzen im 
magnetischen Feld von Spulen möglich. 
Die zur Erzeugung der Felder benutz­
ten „Industriesender" sind mit konven­
tionellen Senderöhren bestückt.
2. Erwärmung mit Mikrowellen
Bei der kapazitiven Erwärmung ist 
die Proportionalität der entstehenden 
Wärmeleistung Pw:

Pw ~ E2 • f • er • tan & (1)
Das Produkt er • tan ö ist eine Ma­
terialkonstante der zu erwärmen­
den Substanz (sT = Dielektrizitätskon­
stante, tan <5= Verlustfaktor). Eine 
Leistungssteigerung durch Vergrößerung 
der Feldstärke E ist bis zum Erreichen 
der Durchschlagsfeldstärke möglich. 
Weitere Leistungssteigerungen sind 
dann nur noch durch Erhöhung der 
Frequenz f möglich, wodurch man auto­
matisch in das Mikrowellengebiet vor­
stößt.
Bei diesen geringen Wellenlängen ist 
nur noch die dielektrische Erwärmung 
durchführbar, da eine Auftrennung des 
elektromagnetischen Feldes in seine E- 
und H-Komponente in der Größenord­
nung des Substanzvolumens nicht mehr 
möglich ist. Außerdem haben die durch 
die H-Komponente verursachten Wir­
belströme wegen des Skineffektes eine 
so geringe Eindringtiefe, daß leitende 
Stoffe sich innen nicht mehr erwärmen.
3. Das Dauerstrichmagnetron
Die benötigten Leistungen von mehre­
ren kW bei Frequenzen > 1000 MHz 
lassen sich mit konventionellen Sende­

röhren aus physikalischen und techno­
logischen Gründen nicht mehr erzeu­
gen.
Für den vorliegenden Zweck können 
aus der Gruppe der Laufzeitröhren 
Magnetrons verwendet werden, die 
mit einem guten Wirkungsgrad die er­
forderliche Leistung im Mikrowellen­
gebiet erzeugen. Magnetrons für die 
industrielle Erwärmung müssen die 
Leistung kontinuierlich abgeben; sie 
werden als „Dauerstrichmagnetrons" 
bezeichnet. Daneben stehen die in der 
Radartechnik verwendeten Impulsmag­
netrons, welche die Mikrowellenener­
gie durch entsprechende Tastung im­
pulsförmig abgeben.
3.1. Das Magnetronprinzip
Bei normalen Senderöhren sind die 
frequenzbestimmenden Elemente L und 
C als Schwingkreise außerhalb der 
Röhre angeordnet. Bei Frequenzerhö­
hung bilden letztlich Zuleitungsinduk­
tivität und Schaltkapazität eine Grenze. 
Es ist daher naheliegend, die frequenz­
bestimmenden Elemente mit in das 
Röhrensystem einzubeziehen. Auf diese 
Art ist das Resonatorsystem eines Ma­
gnetrons erklärbar.
Es handelt sich um einen Kupferzylin­
der, in dessen Achse die Katode steht. 
In die Zylinderwandung sind in Achs­
richtung die Schwingkreise als Bohrun­
gen eingelassen und durch Schlitze mit 
dem die Katode umgebenden Raum 
verbunden (s. Bild 1).
Ein Einzelsegment dieses Magnetron­
resonators kann als entarteter Paral­
lelschwingkreis betrachtet werden, wo­
bei die sich gegenüberstehenden Flä­
chen eines Schlitzes als Kapazität auf­
zufassen sind und der Umfang der sich 
anschließenden Bohrung die Induktivi­
tät mit praktisch einer Windung dar­
stellt (s. Bild 2).
Die im Vakuum aus der geheizten Ka­
tode austretenden Elektronen würden 
unter Einfluß der Anodenspannung ra­
dial auf den Anodenkörper fliegen. 
Ein in Achsrichtung angelegtes Ma­

gnetfeld zwingt jedoch die Elektronen 
auf kardioidenförmige Bahnen. Dabei 
bewegt sich ein Teil der Elektronen 
tangential an den Schlitzen vorbei. Je 
nach der Polarität der aus den Schlit­
zen austretenden Komponente des E- 
Feldes (in den Segmenten entsteht ent­
sprechend ihren Abmessungen eine 
Schwingung) werden die vorbeifliegen­
den Elektronen gebremst oder beschleu­
nigt. Treten unter Einhaltung bestimm­
ter Laufzeit-, Synchron- und Rich­
tungsbedingungen Elektronen jeweils 
in eine Bremsfeldphase, so wird der da­
bei eintretende Verlust an kinetischer 
Energie der bewegten Elektronen unter 
Wahrung des Energieprinzips an das 
Feld der Segmente abgegeben, wodurch 
der vorhandenen Schwingung laufend 
Energie zugeführt wird. Diese Mi­
krowellenenergie kann aus einem der 
Segmente induktiv über eine Koppel­
schleife ausgekoppelt werden (s. Bild 
1). Es sei betont, daß diese Funktions­
beschreibung eines Magnetrons sehr 
stark vereinfacht und idealisiert ist. 
Den Resonator eines Dauerstrichma­
gnetrons zeigt Bild 3, der zwar von der 
in Bild 1 skizzierten Form etwas ab- 
weicht, aber den gleichen Funktions­
mechanismus hat.
3.2. Konstruktionsmerkmale von 
Dauerstrichmagnetrons
Das vom VEB Werk für Fernsehelek­
tronik Berlin hergestellte Dauerstrich­
magnetron HMD 241 mit Luftkühlung 
(etwa 2 m3 Luft/min) zeigt das Titel­
bild bzw. Bild 6. Die Nutzleistung be­
trägt bei einer Frequenz von 2400 MHz 
2000 Watt. Der gleiche Typ hat bei 
Wasserkühlung (etwa 1 Liter/min) die 
Typenbezeichnung HMD 242 und läßt 
auf Bild 4 folgende Einzelheiten er­
kennen :
In Achsrichtung des Resonators ist nach 
oben der mit einer Kühlmanschette 
herausgeführte Katoden- bzw. Heizfa­
denanschluß angebracht. Im Vorder­
grund ist der auf der Mantelfläche des 
Resonators befindliche Koaxialausgang 
(Z =50 Ohm) erkennbar. Zu beiden

Bild 3: Resonator 
eines Dauerstrich­
magnetrons

Bild 4: Konstruktions­
einzelheiten am wasser­
gekühlten Dauerstrich­
magnetron HMD 242 
(VEB WF-Berlin)

Bild 5: 200-W-Dauer- 
strichmagnetron 
HMD 232 
(VEB WF-Berlin)

Bild 6: Luftgekühltes 
2-kW-Dauerstrich- 
magnetron HMD 241 
(VEB WF-Berlin)

I 3 | 4 | 5 | 6 |
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Anode (ausgebohrter Kupferzylinder)

Bildl

Bild 1: Schematischer Aufbau eines Magne­
tronresonators

Bild 2: Analogie zwischen Parallelschwingkreis 
und Magnetresonator

Seiten des Resonators befinden sich die 
gestapelten Permanentmagnete, deren 
Fluß durch zwei Jocheisen an die Stirn­
flächen des Resonators geführt wird. 
Das Magnetron hat eine Länge von 
310 mm.
Die Katode benötigt im Anheizzustand 
bei 5 V einen Heizstrom von 35 A. Im 
Betriebszustand muß die Heizspannung 
auf etwa 2 V reduziert werden, da eine 
Katodenselbstaufheizung durch auf­
prallende falschphasige Elektronen 
stattfindet. Die Anodenspannung liegt 
bei 4,5 kV und bei voller Leistung 
fließt ein Anodenstrom von 750 mA.

4. Möglichkeiten der Erwärmung 
im Mikrowellenfeld
Um die in der zu behandelnden Sub­
stanz zu absorbierende Mikrowellen­
energie in Wärme zu verwandeln, gibt 
es drei grundsätzliche Möglichkeiten: 
Die vom Magnetron erzeugte Energie 
wird mit Antennen hoher Richtwirkung 

auf das zu erwärmende Material ge­
strahlt. Es kommen Dipol- und Wen­
delantennen oder Schlitzstrahler in 
Frage.
Wird die vom Magnetron gelieferte 
Energie in einen Hohlleiter eingekop­
pelt, besteht in diesem die Möglichkeit 
des Energieaustausches. Das zu behan­
delnde Material, welches sich hier be­
sonders in Form von zu trocknenden 
oder zu erwärmenden Papier- und Ge­
webebahnen, Folien usw. anbietet, 
läuft dabei durch mäanderförmig ver­
legte und seitlich geschlitzte Hohllei­
ter.
Gelangt die vom Magnetron erzeugte 
Energie in einen abgeschlossenen me­
tallischen Raum, wird dieser zu Schwin­
gungen angeregt. In das sich im Reso­
nanzraum ausbildende Feld wird das 
zu erwärmende Material eingebracht.

4.1 Der Mikrowellenherd
Die Erwärmung im abgeschlossenen 
Resonanzraum wird zur Garung oder 
Erwärmung von Nahrungsmitteln an­
gewandt (elektronischer Herd, „Radar- 
küdie").
Bei der konventionellen Speisenzube­
reitung überträgt sich die Wärme durch 
Wasser, Wasserdampf, flüssige Fette 
oder Strahlung in die zu behandelnden 
Nahrungsmittel. Um im Inneren der 
Substanz die Gartemperatur zu errei­
chen, muß die Temperatur sehr hoch 
gewählt oder bei niedrigerer Tempera­
tur sehr lange gegart werden. Das 
führt in beiden Fällen zum Abbau von 
Vitaminen und Geschmacksstoffen, und. 
die Bekömmlichkeit wird vom Diät­
standpunkt negativ beeinflußt.
Diese Nachteile hat ein Mikrowellen­
herd nicht. Die Wärme entsteht augen­
blicklich mit dem Einschalten gleich­
mäßig im gesamten Substanzvolumen 
verteilt ohne die oben genannten Wär­
meübertragungsmedien. Lästige An­
heizzeiten, verbunden mit großen Wär­
meverlusten, entfallen und die Zube­
reitungszeiten sind äußerst kurz.
Neben der Garung roher Nahrungsmit­
tel bietet das Erwärmen und Auftauen 
tiefgefrorener Fertiggerichte besondere 
Perspektiven mit Durchlaufanlagen für 
Großküchen. Interessante Möglichkei­
ten ergeben sich im mobilen Einsatz 
(Eisenbahnen, Flugzeuge).
Seit einiger Zeit sind die ersten Muster 
eines Mikrowellenherdes vom VEB 
Elektrowärme Sörnewitz mit dem Ma­

gnetron HMD 241 vom Werk für Fern­
sehelektronik Berlin in der DDR im 
Einsatz. Dieser Mikrowellenherd HM 
01 besteht aus dem Garraum (Reso­
nanzraum) mit Beschickungsöffnung 
und angekoppeltem Magnetron mit 
Kühlluftgebläse. Er hat die äußere 
Form eines konventionellen Elektro­
herdes. Hinzu kommen Zeitschalter und 
übliche Bedienungselemente. Das Hoch­
spannungsnetzteil ist in einem sepa­
raten Gehäuse untergebracht.

4.2 Elektromedizin
Die durch Mikrowellenenergieabsorp­
tion verursachte Wärmeentwicklung 
läßt sich auch für therapeutische 
Zwecke ausnutzen, wobei relativ kleine 
Leistungen genügen. Bild 5 zeigt das 
für diesen Zweck vom VEB Werk für 
Fernsehelektronik Berlin entwickelte 
Dauerstrichmagnetron HDM 232 mit 
200 Watt Nutzleistung bei 2400 MHz. 
Gegenüber der schon lange bekannten 
Kurzwellenbestrahlung hat die Mikro­
wellenbehandlung den Vorteil, sich auf 
sehr viel kleinere Körperstellen loka­
lisieren zu lassen, wobei die Energie 
in diesem Fall über Antennen abge­
strahlt wird.
Erwärmungen im Körperinneren sind 
nur durch HF-Verfahren möglich, da 
von außen zugeführte Wärme nur we­
nige Millimeter tief in die Körper­
oberfläche eindringt.

4.3 Weitere Anwendungsmöglichkeiten 
Das Gebiet der Mikrowellenerwärmung 
ist sehr neu und z. T. nodi nicht er­
schlossen. Die in einigen Industrie­
zweigen revolutionierenden Möglich­
keiten und das Entstehen völlig neuer 
Technologien dürfte außer Zweifel ste- 
hen.
Weitere Anwendungen sind das Aus­
härten und Polymerisieren von Kunst­
stoffen, Verleimen und Trocknen von 
Holz, Trocknen von Gießformen, Pa­
steurisieren, Sterilisieren, das Zertrüm­
mern von Gestein, der Plasmabrenner 
(„elektronische Fackel'), Getreidetrock­
nung usw.
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Transistor-Fuchsjagdempfänger für das 2-m-Band

H.-J. SCHÄDEL - DM2AQF

Nachfolgend wird ein 2-m-Peilempfän- 
ger beschrieben, der von den Kamera­
den Büchner und Piater als Vertreter 
der Cottbuser Fuchsjagdmannschaft 
mit gutem Erfolg bei der Internationa­
len Fuchsjagd in Poznan im September 
1966 benutzt wurde. Kamerad Piater 
konnte damit den 2. Platz in der Ein­
zelwertung erkämpfen, und hatte so­
mit großen Anteil am Mannschaftssieg 
der Cottbuser. Vergleicht man das Peil­
gerät mit dem damals von unserer Na­
tionalmannschaft verwendeten Emp­
fänger in bezug auf Leistungsfähigkeit 
und materiellen Aufwand, so ist es 
vorteilhafter. Dazu lese man im 
FUNKAMATEUR, Heft 11/1967, den auf 
Seite 538 vom Kameraden Bunzel, DM 
2765/E, verfaßten Bericht, wo er u. a. 
auch auf die vom Radioklub der DDR 
entwickelten Peilempfänger eingeht.

Schaltung des Empfängers (Bild 1)
HF-Stufe:
Die bei Röhren bekannte Kaskode- 
Schaltung läßt sich auch mit Transisto­
ren aufbauen und behält ihre Vorteile, 
wenn man die Basis als Gitter und den 
Emitter als Katode betrachtet. Die im 
Mustergerät verwendete Kaskode­
stufe übertraf betreffs Empfindlichkeit 
alle Erwartungen. Kamerad Büchner, 
der das Gerät erstmalig baute, verwen-

Windungszahlen der Spulen

Ll 2 X 1.5 Wdg., 0,5 mm YG, zwischen L2 ge­
wickelt

L2 4 Wdg., 1 mm CuAg, Anzapfung bei 
1 Wdg.

L3 4,5 Wdg., 1 mm CuAg
L4 4 Wdg.,
L5 3 Wdg.,
L6 4 Wdg.,
L7 4,5 Wdg.,
L8 12 Wdg.,

1 mm CuAg
0,5 mm YG, zwischen L4 gewickelt
1 mm CuAg, mit HF-Kern
1 mm CuAg
0,8 mm CuL, mit HF-Kern 

det eine HF-Vorstufe in Basisschaltung. 
Mit guten Transistoren (GF 132, 133) 
läßt sich auch damit eine genügende 
Vorverstärkung erreichen. Nebenbei 
sei erwähnt, daß sämtliche im Gerät 
verwendeten Transistoren aus dem vom 
Radioklub herausgegebenen „Transi- 
storbeuteln' stammen.
Es empfiehlt sich der Einbau speziel­
ler Transistorfassungen, um durch ver­
gleichendes Auswechseln die besten 
Transistoren herauszufinden. Wie bei 
allen UKW-Schaltungen ist auch hier 
auf allgemein gültige Regeln, wie kür­
zeste Leitungsführung, Verwendung 
hochwertiger keramischer Kondensato­
ren usw. zu achten.
Mischstufe:
Bei den hohen Frequenzen um 145 MHz 
sind die sonst üblichen Oszillatorschal­
tungen nicht mehr ein wendbar, weil die 
Steilheit der Transistoren bei diesen 
Frequenzen einen Phasenwinkel von 
etwa -90° hat, d. h., der Kollektor­
strom eilt gegenüber der Steuerspan­
nung um etwa 90° nach, und damit bei 
abgestimmtem Kollektorkreis die Kol­
lektorspannung vor. Die sich daraus 
ergebende notwendige Phasenverschie­
bung der aus dem Kollektorkreis auf 
den Transistoreingang rückgekoppelten 
Spannung wurde durch eine Art kapa­
zitivgekoppeltes Bandfilter realisiert. 
Bekanntlich ist hier bei Resonanz die 
Sekundärspannung gegenüber der Pri­
märspannung um 90° phasenverscho­
ben.
Die Spulen L 6 und L 7 sind nicht in­
duktiv gekoppelt, und die Induktivität 
von L 6 ist durch einen HF-Eisenkern 
regelbar, um Streuungen der Steilheits­
phase der einzelnen Transistoren aus­
gleichen zu können. Zur Gewährlei­
stung eines sicheren Anschwingens 
sollte eine Batterie von mindestens 
6 V, besser jedoch von 9 V benutzt 

werden. Die Mischstufe ist außer für 
die Oszillatorfrequenz auch für die 
Empfangsfrequenz in Basisschaltung 
geschaltet, was der Gitterbasisschal­
tung einer Röhre entspricht.
ZF-Ultraaudion:
Die praktischen Erfahrungen von Poz­
nan haben gezeigt, daß es beim Peilen, 
und vor allem beim Vorwärtsbewegen 
im Gelände darauf ankommt, den 2-m- 
Sender auf der Empfängerskala nicht 
zu verlieren bzw. einen verlorenge­
gangenen „Fuchs" schnell wiederzufin­
den. Hier erwies sich das im Muster­
gerät verwendete ZF-Ultraaudion den 
relativ schmalbandigen ZF-Verstärkern 
eindeutig überlegen. Einige Theoreti­
ker mögen zwar über den „Pendler" 
im ZF-Teil die Nase rümpfen, doch die 
Erfahrungen sprechen eine deutliche 
Sprache.
Die Umsetzung auf eine ZF von 28.. 
30 MHz erwies sich als günstig. L 8 
wirkt hierbei als breitbandige Reso­
nanzdrossel. Die Gesamtgüte des Emp­
fängers steht und fällt mit der ein­
wandfreien Funktion des Ultraaudions. 
Bei exakter Einstellung des Arbeits­
punktes und einer Pendelfreqenz von 
20... 25 kHz läßt sich eine außeror­
dentlich gute Empfindlichkeit des Emp­
fängers erreichen, vorausgesetzt, die 
Vorstufen sind richtig abgestimmt. Der 
Rückkopplungstrimmer von etwa 10 pF 
verdient hier besondere Beachtung und 
ist in seiner Einstellung kritisch. Man 
sollte seine Kapazität so gering wie 
möglich halten.
Der NF-Verstärker ist ein dreistufiger 
Transistorverstärker üblicher Bauart. 
Auf seine Beschreibung wurde verzich­
tet, weil Schaltungen dieser Art hin­
reichend veröffentlicht wurden.

Bild 1: Schaltbild des 2-m-Fuchsjagdempfän- 
gers

L9 11 Wdg., 0,8 mm CuL, mit HF-Kern
Drl, 2 140 Wdg., 0,1 mm CuL, auf Widerstand 

500 kOhm/0,5 W

0
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Bild 2: Innenansicht des 2-m-Fuchsjagdempfän- 
gers, rechts die Kaskodestufe

Bild 3: Die 2-m-Mannschaft aus Cottbus, v. I. 
n. r. die Kameraden Banke, Bartusch, Piater 
und Büchner

Einzelteile und Konstruktion
Es wurde eine selbstgefertigte Platine 
benutzt. Die Leiterbahnen wurden mit 
Kolophoniumlösung aufgezeichnet und 
anschließend erfolgte die Ätzung in 
konzentrierter FeCl3-Lösung. Die Spu­
len LI, L 2, sowie L 4 . .. L 9 sind auf 
Trolitulkörper von 7 mm Durchmesser 
gewickelt. L 3 ist freitragend auf Stütz­
punkte gelötet.
Abgestimmt wird im ZF-Teil mit einem 
keramischen Luftrimmer von 14 pF 
Endkapazität. Im Mustergerät liegt 
parallel zum Abstimmdrehko noch ein 
keramischer Trimmer 3413, der nicht 
mit eingezeichnet ist. Damit läßt sich 
der Bereich von 28... 30 MHz mit 
einer kleinen Überlappung überstrei­
chen. Der Aufbau ist relativ unkritisch, 
jedoch sollte man die Spulen wegen 
einer zu starken Kreisdämpfung nicht 
zu dicht an die Gehäusewand setzen.

Inbetriebnahme und Abgleich
Empfehlenswert ist zuerst der Abgleich 
des ZF-Ultraaudions. Mittels Griddip­
per oder Kontrollempfänger wird das 
ZF-Audion auf der Sollfreqenz zum 
Schwingen gebracht und grob vorabge­
glichen. Im Kopfhörer muß dann bei 
einwandfreier Funktion des Ultra­
audions ein gleichmäßiges Rauschen zu 
hören sein, welches bei Berührung des 
Rückkopplungstrimmers aussetzt. Nun 
dreht man den Abstimmdrehko durch, 
wobei das Rauschen nicht aussetzen 
darf. Sollte das der Fall sein, muß 
durch Arbeitspunktveränderung von 
T 4 sowie Nachregeln des Rückkopp­
lungstrimmers das Rauschloch beseitigt 
werden. Bei eingedrehtem Drehko 
wird nun ein Signal von 28 MHz auf 
L 8 gekoppelt und mit dem Kern auf 
das Maximum abgeglichen. Das gleiche 
wiederholt man mit einem Signal von 
30 MHz bei fast ausgedrehtem Drehko. 
Nun läßt man einen 2-m-Dipper auf 
144 MHz schwingen, und versucht durch 
Verstellen des Trimmers von L7 den 
Bandanfang des 2-m-Bandes zu fin­
den. Bei Einhaltung der in der Schal- 
tungr angegebenen Daten muß das auf 
Anhieb gelingen, vorausgesetzt der 
Mischtransistor funktioniert einwand­

frei. Bei einwandfreier Funktion der 
Mischstufe muß das Dippersignal das 
Rauschen des ZF-Ultraaudions völlig 
beiseite drücken. Nun überprüft man 
noch einmal mittels 2-m-Signal, ob das 
Band auch wirklich überstrichen wird. 
Dann entfernt man den 2-m-Dipper 
möglichst weit, schließt einen einfachen 
Faltdipol an den Empfängereingang 
und versucht durch Verstellen der 
Trimmer an L4 und L2 auf maximale 
Empfindlichkeit zu kommen. Die Ver­
änderung des Trimmers am Pi-Filter 
L 3 kann eventuell die Empfindlichkeit 
noch verbessern. Zuletzt wird durch 
Verdrehen des Kerns von L 6 bei gleich­
zeitigem Empfang eines Signals auf 
größte Rauschfreiheit abgeglichen.
Die Praxis zeigte, daß das Signal des 
Dippers sich für die Feinabgleicharbei­
ten als viel zu stark erwies. Deshalb 
stellte ich für diesen Zweck einen für 
Prüfzwecke angefertigten Transistor­
oszillator in etwa 20 m Entfernung auf 
und modulierte diesen mit einem Mul­
tivibrator. Die äußerst geringe Ener­
gie dieses Oszillators ließ ein leichtes 
Restrauschen im Empfänger bestehen, 
so daß dadurch ein optimaler Abgleich 
möglich war. Durch Verstellen des ge­
meinsamen Basisspannungsteilers für 
T 1 und T 2 regelt man auf größte Ver­
stärkung nach. Es empfiehlt sich nun, 
eventuell vorhandene Transistorvor­
räte an verwertbarem Ausschuß in der 
Kaskode auszuprobieren, um durch Ein­
satz bester Vorstufentransistoren auf 
optimale Ergebnisse zu kommen.

Erfahrungen bei Peilversuchen
Laut Bericht der Kameraden Büchner 
und Piater sind beide gut ohne eine 
HF-Regelung in Poznan ausgekommen. 
Im Sendernahfeld peilten beide Kame­
raden, indem sie das Bandkabel über 
die Antennenbuchsen legten, bzw. 
wurde zuletzt nur noch mit den Buch­
sen gepeilt. Das klingt vielleicht etwas 
primitiv, jedoch schworen beide auf 
diese Methode, die allerdings eine ge­
naue Kenntnis der Eigenschaften des 
Empfängers voraussetzt. Mit einer 4- 
Element-Yagi und dem Mustergerät 
konnte das Signal eines 2-m-Dippers, 
der bei mir im Zimmer auf dem Tisch 
lag, noch in etwa 400 m Entfernung 
gepeilt werden. Dabei wurde als strah­
lendes Element nur die Dipperspule 
wirksam. Leider kann wegen des Feh­
lens eines Rauschgenerators keine ex­
akte Empfindlichkeitsangabe gemacht 

werden, jedoch dürfte die mit diesem 
Gerät erreichte Empfindlichkeit den 
allgemeinen Anforderungen der 2-m- 
Fuchsjagd genügen. Die durch das Ul­
traaudion verursachte Störstrahlung er­
wies sich als unbedeutend, da durch 
die Frequenzumsetzung und die Kas­
kode eine Abstrahlung nahezu verhin­
dert wird. Sehr bewährt hat sich die 
Befestigung des Empfängers direkt am 
Elemententräger der Yagi, die ohne 
Tragestange vom Jäger gehalten wird. 
Die Bewegung im Gelände wird so für 
den Jäger bedeutend erleichtert, zumal 
die Antennenhöhe mittels ausgestreck­
tem Arm zum Peilen völlig ausreicht.
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Gedruckte Schaltung - 
einfach
Wenn auch schon viel über die Her­
stellung gedruckter Schaltungen ge­
schrieben wurde, so konnte bisher das 
von mir verwendete preisgünstige und 
einfache Verfahren kaum übertroffen 
werden. Auf die Cu-Schicht der Platine 
werden die Bohrungen‘von der Origi­
nalzeichnung übertragen, und mit 
einem weichen Bleistift die Verbindun­
gen eingezeichnet. Bei einer Vorlage 
1 :1 kann auch durchgepaust werden. 
Dann tropft man etwas Wachs einer 
Kerze auf die Cu-Schicht. Über einer 
Gasflamme wird die Platine langsam 
bis zum Schmelzpunkt des Wachses er­
wärmt. Die Platine wird abgekippt, so 
daß das flüssige Wachs sidi verteilt, 
der Rest tropft ab. Es bleibt eine sehr 
dünne, aber gut anhaftende Schicht zu­
rück. Mit einem spitzen Gegenstand 
(Bleistift, angespitztes Zündholz o. ä.) 
werden die Trennlinien ausgeschabt. 
Zum Ätzen wird die in jeder größeren 
Drogerie erhältliche billige Salpeter­
säure (oder Eisen-III-Chlorid) verwen­
det (im Freien ätzen, da Dämpfe ent­
stehen!). Nach der Ätzung wird das 
Wachs mechanisch entfernt (mit Messer 
oder Drahtbürste). Als Abschluß wird 
die Cu-Schicht mit ATA o. ä. gründlich 
gesäubert.

W. Jany
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Die wichtigsten Kenngrößen des Verstärkerrauschens
H. D. NAUMANN

Allgemeines
Ein Verstärker hat grundsätzlich die 
Aufgabe, eine am Eingang anliegende, 
geringe Signalleistung Psi in eine höhere 
Signalleistung Pg2 am Ausgang umzu­
wandeln, ohne das Signal selbst zu ver­
ändern oder mit zusätzlichen Störsignalen 
zu versehen [1], Ist vp die Leistungs­
verstärkung des Verstärkers und Ps2 die 
am Ausgang vom Verbraucher Rl (Bild 1) 
verlangte Leistung, dann muß der Signal­
generator am Eingang die Leistung

o pS2
Psi =-----Vp (1)

zur Verfügung stellen können. Je größer 
vp ist, um so kleiner kann die zur Erzeu­
gung des geforderten Signalpegels am 
Ausgang notwendige Eingangsleistung 
werden. Theoretisch könnte damit jeder 
beliebig niedrige Eingangspegel durch 
eine hinreichend große Verstärkung aus­
geglichen werden. In der Praxis wird 
jedoch die Verstärkung beliebig kleiner 
Signale durch die immer vorhandenen 
inneren und äußeren Rauschleistungen 
begrenzt. Kommt Psi in die Größen­
ordnung des Eigenrauschens des Ver­
stärkers, so wird das Nutzsignal mehr und 
mehr vom Rauschen verdeckt. Wird 
Psi = 0, verbleibt am Verstärker ausgang 
eine Restleistung, deren Ursache das 
Rauschen ist. Eine weitere Vergrößerung 
der Verstärkung ist in diesem Fall ohne 
Nutzen, da die Ausgangsleistung mit 
einem um so größeren Störanteil behaftet 
ist, je kleiner Psi wird. Für die Dimen­
sionierung und Beurteilung der Leistungs­
fähigkeit eines Verstärkers spielen deshalb 
Rauschangaben eine große Rolle.

Rauschverhältnis, Rauschzahl 
und Rauschmaß
Allgemein setzt sich das am Ausgang 
eines Verstärkers vorhandene Gesamt­
rauschen Pr2 aus einem im Verstärker 
selbst entstehenden Anteil Prv und 
einem bereits am Eingang vorhandenen, 
äußeren Anteil Pri zusammen. Letzterer 
wird durch die Rauschleistungen des 
Generators G (Prg) und der Koppel­
glieder zwischen Verstärkereingang und 
Generator (Prk) gebildet (Bild 2). Mit

Pri = Prg + Prk (2) 

gilt für die Gesamtrauschleistung am 
Ausgang

Pr2 = Vp Pri 4- Prv

Die Verhältnisse

und

(4a)

(4b)

bezeichnet man als Rauschverhältnis, 
Stör- und Rauschabstand am Eingang 
bzw. Ausgang des Verstärkers. Durch den 
Verstärker selbst wird also der Störab- 
stand am Ausgang gegenüber dem am 
Eingang verschlechtert. Da Pg2 = vp • Psi 
und Pr2 = vp • Pri ist, gilt nämlich:

vp • Psi
2 vp • Pri + Prv

Statt als Leistungsverhältnis gibt man 
den Rauschabstand A auch als Span­
nungsverhältnis an. Werden Signal- und 
Rauschleistung an demselben linearen 
Widerstand gemessen, ist das Leistungs­
verhältnis das Quadrat des Spannungs­
verhältnisses.
Mit den Werten Ai und A2 läßt sich nun­
mehr ein Verhältnis

s = ^ = l-.^ = 1 + rw (8)
A2 vp Pri vp • Pri

angeben, durch das die Rauscheigen­
schaften des Verstärkers charakterisiert 
sind. S gibt an, um wievielmal kleiner 
der Rauschabstand am Ausgang des Ver­
stärkers gegenüber dem am Eingang ist. 
S bezeichnet man deshalb als den Schwä­
chungsfaktor des Verstärkers, nicht schon 
als Rauschzahl, wie vielfach angenommen, 
da S von den Generatordaten abhängt 
und deshalb für Vergleiche nicht geeignet 
ist. Wir kommen darauf weiter unten 
zurück.
Übersichtliche Verhältnisse ergeben sich 
nun, wenn man die Eigenrauschleistung 
des Verstärkers Prv auf den Verstärker­
eingang transformiert. D. h., man be­
trachtet den Verstärker selbst als rausch­
frei und sein Rauschen durch eine zusätz­
liche, am Eingang liegende Rauschquelle 
der Rauschleistung 

erzeugt. Dann wird

Pr2 = vp (Pri + P'ri) (8)
und mit (6)

S = 1 + . (9)
Pri

Da die Rauschleistung Pri als von dem 
sich auf der Temperatur Tr (in Grad 
Kelvin) befindlichen Innenwiderstand des 
angepaßten Generators entstanden ge­
dacht werden kann, ist es zweckmäßig, 
den transformierten Anteil Pri nicht 
durch einen zusätzlichen Widerstand am 
Eingang, sondern lediglich durch eine 
Temperaturerhöhung um Tr des vor­
handenen Widerstandes zu verkörpern. 
Te kennzeichnet dann das Rauschen des 
Verstärkers, man bezeichnet sie als seine 
effektive Rauschtemperatur. Es gilt dann:

S = 1 + . (10)

Daraus erkennt man, daß S keinem Ver­
stärker generell zugeordnet werden kann, 
sondern über Tr von den Daten des je­
weiligen Signalgenerators abhängt. Zu 
einem allgemein gültigen Rauschmaß 
kommt man erst, wenn man für Tr eine 
Normalrauschtemperatur von Tr = To = 
290 °K einführt. Dann erhält man aus dem 
S = Wert die sog. Rauschzahl F

TwF=l + ^ (11)
To

Da To der mittleren Raumtemperatur ent­
spricht, ist sie in der praktischen Meß­

technik immer annähernd gegeben [2]. 
F ist eine dimensionslose Zahl. Gibt man 
F in dB an, so erhält man das sog. Rausch­
maß und es gilt:

FdB = aF = 10 log F. (12)
Die Umrechnung von F in aF und umge­
kehrt kann mit Hilfe des Diagramms in 
Bild 3 vorgenommen werden.
Wir haben also bisher Rauschtemperatur, 
Rauschzahl und Rauschmaß kennenge­
lernt. Tabelle 1 faßt die Beziehungen 
zwischen diesen 3 Größen nochmals zu­
sammen. Hat, um ein Beispiel anzugeben, 
ein Verstärker die Rauschzahl F = 4, so 
ist sein Rauschmaß aF nach Bild 3 etwa 
6,02 dB und seine Rauschtemperatur 
870 °K.
Es ist ferner in der Praxis noch die Angabe 
der zusätzlichen Rauschzahl

Fz = F - 1 = = I- (!3)
vp Pri To

üblich, die das „zusätzlich" vom Ver­
stärker erzeugte Rauschen kennzeichnet. 
Für den Fall, daß der Verstärker selbst 
rauschfrei ist (Prv = 0), wird F = 1 und 
Fz = 0. Bei beliebiger Generatortempe­
ratur läßt sich der Schwächungsfaktor 
mit den bisherigen Beziehungen errechnen 
zu

S = 1 + Fz (14)
Tr

Die kTo-Zahl
Dem Amateur am geläufigsten ist wahr­
scheinlich die Angabe der Rauschzahl in 
Vielfachen von kTo- Dazu kommt man 
folgendermaßen.
Nach der bekannten Nyquist-Formel gilt 
für das Rauschspannungsquadrat eines 
Widerstandes R bei Rauschtemperatur 
und der Bandbreite A f

Ul = 4 kT0 R A f (15)
An einen Verbraucher wird von diesem 
Widerstand dann die maximale Rausch­
leistung übertragen, wenn dieser angepaßt 
ist. Die maximal entnehmbare Rausch­
leistung ist

^| = kT0df (16)
4 K

Dieser Wert ist demnach die minimale 
Eingangsleistung eines idealen, d. h.

Bild 1: Prinzipanordnung eines Verstärkers

Bild 2: Die Rauschquellen eines Verstärkers

Bildl -VPPKl PRv

Bild2
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Bild 3: Zusammenhang 
zwischen Rauschzahl F 
und Rauschmaß ap

Bild 4: Verstärker­
eingang;
a — ohne Beschaltung, 
b - mit Beschaltung

Urä = y 4 kTo A f Rä (19a) 
bzw.

UR = 1/4 kTo Zl f R (19b)

Die Gesamtrauschspannung wird damit
Uges = j/4 kT0 J f (R + Rä) (20)

selbst rauschfreien Verstärkers, die am 
Ausgang zu einem Rauschverhältnis 1 : 1 
führt. Da hiernach Verstärker unter­
schiedlicher Bandbreiten unterschiedliche 
Empfindlichkeitsangaben erhalten, be­
zieht man diese minimale Eingangslei­
stung noch auf eine Bandbreite von 1 Hz 
und kommt somit zu einer universellen 
Kenngröße. Die Angabe der Rauschzahl 
von 4 kTo besagt deshalb, daß der Ver­
stärker pro Hz Bandbreite eine Signal­
leistung erhalten muß, die viermal so groß 
ist wie die einem rauschfreien Ver­
stärker zuzuführende, wenn beide am 
Ausgang das gleiche Rauschverhältnis 
erhalten sollen.

Umrechnung von kTo in Eingangs­
spannungsbedarf
Bei Praktikern sind oft die bisherigen 
Rauschangaben unbeliebt, da sie zuwenig 
Aussagekraft haben. Bevorzugt werden 
vielmehr Angaben der Empfindlichkeit in 
pW Eingangsspannungsbedarf. Die Um­
rechnung der kT0-Zahl in Spannungs­
angaben sei deshalb noch durchgeführt 
und erläutert. Zu diesem Zweck benötigen 
wir zunächst den Wert für 1 kTo- To hatten 
wir bereits eingeführt mit 290 °K. Ge­
nauer wollen wir mit 293 °K rechnen, da 
das einer Raumtemperatur von 20 °C ent­
spricht. k ist die Boltzmannsche Kon­
stante :

Ws k = 1,38 • 10-23 2g

Damit erhalten wir:
1 kT0 = 1,38 • IO"23 • 293 Ws 

oder
W

1 kT0 = 4 • 10-21
Hz

Die Rauschzahl 1 kTo ist also identisch 
mit einer Eingangsleistung von 4 • 10-2l W 
pro Hz Bandbreite. Um hieraus den 
Eingangsspannungsbeharf eines Verstär­
kers zu ermitteln, benötigen wir einmal 
seine Bandbreite und zum anderen seinen 
Eingangswiderstand.
Haben wir also eine Angabe von 4 kTo, so 
wird

WP = 4 kT0 = 4 • 4 • 10-21
Hz

W = 1,6 • 10-20 
Hz

Da 

ist, erhält man damit den Eingangsspan­
nungsbedarf zu

U = y P • R • A f (18)
Nehmen wir in Fortführung obigen Bei­
spieles eine Bandbreite von 100 kHz und 
einen Eingangswiderstand des Verstär­
kers von 100 Ohm an, wird:

u = 1/1,6 • 10-20 _ • 102 Ohm • 105 Hz 
y Hz

= yi,6 • 10-13 V2 = 4 . 10-7 V = 0,4 pV
Der Verstärker benötigt also für ein Si­
gnal/Rausch Verhältnis 1 : 1 eine Eingangs­
spannung von 0,4 pV.

Die Berechnung der Rauschspannung aus 
den Schaltelementen
Die Rauschspannung und damit die für 
ein Rauschverhältnis A2 erforderliche 
Eingangsspannung kann für eine vorge­
gebene Schaltung auch aus den Schalt­
elementen errechnet werden. Auch hierfür 
sei noch ein anleitendes Beispiel gegeben. 
Ein Verstärker habe die Eingangsschal­
tung nach Bild 4a [1]. Ra sei der äqui­
valente Rauschwiderstand der Röhre, R 
ein hochohmiger Widerstand. Beide er­
zeugen Rauschspannungen von

Transdipper mit akustischer Anzeige
Die Vorteile eines mit Transistoren bestückten 
Grid-Dip-Meters (Transdipper) sind offensicht­
lich. Nachteile sind nur bei den bisher gezeigten 
Schaltungen
a) der hohe Kostenaufwand für das Meßwerk 
b) die geteilte Aufmerksamkeit auf Meßpunkt und 
Zeigerausschlag.
Die hier gezeigte Schaltung vermeidet beides. 
Bekanntlich ändert sich die Frequenz einiger Ton­
generatorschaltungen stark mit der Betriebsspan­
nung. Dieser Effekt wird hier ausgenutzt. Die 
Steuerung des Tongenerators erfolgt vom Emitter 

Wird an den Eingang ein Signalgenerator 
mit dem Innenwiderstand Rj geschaltet, 
so liefert auch dieser einen Rauschbeitrag. 
Da der Innen widerstand parallel zu R 
liegt, wird aus (20):

Uges = 1/4 kTod f (Rä + (21)

Die Gesamtrauschspannung wird also bei 
Anschalten des Generators geringer. 
Gleichung (21) gibt für den allgemeinen 
Fall nach Bild 4b die Eingangsspannung 
an, die für ein Rauschverhältnis 1 : 1 am 
Ausgang notwendig ist.
Im Falle eines Empfängers ist der Gene­
rator die Antenne. Für das äußere Rau­
schen ist dann das der Antenne maß­
gebend. Auf die Probleme des Antennen­
rauschens soll jedoch in einem späteren 
Beitrag eingegangen werden.

Literatur
(1) Pöhlmann, W., Gesichtspunkte für die Beur­

teilung von Verstärkern, Rohde & Schwarz- 
Kurzinformationen, Nr. 11, S. 30-36

[2] Pöhlmann, W., Rauschgeneratoren urid ihre 
Anwendung in der HF- und NF-Tedmik, 
Handbuch für HF- und Elektrotechniker, Band 
VII, Radio-Foto-Kinotechnik-Verlag GmbH, 
1964

des Oszillatortransistors (FA, 8/1966, S. 370). 
Dabei bestimmt das Verhalten der Kollektor-Emit- 
ter-Strecke des GC 100 die Betriebsspannung des 
nachfolgenden Tongenerators. Beim Einstellen des 
Resonanzpunktes eines Meßobjektes hört man 
deutlich eine Tonänderung. Mit dem Einstell­
regler am GC 100 wird ein beliebiger Grundton 
eingestellt. Je höher die Stromverstärkung dieses 
GC 100 ist, um so mehr ändert sich die Tonhöhe. 
Die Materialkosten für dieses Gerät sind gering, 
da ein Kopfhörerpaar meist vorhanden ist. Als 
Transistoren eignen sich brauchbare Ausschuß­
typen. H. Ritter - DM 3 OH
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Damazyns schwerster Auftrag
SP 2 DB baute Buchenwaldsender

Im April dieses Jahres veröffentlichte „Junge Welt“ den 
Bericht „Funksignal vom Ettersberg". Wir sind in der 
Lage, die darin enthaltenen Angaben mit einer Schil­
derung der illegalen Tätigkeit polnischer Häftlinge zu 
vervollständigen. Bekanntlich bauten polnische Genossen 
den Sender, der am 8. April 1945 den historischen Hilfe­
ruf aus dem Lager sendete.

Die Zeit war herangereift. Für den 
Weitsichtigen bahnte sich der Zusam­
menbruch des faschistischen Dritten 
Reiches an. Das internationale Lager­
komitee des Konzentrationslagers 
Buchenwald bereitete sich auf einen 
bewaffneten Zusammenstoß mit der 
Lager-SS vor. Unter unsagbaren 
Schwierigkeiten waren aus den ört­
lichen Rüstungsbetrieben Karabiner, 
Pistolen, Handgranaten, Bajonette, 
Messer und sogar ein schweres Maschi­
nengewehr in das Lager geschmuggelt 
worden. Zwölf Fernsprechapparate, 
300 m Kabel und Brandflaschen ver­
vollständigten die Ausrüstung.
Hier, beim internationalen Lagerkomi­
tee, liefen die wichtigsten Fäden der 
Sabotage und Diversion zusammen. 
Es war verantwortlich für die sichere 
Aufbewahrung der Waffen, für die 
politische und kulturelle Bildung der 
Häftlinge und für die Ausbildung in 
der Handhabung der Waffen.
Diese Vertreter von 18 Nationalitäten­
gruppen taten alles, um dem Faschis­
mus Schaden zuzufügen und das Los 
der Häftlinge zu erleichtern. Sie wuß­
ten aber auch, wie notwendig es war, 
Verbindung mit der Außenwelt zu ha­
ben und über die Kriegslage wahr­
heitsgemäß informiert zu sein.

Der Militärstab arbeitet
Nachdem das Komitee einen Militärstab 
aus seiner Mitte berufen hatte, nah­
men die Vorbereitungen zum bewaff­
neten Aufstand immer festere Formen 
an. Es wurde beschlossen, Mittel für 
Funkverbindungen zu beschaffen, 
einige Rundfunkempfänger zum Ab­
hören von Moskau und London, spä­
ter auch Sender zu bauen. Verantwort­
lich dafür war das Mitglied des Mili­
tärstabes, der deutsche Kommunist 
Otto Roth, ein gebürtiger Rheinländer. 
Im Lager arbeitete er in der Transfor­
matorenstation.
Lange Zeit suchte man vergeblich nach 
einem Rundfunkspezialisten, dem man 
die Arbeiten übertragen konnte. 
Schließlich fiel die Wahl auf den War­
schauer Radioingenieur Gwidon Dama- 
zyn. Polnische Häftlinge bemühten sich 
gemeinsam mit Roth, den Ingenieur 
in der Runcjfunkwerkstatt der SS, die 
sich in einem deutschen Kasernen- 
gebäude befand, unterzubringen. Dort 

arbeitete er unter der Aufsicht des 
Hitleranhängers Ingenieur Lorenz und 
des SS-Rottenführers Drescher. Zu sei­
nen Aufgaben gehörte die Instandhal­
tung des Lagerfunks, dem etwa 500 
Lautsprecher sowie Rundfunkempfän­
ger in den Unterkünften der SS an­
geschlossen waren. Außerdem war er 
Filmvorführer im Lagerkino.

Wer war Damazyn?
Vor dem zweiten Weltkrieg saß Gwi­
don Damazyn gern an seiner Ama­

teurfunkstation. Unter dem Rufzeichen 
SP 2 DB knüpfte er viele freundschaft­
liche Bande mit Funkamateuren aus 
aller Welt. Dann überfielen die Faschi­
sten sein Land. Mit Angehörigen der 
Armeen „Lodz" und „Poznan" ging er 
in die Wälder der Puczcza Kampi- 
noska. Dort baute er einen Kurzwel­
lensender für die beiden Armeen. 
Schließlich geriet er in die Fänge der 
Faschisten, die ihn in das Warschauer 
Gefängnis Pawiak warfen. Wie für so 
viele in dieser Zeit öffneten sich für 
ihn die Gefängnistore nur zur Über­
führung in das Konzentrationslager. 
In Buchenwald war er die Lagemum- 
mer 712. Im November 1941 wurde 
er Mitglied der Untergrundorganisa­
tion des Lagers.

Schwieriger Beginn
Damazyn erhielt vom Militärstab den 
Auftrag zum Bau des ersten Empfän­
gers. Unter normalen Verhältnissen 
wäre für ihn ein solcher Auftrag eine 
Kleinigkeit. Aber hier? Schwierigkei­

ten über Schwierigkeiten türmten sich 
auf. In der Werkstatt war jedes Bau­
teil mit wahrhaft deutscher Gründlich­
keit registriert. Das Herbeischaffen 
der notwendigen Einzelteile verlangte 
von ihm nahezu unerschöpflichen Ein­
fallsreichtum. Besonders schwer war 
es, Röhren und Lautsprecher zu besor­
gen. Dank der Hilfe einiger seiner 
polnischen Kameraden konnte er end­
lich mit der Montage beginnen. Als 
Werkstatt diente ihm die Kinovor­
führkammer. Zufrieden betrachtete er 
sein Werk. 20 cm X 12 cm X 7 cm 
waren die Ausmaße des Empfängers, 
der auf zwei Wellenbereichen mit den 
Röhren VCL 11 und VY 2 arbeitete.
Natürlich war ein Empfänger zuwe­
nig. Und so wurde der Rundfunk­
mechaniker Wladislaw Gackowski mit 
dem Bau des nächsten Gerätes beauf­
tragt. Es war bereits mit drei Wellen­
bereichen ausgestattet.
Nun kam die Reihe wieder an Dama­
zyn. Auf Anweisung der Organisation 
mußte ein dritter Empfänger konstru­
iert werden, der den sowjetischen 
Häftlingen als Informationsquelle die­
nen sollte. Da er für die Unterkunft 
bestimmt war, machten sich besondere 
Vorsichtsmaßnahmen erforderlich. Hier 
bewährte sich wieder der Einfallsreich­
tum der Lagerinsassen. Als Gehäuse 
diente ein alter Marmeladenkübel mit 
doppeltem, herausnehmbarem Boden. 
Oberhalb des Verstecks befand sich 
Schuhputzzeug. Am Tage stand der 
Eimer vor dem Block. Immer, wenn 
die Nachrichtensendungen des Mos­
kauer Rundfunks herannahten, wurde 
er in den Block getragen, an einem 
Haken unter der Decke aufgehängt, 
der Boden herausgenommen und der 
Stecker in eine versteckte Steckdose 
gesteckt.
Einen vierten Empfänger baute Inge­
nieur Damazyn für experimentelle 
Zwecke und versteckte ihn in der 
Kinokabine.

Ein Sender wird gebraucht
An einem Herbsttag des Jahres 1943 
übermittelte das illegale Lagerkomitee 
Gwidon Damazyn den Befehl, einen 
Fonie-Sender zu bauen. Die faschisti­
sche Kriegsmaschine war zum Stoppen 
gekommen, mehr noch, die Truppen 
wurden zurückgedrängt. Diese Situa­
tion konnte für die vielen tausend 
Häftlinge in den Konzentrations­
lagern zur tödlichen Gefahr werden. 
Jeder wußte, wenn die SS an die Eva­
kuierung der Lager geht, wird sie 
rücksichtslos alles liquidieren, was ihr 
dabei im Wege ist. Mit einem Sender 
kann man vielleicht Verbindung zu 
den herannahenden alliierten Truppen 
aufnehmen, sie von der Gefahr für 
die Lagerinsassen in Kenntnis setzen 
und Hilfe erbitten.
Das wußte auch Damazyn und machte 
sich sofort an die Verwirklichung des 
Projektes. Wieder gab es Schwierigkei­
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ten, besonders mit den Kondensatoren 
und der Spule. Er wandte sich an 
Roth. Der konnte dank seiner konspi­
rativen Beziehungen zu den Elektri­
kern des Lagers helfen. In der Galva­
nisierungsabteilung befaßte sich der 
deutsche Häftling Heinz Gronau mit 
dem Versilbern der Spule. Einen Modu­
lator beschaffte sich der Ingenieur 
unter dem Vorwand der Montage eines 
Meßgerätes. Die Versuche damit führte 
er so durch, als wäre es ein Mikrofon­
verstärker.
Damazyn mußte äußerst vorsichtig 
arbeiten. Zweimal wäre er beinahe 
entdeckt worden. Unübersehbar wären 
die Folgen für ihn und das ganze 
Lager gewesen. Jede Minute, die er 
allein in der Werkstatt war, nutzte er 
für den Bau des Senders und seine 
labormäßige Erprobung. Besonders 
schwierig war der Abgleich auf den 
richtigen Frequenzbereich. Dazu be­
nutzte er zwei Empfänger. Einen 
stellte er auf den Sender Leipzig ein 
und benutzte ihn als Quelle der von 
ihm übertragenen Sendung. Der zweite 
diente als Kontrollempfänger. Die 
legal installierte Empfangsantenne der 
Werkstatt nutzte er als Sendeantenne. 
Als er die Stimme des Sprechers ver­
nahm, eilte er in den nebenliegenden 
Lagerraum, schaltete den Kontroll­
empfänger ein, stellte ihn so lange ein, 
bis er die vom Sender Leipzig aus­
gestrahlte Sendung empfing und diese 
durch seinen Sender auf Kurzwelle 
zurückübertragen wurde. Nun strahlte 
der Sender auf 7,5 MHz.

Damazyn wird ungeduldig
Um die Früchte seiner Arbeit nun end­
lich wirksam werden zu lassen be­
drängt der Ingenieur das illegale 
Lagerkomitee, Berichte über die fürch­
terlichen Lebensbedingungen der Häft­
linge und den Terror der SS auszu­
strahlen, damit die Welt die Wahrheit 
über die faschistischen Konzentrations­
lager erfährt. Doch die Leitung er­
mahnte ihn zur Besonnenheit Solche 
Angaben wurden bereits aus einem 
anderen Lager übermittelt. Damazyn 
hatte erst in Aktion zu treten, wenn 
die Zeit für die Selbstbefreiung naht. 
In der Zwischenzeit versteckte er den 
Sender in der Kinokabine und er­
probte ihn hin und wieder. Eines 
Tages erhielt er eine Warnung. Die 
Funküberwachung hatte in der Um­
gebung von Weimar einen fremden 
Sender festgestellt, der das Programm 
von Leipzig und Königs Wusterhausen 
imitiert. Dreieckspeilungen wiesen mit 
ziemlicher Deutlichkeit auf Buchen­
wald.
Der Sender mußte sofort verstummen.

Ein neuer Sender muß ins Lager
Monate danach begann Damazyn mit 
dem Bau eines Telegrafiesenders nach 
dem Prinzip von Hartley. Als Antenne 
verwendete er einen Blitzableiter, den

er von der Erde abisolierte. Die 
ersten Versuche führte er in der Werk­
statt außerhalb des Lagers durch. 
Dann galt es, die Station in das Lager 
einzuschleusen, denn sie sollte auf An­
ordnung der Organisation in der Film­
kammer untergebracht werden, damit 
sie im Bedarfsfälle schnell zur Hand 
ist. Den Transport in das Lager be­
sorgte der Häftling Marian Sobiesz- 
czanki. Er versteckte die Einzelteile 
im Knie eiserner Röhren, die an den 
Enden mit Lumpen zugestopft wur­
den. Auf einem zweirädrigen Karren 
des „Wasserleitungsdienstes' wanderte 
dann der Sender Stück für Stück vor 
den Augen' der Wachmannschaften 
durch das Lagertor an seinen Bestim­
mungsort. Oft war es nicht zu ver­
meiden, daß Damazyn zu einer Zeit 
den Sender bauen mußte, wo alle 
Häftlinge bereits schlafen mußten. 
Zweimal wurde er von wachhabenden 
SS-Männern bei seinen Arbeiten in der 
Kabine „entdeckt". Beide Male gelang 
es ihm, alles schnell zu verstecken. 
Als Alibi für seinen Aufenthalt diente 
ihm das angebliche Umspulen der 
Filme für die nächste Filmvorführung. 
Im Februar 1945 war der Sender 
fertig.

Die Bewährungsprobe
Am 8. April begann die SS mit der 
Evakuierung des Lagers nach Dachau. 
Die Zeit zum Handeln war gekom­
men. Walter Barthel, der Vorsitzende 
des Internationalen Lagerkomitees, 
gab Roth den Auftrag, die Durchgabe 
folgenden Funpspruchs sofort zu ver­
anlassen: „SOS. Hier Lager Buchen­
wald. Die SS beginnt mit der Evaku­
ierung und Liquidierung. Sofortige 
Hilfe ist dringend notwendig.“ 
Damazyn setzte sich sofort an die 
Taste und gab den Spruch in eng­
lischer und deutscher Sprache durch. 
In letzter Minute fand man noch einen 
sowjetischen Funker unbekannten 
Namens, der den Text auch in russisch 
absetzte.
Kaum hatte Damazyn mit seiner Sen­
dung begonnen, als der Strom abge­
schaltet wurde, Gut, daß man vor­
gesorgt hatte, und so konnte nach kur­

zer Unterbrechung mit Batteriebetrieb 
weitergearbeitet werden. Der Genera­
tor summte laut. Den vier Männern 
in der Kabine (außer Damazyn und 
dem sowej tischen Funker waren noch 
Gackowski, der Konstrukteur des zwei­
ten Empfängers, und ein Ingenieur 
Josef Fuchsenbrauner herbeordert wor­
den) stand aus Angst vor einer Ent­
deckung der kalte Schweiß auf der 
Stirn. Doch alles ging gut. Damazyn 
schaltete auf Empfang. Auf dem gan­
zen Frequenzband reagierte niemand 
auf den SOS-Ruf. Noch einmal wurde 
in englischer Sprache gesendet. Wieder 
lauschten alle vier. Da kam auch eine 
Antwort: „Durchhalten. Eilen euch zu 
Hilfe. Stab der III. US-Armee.“ Noch 
einmal wurde dieser Text durchgege­
ben und auf genommen. Damazyn war 
am Ende seiner Kräfte. Es gelang ihm 
noch, den Spruch zu quittieren, dann 
brach er ohnmächtig zusammen. Fuch­
senbrauner und der sowjetische Fun­
ker bemühten sich um ihn. Gackowski 
griff nach dem aufgenommenen Funk­
spruch und lief damit zu Roth. Der 
kam kurz danach in die Kabine und 
befahl, die Station zu demontieren 
und die Einzelteile zu verstecken. Der 
Sender hatte seine Aufgabe erfüllt. Er 
hörte auf zu existieren.

Der Weg in die Freiheit
Am 9. und 10. April führten die 
„Totenköpfe' weitere Tausende Häft­
linge auf die Straße des Todes. Ameri­
kanische Aufklärungsflugzeuge krei­
sten über dem Lager. Schließlich tauch­
ten einige Kilometer entfernt vom 
Lager amerikanische Panzer auf. Die 
3500 SS-Männer bezogen ihre Vertei­
digungslinie. Die Posten auf den Tür­
men und am Lagertor blieben als Be­
wachung für die im Lager verblie­
benen 21 000 Häftlinge.
Um vierzehn Uhr trat der Plan zur 
Befreiung in Aktion. Bewaffnete Häft­
linge vieler Nationalitäten besetzten 
alle Wachtürme, durchschnitten den 
Stacheldraht an verschiedenen Stellen 
und verjagten die Torwache. Am 
Hauptturm stieg die weiße Flagge 
empor. Auf dieses Zeichen hin gingen 

(Schluß Seite 404)
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V :

Bauanleitung für ein Symmetrierglied 60/60 Ohm
H. MARZAHN - G. WILHELM, DM 4 FK

Aus zahlreichen Veröffentlichungen 
werden immer neue Antennenformen 
für die UKW-Bänder 2 m und 70 cm 
bekannt.
Die als Strahler verwendeten Dipole 
sind symmetrische Gebilde und erfor­
dern eine symmetrische Speisung. Für 
den unsymmetrischen Ein- und Aus­
gang an Sender und Empfänger muß 
eine Symmetrierung vorgenommen 
werden, da sonst die Antenne bei An­
schluß an eine unsymmetrische Leitung 
infolge ungleicher Kapazitäten „schielt". 
Nicht selten ergibt sich durch die Zu­
sammenschaltung mehrerer Antennen 
ein resultierender Fußpunktwiderstand 
von 60 Ohm, so daß eine Symmetrie­
rung 60/60 Ohm vorzunehmen ist. Die 
sonst übliche A/2-Umwegleitung kann 
hier nicht verwendet werden, da außer 
der Symmetrierung eine Widerstands­
transformation im Verhältnis 1:4 er­
folgt.
Soll eine Symmetrierung unter Beibe­
haltung des Wellenwiderstandes erfol­
gen, so kann mit Vorteil eine Symme- 
trierschaltung nach Bild 1 Verwendung 
finden. Die elektrische Länge der bei­
den Kabelstücke beträgt A/4; für die 
geometrische Länge erhält man mit 
einem Verkürzungsfaktor k = 0,66 bei 

der Mittenfrequenz fq = 145 MHz einen 
Wert von 340 mm. Der Abstand der 
beiden koaxialen Leitungen beträgt 
etwa 25 mm. Der Aufbau in einem sta­
bilen Gehäuse unter Verwendung ge­
normter 60-Ohm-Steckverbindungen ist 
zu empfehlen. Sämtliche Verbindungen 
sind so kurz als möglich auszuführen. 
Soll auf der symmetrischen Seite noch 
eine Paralleldrahtieitung zwischenge­
schaltet werden, so können die dazu 
erforderlichen Werte Bild 2 entnom-

\25mm

340mm

Bild!

——n SOß
____ symm.

--------- ■ Q

men werden. Bild 3 zeigt den Amplitu­
dengang des Symmetriergliedes in Ab­
hängigkeit von der Frequenz. Im inter­
essierenden Bereich ist die Dämpfung 
^0,6 dB; die Bandbreite ist relativ 
groß. Die Ortskurve (Bild 4), darge­
stellt in der Impedanzebene des aus­
schnittsweise wiedergegebenen Smith- 
Diagramms, zeigt, daß für f0 = 145 
MHz das Anpassungsoptimum erreicht 
wird. Praktisch ist mit einem Symme- 
trierfehler von etwa + 10 % zu rech­
nen, die Auswirkungen sind gering. 
Eine Kontrolle des Richtdiagramms 
der Antenne sollte ohnehin vorgenom­
men werden.
Das Symmetrierglied kann in beiden 
Richtungen betrieben werden. Seine 
Belastbarkeit reicht für die im Ama­
teurfunkbetrieb üblichen Sendeleistun­
gen aus. Die praktische Ausführung 
zeigt Bild 5. Eine Dimensionierung für 
andere Wellen widerstände und Fre­
quenzen ist leicht möglich. Die Symme­
trierung erfolgt jeweils auf den Wel­
lenwiderstand des verwendeten Kabels. 
Für 430 MHz sind ähnliche Ergebnisse 
zu erwarten.

Literatur

[1] Megla, Dezimeterwellentechnik
[2] Schweitzer, Dezimeterwellenpraxis



Die Langyagi-Antenne als optimale Lösung des Antennenproblems 
beim UKW-Amateur
ING. O. OBERRENDER - DM 2 BUO Teil 2

Bei Wellenleitersystemen mit großer 
Längenausdehnung, die aus einer Viel­
zahl von Elementen bestehen, wählt 
man für die Verwendung in Verbin­
dung besonders mit breitbandigen Er­
regern der Einfachheit wegen Kon­
struktionen, die aus gleichlangen oder 
sich periodisch verkürzenden Elemen­
ten bestehen und deren Abstände zur 
weiteren Reduzierung des Dimensio­
nierungsaufwandes ebenfalls gleich ge­
wählt werden. Die wellenleitende 
Struktur wird dann nach einer für die 
Erzielung des Optimalgewinns oder 
einer anderen geforderten Eigenschaft 
festgelegten Phasen Geschwindigkeit 
dimensioniert. Inwieweit sich durch 
periodische Änderungen des Abstan­
des und der Länge der Wellenleiter­
elemente noch Verbesserungen bezüg­
lich des Gewinnes erzielen lassen, ließ 
sich theoretisch bisher nicht erfassen 
und ist nur meßtechnisch untersucht 
worden. So findet man in vielen 
Veröffentlichungen [3], (12), beson­
ders von Funkamateuren, eine große 
Anzahl von Konstruktionen, die in die­
ser Richtung ausgelegt sind. Auch die 
in einem späteren Teil beschriebene 
Antenne besitzt dieses kennzeichnende 
Merkmal, weil es sich durch die prak­
tischen Messungen einfach von selbst 
ergeben hat. Wiederholte Versuche 
führten eindeutig zu diesem Antennen­
typ hin und konvergierten immer 
wieder zum Gewinnoptimum.
Wenngleich die vorstehend genannte 
Phasengeschwindigkeit bei langen 
Wellenleiterstrukturen immer durch 
das Zusammenwirken mehrerer Para­
meter bestimmt wird, so sind der 
Kombination auch Grenzen gesetzt, die 
ohne Zugeständnisse an Qualität nicht 
überschritten werden dürfen. Ein Wel­
lenleitersystem muß wegen der ge­
forderten gleichbleibenden Phasen­
geschwindigkeit auch ein konstruktiv 
in sich geschlossenes homogenes 
Gebilde sein. Grundprinzip dabei ist, 
daß man keine Antenne entwickelt, 
indem man vor das Erregerzentrum 
einen Wellenrichter nach dem anderen 
setzt und nur immer diesen auf den 
optimalen Vorwärtsgewinn abgleicht, 
ohne daß man die bereits festgeleg­
ten Elemente in ihrer Lage und Länge 
wieder verändert. Dadurch ergibt sich 
meist eine konstruktiv unästhetische 
Antennenform, die aussieht wie ein 
schlecht gepflegter Lattenzaun, wo 
Abstände und Länge der Elemente des 
Wellenleitersystems in wahlloser Folge 
wechseln. Ganz sicher ist durch das

Bild 4: Maximaler Gewinn in Abhängigkeit 
vom Wellenleiterabstand IdM für eine Antenne 
mit einer Gesamtlänge von 61. Darstellung 
nach <7>

Bild 5: Darstellung des Langyagi-Prinzips auf 
Grund der Abhängigkeit des Gewinns von der 
Länge der Wellenleiterstruktur für verschiedene 
Wellenleiterabstände IdM

Hinzufügen eines jeden weiteren Ele­
mentes eine stetige Gewinnverbes­
serung möglich; infolge der längs 
der gesamten Struktur unter Umstän­
den jetzt nicht mehr homogenen Pha­
sengeschwindigkeit ergibt sich nur ein 
Scheinoptimum.
Der Gewinn ließe sich bei gleicher 
Länge der Anordnung und einer sinn­
volleren Verteilung der Elemente noch 
erheblich verbessern. Es besteht keine 
begründete Annahme dafür, daß phy­
sikalische Gesetzmäßigkeiten Sprünge 
aufweisen. Einen anschaulichen Ver­
gleich bietet eine Lastwagenkolonne. 
Die wirtschaftlichste Art und mit dem 
besten Wirkungsgrad zu fahren be­
steht darin, wenn alle Fahrzeuge die 
gleiche Geschwindigkeit annehmen. 
Inhomogenitäten innerhalb der Struk-

। I । l । l । i । l । r 
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Bild 4
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normierte Länge des Wellen­
leitersystems Ln • 1,0

a)

lo/l-0.3
Länge des Wellenleiter-
sydtems L-1,2 Ln

b)

lD/K’0.4
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leitersystems L'2Ln
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Bild 5 

tur durch raupenförmige und ziehhar­
monikaartige Fortbewegungen be­
stimmter Teilstücke verbrauchen ein 
Vielfaches der Energie, die für eine 
gleichmäßige und in sich geschlossene 
Fortbewegung notwendig wäre. Der 
vielgerühmte „Spannbanddyagi" [3] 
kann allein schon aus diesem Grund 
keine Optimallösung für den Amateur 
darstellen..

3. Das Prinzip der Langyagi-Antenne 
Arbeiten von Kmosko und Johnson 
[12] aus- dem Jahre 1956 haben einen 
unerwarteten, einschneidenden Einfluß 
auf die Antennentechnik des UKW- 
Amateurs ausgeübt. Der Lang-Yagi 
wurde, zumindest in Deutschland, 
„Einheitsantenne" (11). Trotz gering­
fügiger Veränderungen ist dieser 
Standard bis heute unangetastet ge- 
geblieben.
Im allgemeinen wird angenommen, 
daß es sich hierbei nur um eine meh­
rere 2 lange Antenne handelt. Diese 
Erklärung findet man in [3], Lange 
Yagi-Antennen hat es auch schon ge­
geben, bevor dieser Begriff geprägt 
wurde. So haben Simon und Biggi be­
reits im Jahre 1954 lange Yagi-Anten­
nen mit gutem Erfolg konstruiert, wo­
bei sie ebenfalls mit periodischen Än­
derungen der Abstände und der Län­
gen der Elemente arbeiteten [14].
Die Langyagi-Antenne muß vielmehr 
aufgefaßt werden als Konstruktions­
prinzip zur Erzielung des größten Ge­
winns. Ihre kennzeichnenden Merk­
male sind der relativ große Abstand 
der Elemente des Wellenleitersystems 
voneinander (bis 0,4 2), und der zur 
engeren Kopplung der Erregerzone 
mit der Wellenleiterzone in unmittel­
barer Nähe des Strahlers (0,1 . . . 0,15 2) 
angeordnete 1. Wellenleiter. Der Ur­
sprung des Begriffes rührt vermutlich 
eher her vom weiten Abstand der Ele­
mente, also mehr vom „long distance", 
als nur von der Länge. Erst daraus 
kann man dann auch begrifflich den 
long-long-Yagi ableiten, also einen lan­
gen Langyagi und nicht unbedingt 
eine superlange Antenne - obwohl sie 
das durchaus sein kann. So bot die 
Fa. Gonset [16] im gleichen Jahr der 
ersten Veröffentlichung über Langyagis 
ihre „Big Bertha", eine 4-2-Antenne 
mit einem Gewinn von 16 dB an, die 
ausdrücklich gekennzeichnet wurde als 
„lange Antenne mit großen Direktor­
abständen". Die beiden bereits er­
wähnten amerikanischen Funkama­
teure Kmosko, W 2 NLY, und Johnson, 
W 6 QKI, [12] gingen bei ihren Unter­
suchungen auch von extrem langen 
Yagi-Antennen mit Längenausdehnun­
gen von 4... 6 2 aus und gelangten 
unabhängig voneinander zum gleichen 
Ergebnis der oben genannten Wellen­
leiterverteilung.
Auch für die Langyagi-Antenne gibt es 
noch keine Theorie, um sie optimal zu 
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dimensionieren. Allerdings können bei 
Beachtung einiger Grundregeln meß­
technische Verfahren der schrittweisen 
Annäherung (sukzessive Approxima­
tion) relativ schnell zum Ziel führen, 
besonders, wenn man sich nur auf den 
optimalen Gewinn beschränkt. Damit 
wird der für eine Entwicklung erfor­
derliche Aufwand auch für Amateure 
zumutbar.
Dieser Antennentyp hat den Vorteil, 
daß durch die Belegung einer fest­
gelegten Länge mit relativ wenigen 
Elementen die gesamte Konstruktion 
leichter und einfacher wird, ohne daß 
man auf den Vorteil eines hohen 
erzielbaren Gewinns zu verzichten 
braucht. Im Gegenteil soll nach [12] 
der Gewinn bei gleicher Länge sogar 
beträchtlich größer sein als bei einer 
Anordnung mehrerer Direktoren mit 
kleineren Abständen. Theoretisch ist ein 
solcher Fall denkbar, weil die Wellen­
leiterstruktur die Richtwirkung beein­
flußt, und der Gewinn dem horizon­
talen und vertikalen Öffnungswinkel 
der Hauptkeule umgekehrt proportio­
nal ist. Diese Beziehung ist eine 
Näherung und gilt nur unter der Vor­
aussetzung, daß das Vor-Rück-Verhält- 
nis und die Nebenkeulendämpfung 
größer ist als 15 dB. Man kann natür­
lich auch umgekehrt und allein aus den 
Richtdiagrammen exakte Rückschlüsse 
auf den Gewinn ziehen.
Nicht sachlich begründet und nicht ein­
deutig bewiesen ist die Tatsache, daß 
zur Erzielung des höchsten Gewinns 
hauchdünne, „am besten versilberte" 
Elemente verwendet werden müssen 
[3], [12]. Es wird sogar das Vergol­
den empfohlen [12], Der Vergleich mit 
der Spannungsüberhöhung an einem 
LC-Schwingkreis durch Veränderung 
des LC-Verhältnisses (bei einem dün­
nen Antennenelement ist die Induk­
tivität größer und die Kapazität klei­
ner) kann auf die Wirkungsweise einer 
Antenne nicht angewendet werden, 
wie aus der möglichen Ableitung des 
Gewinns allein von der optimalen 
Phasengeschwindigkeit geschlossen 
werden muß. Auf Grund von exakten 
Untersuchungen an langen Yagi-Anten- 
nen bis zu 6 z geben Ehrenspeck und 
Poehler [7] an, daß innerhalb gewisser 
Grenzen der Maximalgewinn unab­
hängig ist vom Durchmesser. Zitieren 
wir noch einmal eine Literaturstelle 
[2].
„Der Gewinn einer Antenne hängt ab 
von der Stromverteilung auf den Ele­
menten, der Größe der räumlichen. 
Anordnung, der phasenrichtigen Erre­
gung der Grundstrahler und der Be­
legungsdichte des Raumes mit Grund­
strahlern, Sind die genannten Bedin­
gungen optimal erfüllt, so gibt es 
keine Möglichkeit der Gewinnerhö­
hung mehr."
Also kein Wort davon, daß noch eine 
weitere Steigerung möglich sein soll, 
wenn der Durchmesser der Elemente 
verringert wird. Auch bei Gonset's 
„Dicker Bertha" und allen kommer­
ziellen Amateurantennen werden keine 
Fahrradspeichen verwendet. Nach [15] 
wird mit größer werdendem Durch­
messer eines Dipols dessen Fußpunkt­
widerstand niederohmiger, seine Band­
breite wächst, die Resonanzlänge ver­
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ringert sich, und der Gewinn wird ge­
ringfügig größer. Und warum sollte 
das, was für einen gestreckten Dipol 
richtig ist, nun unbedingt für eine 
Langyagi-Antenne falsch sein?
Die den Langyagi-Antennen nach­
gesagte extreme Schnialbandigkeit 
rührt meistens nicht nur vom Gewinn 
und von der Richtschärfe her, sondern 
zu einem erheblichen Teil von der Ver­
wendung zu dünner Elemente. Aber 
der Vorgang ist nicht umkehrbar, und 
eine besonders schmalbandige Antenne 
muß nicht immer auch den größten Ge­
winn haben. Die angegebenen Meß­
werte [3] sind eher die Folge des über­
triebenen Schlankheitgrades der Ele­
mente. Jeder Konstrukteur würde an­
gesichts einer solchen Darstellung die 
Nutzbandbreite einer Antenne zuerst 
durch eine Vergrößerung des Durch­
messers der Antennenelemente zu er­
weitern versuchen. Allerdings muß 
festgestellt werden, daß eine nach dem 
Langyagi-Prinzip entwickelte Antenne 
wegen ihres hohen Gewinns in der 
Tat schmalbandiger ist als eine der 
üblichen Normalausführung, wenn 
keine besonderen Maßnahmen getrof­
fen werden. Gerade deshalb sollte man 
sie durch eine solche Bemessung nicht 
noch zusätzlich zu ihrer Bandbreite 
einengen. Die eigentlichen Ursachen 
liegen darin begründet, daß die mei­
sten dieser Antennen nur nach dem 
optimalen Gewinn unter Vernachläs­
sigung aller anderen Forderungen 
dimensioniert wurden.
Selbstverständlich gelingt es auch, für 
die Rundfunk- und Fernsehtechik 
solche Antennen durch besondere Maß­
nahmen (Schleifendipole, besonders 
breitbandig konstruierte Erreger­
systeme [1], Breitbandkopplung zwi­
schen Erreger und Wellenleiter) für 
eine größere Nutzbandbreite auszu­
legen, als es z. B. für die Verwendung 
beim Amateur notwendig ist. Aber 
es ist zu vermuten, daß der Gewinn 
dann nicht mehr optimal ist.

3.1. Der Einfluß der Länge, der Dicke 
und des Abstandes der Elemente des 
Wellenleitersystems auf den Gewinn
Zur Erzielung des optimalen Gewinns 
sind die Veränderungen und das Zu­
sammenwirken dieser Parameter von 
entscheidender Bedeutung. Den größ­
ten Einfluß auf die Phasengeschwindig­
keit des Wellenleitersystems haben 
Veränderungen der Länge der Ele­
mente. Da die Dicke der Elemente die 
Resonanzfrequenz eines Dipols ver­
ändert, muß auch dieser Faktor in die 
Überlegungen mit einbezogen werden. 
Auch hängt der optimale Gewinn vom 
Abstand der Elemente ab. Legt man 
einer Antennenkonstruktion die Dar­
stellung in Bild 4 zugrunde, der man 
entnehmen kann, daß der Wert 0,4 2 
nicht überschritten werden darf, dann 
kann folgende Überlegung angestellt 
werden, deren Richtigkeit durch wie­
derholte Versuche praktisch bewiesen 
wurde.
Denkt man sich eine mit einem ge­
eigneten Erregersystem gekoppelte 
wellenführende Struktur aus vielen 
Einzelelementen auf einem elastischen 
Träger angeordnet, der in Längsrich­
tung der Antenne beliebig gestreckt 

werden kann, und vernachlässigt man, 
daß bei jeder Veränderung des Abstan­
des der parasitären Elemente zur Er­
zielung des Gewinnoptimums auch eine 
Veränderung der Längen der Elemente 
erfolgen müßte, dann kann folgender 
Versuch durchgeführt werden, der 
zum Verständnis der Wirkungsweise 
des Langyagi-Prinzips beiträgt. Wie 
auf Bild 5 dargestellt, wird der Trä­
ger in Längsrichtung der Antenne ge­
dehnt, wodurch sich die Abstände zwi­
schen den Elementen, ausgehend von 
(a) vom Wert 1d/2 = 0,25, proportio­
nal vergrößern. Dabei nimmt der Ge­
winn der Antenne zu (b), weil dieser 
in erster Linie eine Funktion der Länge 
des Wellenleitersystems ist, also letzt­
lich von der Länge der Antenne ab­
hängt und unter Beachtung der Gren­
zen nicht von der Belegung der Struk­
tur.
Mit weiteren Strecken des Systems ist 
auch eine zunehmende stetige Erhö­
hung des Gewinns verbunden, bis der 
Wert lp/2 = 0,4 für den Abstand er­
reicht ist (c). Fast sprunghaft vermin­
dert sich bei 1d/2 = 0,5 der Gewinn (d), 
der auch durch eine weitere Vergröße­
rung der Abstände seinen Höchstwert 
nicht annähernd wieder erreicht 
(Bild 4). Erst durch eine neue Bele­
gung der jetzigen Länge bei Hinzu­
fügung eines weiteren Elementes (e) 
steigt der Gewinn wieder steil an, weil 
jetzt auch die Grenzbedingung 
1d/2 < 0,4 wieder erfüllt wird. Wird 
der bis zum Optimalgewinn gestreckte 
Yagi (c) in seiner Länge gekürzt auf 
einen Wert (b), so erhält man mit 
wesentlich weniger Elementen wenig­
stens auch den gleichen Gewinn wie 
bei diesem.
Damit wird bewiesen, daß man bei 
einer gegebenen Länge mindestens den 
gleichen Gewinn auch mit einer gerin­
geren Belegung der wellenführenden 
Struktur erzielen kann, oder bei einer 
gegebenen Anzahl von Elementen gibt 
es eine optimale Länge, mit der gleich­
zeitig auch der optimale Gewinn 
erzielt wird. Wie jedoch bereits in 
einem früheren Teil erwähnt wurde, 
kann ein optimaler Gewinn nach die­
sem Prinzip nur dann erzielt werden, 
wenn der Erreger mit der wellenlei­
benden Struktur in der Übergangs­
zone durch Hinzufügen eines oder 
mehrerer Elemente in unmittelbare 
Nähe des gespeisten Elementes fester 
gekoppelt wird. Die Einstellung der 
Kopplung ist kritisch, und von der 
Lage und der Dimensionierung hängt 
der erzielbare Gewinn in hohem Maße 
ab.
Da die optimalen Phasenbedingungen 
sowohl durch die Änderung der Lage 
der Elemente im System als auch in 
gewissen Grenzen durch deren Länge 
eingestellt werden können, empfiehlt 
es sich, in der Praxis den ersten Direk­
tor mit Schiebeenden zu versehen, die 
beim Endabgleich eine geringe Ver­
änderung der Länge zulassen.
Das gleiche gilt auch für den Erreger, 
da sich damit eventuelle, durch die 
Anpassung bedingte Blindkomponen­
ten kompensieren lassen, ohne daß 
man deshalb eine Verschlechterung 
des Gewinns in Kauf nehmen muß.

(Wird fortgesetzt)
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Ein Beitrag zur automatischen Stationsbedienung
G. RABE - DM2CGN

Für die VHF-Station von DM 2 CGN 
stand die Aufgabe, eine möglichst 
stark vereinfachte Bedienung der ge­
samten Einrichtung zu erreichen. Die 
sich daraus ergebenden Vorteile spe­
ziell für Con testbetrieb (sofortige Emp­
fangsbereitschaft, ohne erst viele 
Knöpfe bedienen zu müssen) sind 
sicher einleuchtend. Es soll hier kein 
Kochbuchrezept vorgelegt werden, 
sondern der Sinn ist, zum Nachdenken 
anzuregen. Die beschriebene Schaltung 
erhebt keinerlei Anspruch als Ideal­
lösung betrachtet zu werden.

1. Was soll fernbedient werden?
1.1. Antennenrelais
1.2. Anodenspannung der PA und der 

Steuerstufen
1.3. Tastspannung (z. B. g2 der

2. Stufe)

, _. ^stufiger 
O“ NF~ ■ 
—7 Verstärke/

T1...T3

Kollektor­
stufe

T4

Modulations­
verstärker

T5 T6 Relais 1Bild 1

Bild 3: Schaltbild für 
die gesamte Automatik 
(gezeichnete 
Stellung „CW“)

2. Vermeidung von Fehlbedienungen
2.1. Mikrofon bei CW gesperrt
2.2. In den fone-Stellungen (außer 0 s) 

muß die Taste unwirksam sein.
2.3. In Stellung „Os' muß die Be­

triebsspannung der Vox abgeschal­
tet werden, da der Kollektor des 
Schalttransistors offenliegt. Ein 
Besprechen des Mikrofons würde 
die Basis-Emitterstrecke dieses 
Transistors zerstören. Bei „0 s" 
müssen alle Zeitverzögerungs­
glieder unwirksam sein.

3. Schaltungsbeschreibung
Für den Entwurf der Schaltung war 
ein dynamisches Mikrofon DDM 60 mit 
4stufigem Schalter vorgegeben. Es sind 
vier Betriebszustände vorgesehen.
3.1. Stellung CW
Durch den Schalter im DDM 60 wird 
das Mikrofon kurzgeschlossen. Die

Bildl: Blockschaltbild 
einer VOX-Steuerung

Bild 2: Schaltbild für 
die Ladestufe 
und die Schaltstufe 

Relais Rei 3,4 und 5 sind abgefallen. 
Damit ist über 1/2 und 3/4 die Taste 
frei gegeben. Zugleich wird durch 
Rei 3 und 4 über 12/13 die Vox von 
Rei 1 abgetrennt und parallel zu Rei 1 
der Kondensator C3 über 7/8, 8/9, 9/10 
angeschaltet. Er soll eine Zeitverzö­
gerung von 1 s für das Abfallen von 
Rei 1 und damit auch von Rei 6 und 7 
bewirken. C3 berechnet sich nach

r = C3 • Rrell (1)
Wenn Rrei 1 = 1 kOhm und r = 1 s 
vorgegeben sind, wird C 3 = 1000 uF. 
Durch die Taste wird Rei 2 betätigt, 
welches über 5/6 den Sender tastet 
und über 16/17 Rei 1 schaltet. Rei 1 
fällt mit 1 s Zeitverzögerung unter der 
Voraussetzung ab, daß Rj der Span­
nungsquelle sehr klein gegenüber 
Rrell ist.
Unter der Annahme, die maximale 
Gebegeschwindigkeit beträgt 200 Bpm 
und ein Buchstabe hat 5 Zeichen, gibt 
es 1000 Eintastvorgänge je Minute, 
was etwa 16,7 Zeichen je Sekunde 
entspricht. Also wird

1
TLade = S. (2)

Entsprechend gilt

Ri = 60 Ohm (3)
~~ C3

Rell schaltet das Antennenrelais Rei6 
und das Betriebsspannungsrelais Rei 7.
3.2. Stellung tone mit 5 s Zeit­

verzögerung
Diese Stellung ist dafür gedacht, daß 
auch bei einer Sprachpause der Sender 
nicht gleich umschaltet. Schalter S1 
öffnet das Mikrofon und Rei 5 zieht 
an. Damit wird 12/13 geschlossen, da­
durch steuert die Vox Rei 1, wobei 
durch 7/8 der Kondensator C3 unwirk­
sam ist. Kontakt 1/2 öffnet, wodurch 
die Taste nicht betätigt werden kann. 
Der Sender wird durch Rei 1 getastet, 
da 11/6 geschlossen ist und die Tast­
spannung mit 5/11 geschaltet wird. Zu­
gleich liegt durch Rei 5 C1 an Masse 
(Emitterladekondensator des vorletzten 
Voxtransistors) und das Zeitverzöge- 
rungsglied für 5 s ist wirksam. Rei 1 
schaltet wieder Rei 6 und 7.

3.3. Stellung tone mit 1 s Zeit­
verzögerung

Sie wirkt im Prinzip genauso wie 3.2., 
nur wird C 3 durch 8/9 unwirksam. 
Der Emitterladekondensator C2 ist für 
1 s Zeitverzögerung ausgelegt und 
Kontakt 3/4 setzt die Taste außer Be­
trieb.
3.4. Stellung ione 0 s (ohne Zeit­

verzögerung)
Der Sender läßt sich mit der Taste 
unverzögert ein- und ausschalten. Rei 4 
und 5 sind abgefallen, die Vox wirkt 
nicht, da 12/13 offen ist, und wie in 
Punkt 2.3. dargelegt, schaltet mit Rei 3 
Kontakt 14/15 die Betriebsspannung 
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der Vox ab. In Stellung 3.1. ist diese 
Abschaltung nicht notwendig, da das 
Mikrofon kurzgeschlossen ist und da­
mit der Verstärker nicht angesteuert 
wird. Da Rel 4 und 5 die Kontakte 1/2 
sowie 3/4 schließen und mit Rel 3 Kon­
takt 9/10 offen ist (C3 unwirksam), 
kann der Sender ohne Zeitverzögerung 
durch die Taste betätigt werden.

3.5. Erweiterungsmöglichkeiten 
der Schaltung

Es ist günstig, bei Stellung 3.4. in den 
Sprachpausen den Ausgangstrafo kurz­
zuschließen. Mit 18/19 an Rel 3 und 
19/20 an Rel 2 ist der Modulations­
trafo kurzgeschlossen. Durch Betätigen 
der Taste öffnet sich 19/20 und gibt 
den Modulationstrafo frei. Dies muß 
eventuell wegen der zu geringen Span­
nungsfestigkeit der Kontakte von Rel 2 
durch ein zusätzliches Relais gesche­
hen. In Verbindung mit freien Kon­
takten an Rel 1 kann auch der Emp­

fänger gesperrt werden. Dies ist z. B. 
durch Abschalten der Betriebsspannung 
oder Hochlegen der Katode der Ein­
gangsröhre geschehen. Es ist auch mög­
lich, einen Monitor zur Modulations­
kontrolle über Rel 1 anzuschalten. 
Sicher sind noch weitere Möglichkei­
ten vorhanden, diese Automatik zu 
erweitern.

4. Die Vox-Schaltung
Ein dreistufiger Transistorverstärker 
dient zur NF-Vorverstärkung. Über 
eine Kollektorstufe wird die NF für 
den Modulationsverstärker ausgekop­
pelt. Transistor 5 erhält eine positive 
Vorspannung und sperrt; damit fällt 
Rel 1, welches im Kollektorkreis von 
T 6 liegt, ab, da T 5 und T 6 über 
Emitter - Basis direkt gekoppelt sind. 
Wird T5 durch eine NF-Spannung auf­
gesteuert, so lädt er C2 oder Cl all­
mählich auf und Rel 1 schaltet entspre­
chend verzögert ab.

►I
Eingang

Bild 1

Bild 1: Einfache Tastschaltung, die am Ver­
stärkerausgang angeschlossen werden kann

Sendertastung mit Magnetbandgerät
Bild 2: Verbesserte Tastschaltung mit einem 
Transistor

Nachfolgend soll ein kleines Gerät 
beschrieben werden, daß dem Amateur 
allerhand Arbeit abnehmen kann. Der 
Vorteil gegenüber einer mechanischen 
Rufzeichenmaschine liegt auf der 
Hand. Außer dem üblichen „CQ"- bzw. 
„CQ-DX"-Anruf können jederzeit auch 
spezielle Anrufe, wie „CQ SOP" usw. 
getastet und nach Bedarf jederzeit 
auch wieder gelöscht werden.
An der Station stand ein Tonbandgerät 
vom Typ „KB 100" zur Verfügung, es 
dürfte sich aber auch jeder andere Typ 
eignen. Das „KB 100" besitzt einen 
4-Ohm-Ausgang für einen zweiten 
Lautsprecher. An diesem Ausgang 
wurde die NF-Spannung abgenommen, 

über eine Diode gleichgerichtet und 
einem empfindlichen Tastrelais zu­
geführt (Bild 1). Das Relais tastet im 
Rhythmus der auf Band aufgenom­
menen Morsezeichen den Sender. Diese 
Schaltung konnte aber auf die Dauer 
nicht befriedigen. Die Spannung, die 
der niederohmige Ausgang abgibt, ist 
zu gering, das Relais arbeitet bei höhe­
ren Geschwindigkeiten nicht mehr ein­
wandfrei. Aus diesem Grunde wurde 
eine Schaltung nach Bild 2 aufgebaut. 
Die gleichgerichtete Spannung wird 
einem Transistor zugeführt, der als 
Schalter arbeitet. Liegt kein Signal am 
Eingang, ist der Transistor gesperrt. 
Der Spannungsteiler R1 - R 2 ist so 

bemessen, daß ein Kollektorruhestrom 
von etwa 1 mA fließt. "Gelangt nun ein 
Signal an den Eingang, wird der Tran­
sistor geöffnet. Der Kollektorstrom 
wurde auf 10 mA eingeregelt, bei die­
sem Strom zog das Relais sicher an.
Allgemein wird empfohlen, parallel 
zur Relaiswicklung eine Diode zu 
schalten, um den Transistor vor induk­
tiven Spannungsstößen zu schützen. 
Das Relais ist ein polarisiertes Tast­
relais (Wicklungswiderstand 1000 
Ohm). Als Transistor eignet sich jeder 
Typ, im vorliegenden Falle wurde ein 
Basteltransistor verwendet. Das Gerät 
arbeitete bei einem Tempo von 
150 BpM noch einwandfrei.

E. Niepel - DM3VZL

Kühlkörper
für Halbleiterbauelemente
Die Anodenkühlkörper ausgedienter 
Metallkeramiktrioden wie LD 9, LD 11 
und LD 12 eignen sich, wie im Bild 
angedeutet, auch als Kühlkörper für 
Halbleiterbauelemente. Der Kühlkör­
per wird von der Metallkeramiktriode 
abgeschraubt und die Bohrung im Zen­
trum mit einer Aluminiumbuchse 
(Preßsitz) versehen, die das entspre­
chende Gewinde für die Montage der 
Leistungs- oder Zenerdiode enthält. In 
der Praxis ist der Kühlkörper der 
LD 11 oder LD 12 für Leistungszener­
dioden der Typenreihe SZ 501 bis 
SZ 522 auch bei isolierter Montage des 
Kühlkörpers ausreichend.

DM 2 AKD
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Neue Geräte der Unterhaltungselektronik (V)

Fernsehkofferempfänger „K 67"
ING. R. ANDERS

Mit dem Fernsehkofferempfänger 
„K67" vom VEB Fernsehgerätewerk 
Staßfurt stellt sich der erste Femseh- 
koffer aus der DDR-Produktion vor. 
Der Verkaufsstart dieses Gerätes er­
folgt unglücklicherweise zu einem 
Zeitpunkt, zu dem bereits das ähn­
liche Produkt eines japanischen Her­
stellers, nämlich der „Mini 9", angebo­
ten wurde. Unwillkürlich drängen sich 
dem Betrachter Vergleiche zwischen 
beiden Geräten auf, die nicht ganz ein­
deutig zugunsten des „K 67" ausfallen. 
Bild 1 zeigt die Ansicht des „K67". 
Das Gerät besitzt eine implosions­
geschützte 28-cm-Bildröhre. Wie er­
innerlich, besitzt der „Mini 9" nur eine 
23-cm-Bildröhre, die zudem nicht 
implosionsgeschützt ist. In diesem 
Punkt dürfte der „K 67" somit dem 
„Mini 9" überlegen sein, sofern der 
Käufer Wert auf ein größeres Bild legt. 
Rein äußerlich allerdings wirkt der 
„K 67" eher plump als elegant. Unter­
strichen wird der äußerlich plumpe 
Eindruck noch, wenn man den nicht 
wesentlich kleineren „Mini 9" mit den 
Abmessungen 255 mm X 265 mm X 
237 mm neben das Gehäuse des „K 67" 
mit den Abmessungen 285 mm X 210 
mm X 275 mm stellt, woran das kar­
tonförmige Gehäuse des „K 67" schuld 
sein dürfte.
Der Gewichtsvergleich beider Geräte ist 
allerdings erschreckend. Mit einem Ge­
wicht von etwa 9 kp wiegt der „K 67" 
fast doppelt soviel wie der „Mini 9" 
mit einem Gewicht von etwa 5,5 kp. 
Wie aus Bild 1 zu ersehen ist, erfolgt 
die Wahl der 11 Kanäle im Band II 
und III mit dem auf dem Gehäusedach 
sichtbaren Bedienungsknopf. Alle an­
deren Bedienungsregler befinden sich 
an der oberen Seite der Rückwand des 
Gerätes. Für UHF-Empfang ist das Ge­
rät nicht vorgesehen.
Der „K 67" kann sowohl am 220-V- 
Lichtnetz als auch an einer mitgeliefer­
ten 12-V-Batterie betrieben werden. 
Bei der Batterie handelt es sich um eine 
Metallkassette (bzw. Plastkassette) die 

unter das Gerät gestellt wird. Die Bat­
terie besteht aus 10 NC-Einzelzellen, 
die, in Reihe geschaltet, eine Spannung 
von 12 V abgeben. Mit einer Batterie­
ladung kann das Gerät etwa 5 Stunden 
betrieben werden. Nach dieser Zeit 
muß die Batterie wieder über das im 
Gerät angeordnete Ladeteil vom Licht­
netz aufgeladen werden.
Als Empfangsantenne wird eine Tele­
skopantenne benutzt. Eine Außen­
antenne mit einem Fußpunktwiderstand 
von 75 Ohm läßt sich ebenfalls an­
schließen. Wie die Schaltung Bild 2 
zeigt, ist das Gerät, mit Ausnahme der 
Bildröhre und der Hochspannung^ 
gleichrichterröhre, ausschließlich mit 
Halbleitern bestückt.
Bei einem Vergleich der Servicefreund­
lichkeit zwischen dem „Mini 9" und 
dem „K67" schneidet der „K67" über­
zeugend gut ab. Obwohl die gedruck­
ten Platinen des „K 67" wirklich gut 
zugänglich und zum Teil heraus­
schwenkbar angeordnet sind, bleibt 

dennoch genügend freie Verdrahtung 
übrig, was sich eventuell umgehen 
ließe. Das Chassis des Gerätes mutet 
etwas bastlcrhaft an. Dieser Eindruck 
wird noch durch die Tatsache unter­
stützt, daß die verwendeten Bau­
elemente nicht in jedem Falle für 
Kleingeräte geeignet sind. Selbstver­
ständlich kann der Geräteproduzent 
nur das in seine Geräte einbauen, was 
er von der Bauelementeindustrie be­
kommt.
Zusammenfassend kann festgestellt 
werden, daß der „K 67" eine gelungene 
Konstruktion darstellt, die allerdings 
hinsichtich der Gehäusegestaltung nicht 
an das internationale Niveau heran­
kommt.

Bild 1: So sieht der Fernsehkofferempfänger 
„K 67" aus, den ein Kollektiv junger Ingenieure 
des VEB Fernsehgerätewerke Staßfurt entwik- 
kelte

Bild 2: Schaltbild des Fernsehkofferempfän­
gers „K 67" (VEB Fernsehgerätewerke Staßfurt)

TECHNISCHE DATEN
Netzbetrieb:

Batteriebetrieb:

Empfangsbereiche:
Antennenanschluß:

Halbleiterbestückung:

Hochspannungs­
gleichrichterröhre : 
Bildröhre:
Zwischenfrequenzen:

Wechselstrom 220 V, 
etwa 28 VA 
12 V, etwa 13 W
VHF, 11 Kanäle in den 
Bereichen I und III (CCIR) 
75 Ohm unsymmetrisch, 
umschaltbar auf Nah-Fern- 
Empfang, eingebaute, ab­
stimmbare und schwenk­
bare Teleskopantenne 
28 Transistoren, 13 Ge- 
Dioden, 2 Zenerdioden, 
4 Selengleichrichter

EY 51
A 28-13 W bzw. 280 QQ 44 
Bildträger: 38,9 MHz 
Tonträger: 33,4 MHz 
DF: 5,5 MHz

Bild-ZF-Verstärker:

DF-Verstärker:
Kontrastregelung:

Helligkeitsregelung:
Synchronisation:

Lautsprecher:

NF-Ausgangsleistung:

Betriebsaltenschalter:

Abmessung ohne Batterie:

Gewicht ohne Batterie:

4stuiig, Bandfilter­
kopplung
2stuiig
stetig regelbar, außerdem 
automatische Verstärkungs­
regelung 
stetig regelbar
Bild: direkt, Integration 
Zeile: indirekt, Phasen­
vergleich
1 Breitband- 
Lautsprecher 1 VA 
500 mW bei etwa
3 % Klirrfaktor 
Netzbetrieb-Batterie­
betrieb-Ladung der Batterie 
285 mm X 210 mm X 
275 mm
etwa 9 kp
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Transistorisierter SSB-Steuersender mit 50-kHz-Filter
DIPL.-ING. E. STRÖER - DM2BQK Teil 2 und Schluß

Dieses SSB-Filter ist überkritisch ge­
koppelt und hat 6 Kreise. Die An­
zapfung von Sp2 liegt bei 10% der 
Gesamtwindungszahl. Die Kondensa­
toren C 1 bis C 6 sollen möglichst ver­
lustarm sein. Als Schalenkerne stan­
den NF-Keme zur Verfügung, die bei 
50 kHz nur Güten von 80 hatten.
Nach Meinke-Gundlach (Taschenbuch) 
für HF-Technik) erreicht man mit 
einem Vierkreisfilter nach Bild 7 eine 
sehr flankensteile Durchlaßkurve mit 
einer Welligkeit von kleiner als 10% 
(1 dB) und einer Bandbreite von 
2,55 kHz.
Die Güten (Qn) errechnen sich aus der 
Frequenz und Bandbreite zu

Q = L (1)
15

Für B, und B3 ergeben sich 312 Hz, 
und für BZ1 erhält man 1560 Hz.
Wie Versuche ergaben, erreicht man 
bei Verwendung der vorgeschriebenen 
Bauelemente ohne Schwierigkeiten die 
gewünschte Durchlaßkurve. Das ver­
wendete Filter wurde durch zwei 
Kreise erweitert, da die Durchlaßkurve 
des Vierkreisfilters (mit den NF-Ker- 
nen) unzureichend war. Der Filter­
abgleich geschieht folgendermaßen: 
Das Filter wird komplett verdrahtet, 
dann wird Spule 3 mit einem Kurz­
schlußbügel (Draht) überbrückt und 
der erste Kreis auf 50 kHz abgestimmt. 
Danach wird Spule 2 kurzgeschlossen 
und der Kurzschlußbügel über Spule 3 
auf Spule 4 gelegt. Jetzt wird Spule 3 
auf 50 kHz abgestimmt usw. Als letz­
tes wird Spule 6 kurzgeschlossen und 
Spule 7 abgeglichen. Speist man in die 
Basis von Transistor T4 das 50-kHz- 
Trägersignal ein, so kann an a die 
Spannung gemessen und die Durchlaß-

Bild 4: Schaltung für NF-Verstärker, 1-kHz- 
Generator, 50-kHz-Trägergenerator, Ringmodu­
lator mit 50-kHz-SSB-Filter. Am Ausgang a ste­
hen 150 mV zur Verfügung (SSB- bzw. CW- 
Signal 50 kHz) 

kurve aufgenommen werden. Treten 
sehr große Spitzen auf, und ist die 
Flankensteilheit genügend groß, dann 
muß der letzte Kreis bedämpft wer­
den. Die Modulation klingt noch ein­
wandfrei, obwohl bei einem Versuchs­
aufbau die Welligkeit der Filterdurch­
laßkurve 6 dB war.
An a steht dann das SSB-Signal von 
150 mV zur weiteren Mischung zur 
Verfügung. Bei Vollaussteuerung muß 
auf dem Oszillografen eine einwand­
freie Sinuskurve zu sehen sein. Erst 
wenn diese Bedingung erfüllt ist, sollte 
man weiterbauen.
4.4. 1. Mischer und ZF-Verstärker
Die Mischstufen sind als Gegentakt­
mischer ausgeführt. Es wird dadurch 
eine starke Unterdrückung von einem 
großen Teil der unerwünschten Fre­
quenzen erreicht. Über Spule 10, die 
auf der Sekundärseite bifilar gewickelt 
ist und ein Übersetzungsverhältnis 
von etwa 1 hat, werden über jeweils 
30 nF die um 180 Grad phasenverscho­
benen Spannungen an die Basen der 
Mischtransistoren (T11, T 12) gebracht. 
Die Mischtransistoren sind in der 
Emitterleitung durch den Widerstand 
10 kOhm gegengekoppelt. Dadurch 
geht zwar die Mischverstärkung weit 
zurück, man benötigt aber keine be­
sonders ausgesuchten Pärchen.
Der Oszillator (T13) ist quarzstabi­
lisiert. Versuche mit normalen Oszil­
latorschaltungen ohne Quarz zeigten, 
daß deren Stabilität ebenfalls aus­
reicht. Spule 11 hat ein Übersetzungs­
verhältnis von 10 :1, so daß an den 
Mischtransistoren 300 mV HF-Spannung 
steht. Schalter S 4 ist der Sende-Emp- 
fangsschalter. Der Quarzoszillator wird 
getastet. Seine Frequenz ist 460 kHz. 
Spule 12 ist auf der Primärseite bifi­
lar gewickelt. Das Übersetzungsverhält­
nis ist etwa 1 : 8. Der Regler 3 kOhm 
im Basisspannungsteiler wird so ein­
gestellt, daß die Oszillatorspannung 
an Spule 12 ein Minimum ist. 40 dB

Unterdrückung ließen sich ohne 
Schwierigkeiten erreichen.
Der nachfolgende ZF-Verstärker für 
510 kHz mit Transistor T14 hebt den 
ZF-Pegel, der infolge der geringen 
Kopplung zwischen den ZF-Kreisen 
weit abgesunken ist, wieder auf etwa 
150 mV. Spule 12 und Spule 13 sowie 
Spule 15 und Spule 16 sind sehr ge­
ring gekoppelt, damit verringert sich 
die Bandbreite. Unerwünschte Misch­
produkte liegen genügend weit außer­
halb der Durchlaßkurve, so daß sie 
sich nicht mehr störend auswirken 
können.
4.5. 2. Mischer und VFO
Die 2. Mischstufe ist analog der ersten 
aufgebaut. Auch hier sind Transistor 
T16 und Transistor T 17 kein Pärchen. 
Durch den Widerstand lOkOhm in der 
Emitterleitung werden die Kennlinien 
weitgehend angeglichen. Die Mischver­
stärkung geht auf etwa 1 zurück. Die 
Unterdrückung der Oszillatorfrequenz 
(VFO) ist größer als 30 dB. Der VFO ist 
von 2,5 bis 3,5 MHz durchstimmbar. Die 
Rückkopplung erfolgt über 3 pF vom 
Kollektor des Transistors T 20.
Der Drehko stammt vom „T100". Beide 
Plattenpakete sind parallelgeschaltet. 
Bei der höchsten Oszillatorfrequenz 
hat der Schwingkreis noch knapp 
400 pF Kapazität. Die Transistoren 
sind nur über 3 pF angekoppelt, so daß 
die spannungsabhängigen Eingangs- 
bzw. Ausgangskapazitäten kaum Ein­
fluß auf die Frequenz haben, zumal 
die Speisespannung stabilisiert ist. 
Änderungen der Transistorkapazitä- 
ben von 10% ergeben eine Frequenz­
verwerfung von weniger als 1 kHz. Der 
gesamte Oszillator ist in einem kalten 
Thermostaten untergebracht, in dem 
sich auch der 50-kHz-Oszillator befin­
det. Der Thermostat besteht aus 10 mm 
starkem Aluminium. Die große Metall­
masse gewährleistet eine konstante 
Temperatur im Thermostaten. Bei Än­
derung der Umgebungstemperatur
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Bild 5: Schaltung für 460-kHz-Oszillator, Misch­
stufe 50/510 kHz, VFO 2,5- -3,5 MHz und Misch­
stufe 0,510/3 - 4 MHz
Bild 6: Die Durchlaßkurve des 50-kHz-Filters 
im Mustergerät
Bild 7: Schaltung für das verwendete SSB- 
Filter (nach Meinke-Gundlach)

Blick unter das Chassis des SSB-Steuersenders, 
v. r. n. I. Netzteil mit Betriebsartenschalter, 
Platine mit Mischstufe 50/510 kHz, 50-kHz-Filter- 
platine, kalter Thermostat (unten links) 
Rückansicht des SSB-Steuersenders, links Netz­
eingang mit Sicherung und Buchsen für nega­
tive Sperrspannung des Empfängers bzw. Sen­
ders, in der Mitte liegen vier übereinander 
angeordnete Platinen, rechts der kalte Thermo­
stat (unten rechts)

folgt die Temperatur der großen Metall­
masse nur sehr langsam. Die Kurzzeit­
konstanz der Frequenz ist also gege­
ben.
Die Transistoren T 21 und T 22 sind 
Pufferstufen. Nach der ersten Puffer­
stufe war die Lastunabhängigkeit der 
Oszillatorfrequenz noch ungenügend. 
Ein HF-Kurzschluß am Emitter des 
Transistors T22 ergab eine Frequenz­
verwerfung von etwa 50 Hz. An den 
Emittern der Mischtransistoren steht 
eine Oszillatorspannung von 300 mV. 
Spule 18 und Spule 19 werden mit dem 
Doppeldrehko C 8 (2 X 500 pF) auf 
Resonanz der jeweiligen Frequenz ein­
gestellt. Die Primärwicklung von 
Spule 18 ist bifilar gewickelt und hat 
20 % der Windungen der abstimm­
baren Sekundärseite. Über eine Ankop­
pelspule, die 10% der Windungen von 
Spule 18 hat, wird Transistor T 18 an- 
gesteuert.
An der Sekundärwicklung von Spule 18 
stehen dann je nach VFO-Frequenz 
(3 ... 4 MHz) das CW- bzw. SSB-Signal 
im unteren Seitenband mit 800 mV zur 
weiteren Mischung bzw. zur Verstär­
kung zur Verfügung.
Der Treiber hebt den Signalpegel auf 
60 V an. Diese Spannnug reicht aus, 
um moderne Endröhren auszusteuern. 
Mit zwei SRS 552 läßt sich ein Input 
von 300 W PEP erreichen.
4.6. Stromversorgung
Die Stromversorgung erfolgt aus dem 
Netz. Die Sekundärspannung des Tra­
fos (M 55) beträgt 19 V und wird in

Graetz-Schaltung gleichgerichtet. Das 
Siebglied besteht aus zwei Eikos 
500 pF und einer Drossel. Die Drossel 
ist ein einseitig gestopfter M 42-Kern. 
Der Wickelkörper ist mit 0,3 mm CuL 
vollgewickelt. Die Spannung wird mit 
Zenerdioden stabilisiert. Für die Oszil­
latorspannung (A) ist eine getrennte 
Stabilisierung eingebaut. Die Stabili­
sierung mit Zenerdioden reicht aus, 
da vom Steuerteil kaum Lastschwan­
kungen auftreten. Alle Transistoren 
werden nur gering angesteuert und 
arbeiten im linearen Bereich.
5. Einschätzung des Gerätes 
und Erfahrungen
Der hier gezeigte Weg, ein SSB-Signal 
nach der Filtermethode zu erzeugen, 
ist zwar etwas aufwendig, aber er ist 
für uns auch ohne „gute Freunde" 
realisierbar. Sämtliche Bauteile kön­
nen in jedem einschlägigen Bastler­
laden gekauft werden. Die einzige 
Schwierigkeit besteht in der Beschaf­
fung der Schalenkeme. Wäre es nicht 
ein lohnendes Objekt, das 50-kHz- 
Filter industriell herzustellen? Diese 
Filter können auch in Empfängern in 
der letzten ZF eingesetzt werden und 
schließen damit auch in dieser Hinsicht 
eine nicht unwesentliche Lücke.
Im Steuerteil wird das SSB-Signal nur 
für das untere Seitenband erzeugt. 
Eine Umschaltung ist möglich, indem 
der 50-kHz-Oszillator auf die andere 
Seite des Durchlaßbereiches vom Filter 
gebracht wird. Durch Zuschaltung einer 
Parallelkapazität läßt sich das ohne
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Schwierigkeiten mit einem guten Re­
lais oder einer Diode, die vorher in 
Sperrichtung betrieben wurde, errei­
chen.
Auf das Steuerteil folgen Treiber und 
PA. Mit einem Input von 100 W wurde 
das Gerät in über 500 QSOs auf dem 
80-m-Band getestet. Die Trägerunter­
drückung wurde als sehr gut (größer 
40 dB) beurteilt und für die Unterdrük- 
kung des anderen Seitenbandes erhielt 
ich Werte zwischen 35 und 45 dB. Die 
Modulation klang nach den Angaben 
der Gegenstationen ausgewogen und 
hatte keinerlei Verzerrungen.

Um auf die anderen Bänder zu kom­
men, ist es vorteilhaft, sofern man 
keine passenden Quarze hat, die vom 
Radioklub der DDR angebotenen Emp­
fängerquarze zu benutzen. Das 50-kHz- 
SSB-Signal wird mit einem VFO auf 
4 bis 5 MHz umgesetzt und dann mit 
den Grund- bzw. Oberwellen der 
Quarze (8,25; 6,2; 5,2 MHz) auf die 
fünf Amateurbänder gemischt. Nach 
dreimaligem Mischen erhält man SSB- 
Signale auf allen Bändern.
Abschließend kann gesagt werden, daß 
es durchaus möglich ist, ein gutes 
SSB-Signal mit der 50-kHz-Filter-

Bild 8: Schaltung für das mit Zenerdioden 
stabilisierte Netzteil

methode zu erzeugen. Die Stabilität ist 
sicher der eines Phasensenders über­
legen, sofern dieser mit Röhren 
(Wärme) aufgebaut ist.

Bauteile

C1---C6 2,2 nF, Styroflex
TI, 2, 3, 9, 10 GC 100
T4 — 8,

11- -18,21,22 GF 121
T19, 20 GF 131
Dl--4 04A 657
D5--8 GY 111
D9---12 ZA 250/6
Sp 1, 9, 10 MV 23
Sp 2- ■ -8 Schalenkern 22 X 18, k - 110
Sp 11---13,

15 • • • 19 Stiefelkörper mit HF-Kern
Sp 14 Luftspule
Tr Trafo M65
Dr Drossel M42
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Weitere Leiterplatten zum Aufbau von KW-Empfängern
ING. G. SENF - DM 2 BJL Teil 2 und Schluß

3. Der BFO
3.1. Allgemeines
Zum Empfang tonloser Telegrafie (A 1) 
wird ein zusätzlicher Überlagerer 
(BFO) benötigt. Der BFO ist außerdem 
beim Empfang von SSB-Signalen zum 
Zusetzen des Trägers erforderlich. Die 
Schwingfrequenz des BFO ist gleich 
der Frequenz der letzten ZF, sie sollte 
um + 2... 3 kHz variiert werden 
können. Die Schwingamplitude des

BFO soll gerade so groß sein, daß sie 
zum Überlagern ausreicht, sie sollte 
möglichst regelbar sein.

3.2. Schaltung
Die Schaltung des BFO zeigt Bild 11. 
Der Oszillator schwingt in Meißner- 
schaltung. Der frequenzbestimmende 
Schwingkreis ist gitterseitig ange­
schlossen. Dadurch läßt sich die 
Amplitude klein halten. Durch Variie­
ren der Rückkopplung (Windungszahl 
von L 2) kann die Schwingamplitude 
verändert werden. Die Auskopplung 
der BFO-Frequenz kann von der 
Anode oder vom Gitter erfolgen. Zum 
Auskoppeln istC6 oder C 7 ein­
zubauen. Die Frequenzvariation kann 
mittels Drehko oder wie in Bild 11 
dargestellt, mittels Kapazitätsdiode er­

folgen. Bei Abstimmung mittels Drehko 
wird dieser parallel zu C2 geschaltet.

3. 3. Abstimmung mittels 
Kapazitätsdiode
3.3.1. Die Kapazitätsdiode
Die Kapazitätsdiode wird in jüngster 
Zeit immer häufiger zur Abstimmung 
von Schwingkreisen eingesetzt. Da da­
bei einige Besonderheiten auf treten, 
soll die Abstimmung mittels Kapazi-

Bild 11: Schaltung des BFO

Bild 12: Kapazität einer Kapazitätsdiode in 
Abhängigkeit von der angelegten Sperrspan­
nung, beide Achsen linear geteilt

Bild 13: Kapazität einer Kapazitätsdiode in 
Abhängigkeit von der angelegten Sperrspan­
nung, beide Achsen logarithmisch geteilt
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tätsdiode etwas ausführlicher beschrie­
ben werden. Die Bilder 12 und 13 zei­
gen die Kennlinie C = f (U) in linea­
rer und logarithmischer Darstellung. 
Wie man erkennt, ändert sich die Ka­
pazität nicht linear mit der angelegten 
Sperrspannung. Die Sperrschichtkapazi­
tät läßt sich nach der folgenden For­
mel berechnen

(!)

Darin bedeuten:
C = Kapazität bei der Spannung U 
Cmin = Kapazität bei der Durchbruch­

spannung (Zenerspannung)
UD = Diffusionsspannung (für Sili­

zium etwa 0,6 V)
Uz = Durchbruchspannung (Zener­

spannung)
y = 0,5 für abrupten Übergang

= 0,3 für allmählichen Übergang 
y liegt allgemein zwischen 0,3 und 0,5. 
Die Verluste in der Diode, die im we­
sentlichen durch die Größe des Bahn­
widerstandes und des Parallelverlust­
widerstandes bestimmt werden, inter­
essieren in diesem Frequenzbereich 
nicht und werden deshalb nicht näher 
betrachtet.
3.3.2. Spannungsverhältnisse an 
der Diode
Die Kapazitätsdiode liegt wechselstrom­
mäßig parallel zum Schwingkreis. 
Gleichspannungsmäßig wird die Diode 
im Sperrbereich betrieben. Bild 14 zeigt 
dazu die Grundschaltung. Bild 15 a 
zeigt den Spannungsverlauf an der 
Diode bei kleiner HF-Spannung am 
Schwingkreis. Wird die HF-Spannung 
so weiter erhöht, daß die Diode in den
Durchlaßbereich gesteuert wird, so 
wird die positive (oder negative) Spitze 
der HF-Spannung weggeschnitten 

(Bild 15 b). Ist der Vorwiderstand zur 
Gleichspannungsquelle hin genügend 
groß, so tritt Spitzengleichrichtung ein. 
Dies führt zur Verschiebung des Ar­
beitspunktes, damit zu Kapazitätsände­
rungen, was zu Frequenzänderungen 
führt (Bild 15 c). Die Frequenz ist 
dann sehr stark von der HF-Spannung 
am Schwingkreis abhängig. Diese Ab­
hängigkeit ist aber im allgemeinen un­
erwünscht. Daraus läßt sich erkennen, 
daß die HF-Spannung an der Diode 
möglichst klein sein soll.
3.3.3. Die Abstimmung des BFO
Unter Beachtung des bisher Gesagten 
wurde der BFO mittels Kapazitätsdiode 
abgestimmt. In Bild 16 ist die Fre­
quenz in Abhängigkeit von der Steuer­
spannung aufgetragen. Man erkennt 
deutlich den Bereich., in dem die Diode 
in das Durchlaßgebiet gesteuert wird 
(bis etwa -4 V). Da die Diode über 
einen großen Vorwiderstand betrieben 
wird (R = 470 kOhm), tritt Spitzen­
gleichrichtung ein. Erwartungsgemäß 
ist die Kurve f = r (Ust) stark ge­
krümmt. Man erkennt aus der Kurve 
Bild 16, daß sich die Frequenz bei klei­
nen Steuerspannungen stark ändert; zu 
großen Steuerspannungen hin wird die 
Frequenzänderung bei gleicher Ände­
rung der Steuerspannung immer klei­
ner. Wird zum Einstellen der Steuer­
spannung und damit der Frequenz ein 
lineares Potentiometer verwendet, so 
ist die Abstimmkurve ebenfalls stark 
gekrümmt. Diese Tatsache macht sich 
bei der Bedienung des BFO sehr nach­
teilig bemerkbar. Es muß angestrebt 
werden, daß die Frequenzänderung 
proportional der Änderung des Dreh­
winkels des Potentiometers ist.
Wie man dazu aus Bild 16 entnehmen 
kann, muß sich die Steuerspannung bei 
kleinen Spannungen wenig und bei 
großen Spannungen stark bei gleicher 
Änderung des Dreh Winkels ändern. Es 
gilt, eine Schaltung zu finden, mit der 
diese Forderung näherungsweiseerfüllt 
wird. In UKW-Tunern mit elektroni-

0 45
Bild TI

90 135 7® 225 270
Dreh winke! a [grd]

Bild 14: Abstimmung mittels Kapazitätsdiode 
Bild 15: Spannungsverlauf an der Kapazitäts­
diode
Bild 16: Abstimmung mittels Kapazitätsdiode 
- Frequenz in Abhängigkeit von der Steuer­
spannung
Bild 17: Abhängigkeit der Ausgangsspannung
vom Drehwinkel eines belasteten Spannungs­
teilers
Bild 18: Frequenz in Abhängigkeit vom Dreh­
winkel mit einem belasteten Spannungsteiler
Bild 19: Verbesserte Schaltung des Span­
nungsteilers
Bild 20a: Leitungsmuster der BFO-Platte
Bild 20b: Bestückungsschema der BFO-Platte
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Bild 21: Ansicht des BFO (links oben)

Bild 22: Anodenstrom, Gittergleichspannung 
und Frequenz des BFO in Abhängigkeit von 
der Betriebsspannung

Bild 23: Ansicht der zur Zeit vorliegenden Lei­
terplatten für den Aufbau eines KW-Empfän- 
gers, 1 - HF-Eingangsteil, 2 — ZF-Verstärker, 
3 — ZF-Umsetzer (2. Mischstufe), 4 — NF-Ver­
stärker, 5 - BFO (Foto Mitte links)

Bild 24: Frontansicht des aufgebauten KW- 
Empfängers für das 80-m-Band (Foto unten)

Bild 25: Blick auf die Baustufen des beschrie­
benen KW-Empfängers (Foto Mitte rechts)

scher Abstimmung werden teilweise 
Potentiometer verwendet, die im Kur­
venlauf den Kapazitätsdioden angepaßt 
wurden. Solche Potentiometer sind 
aber für uns nicht greifbar. Ein loga­
rithmisches Potentiometer wurde aus­
probiert und erwies sich als ungünstig. 
Es wurde allerdings nicht untersucht, 
ob es sich bei diesem Potentiometer 
um einen Exemplarfehler handelte. 
Wesentlich bessere Ergebnisse brachte 
dagegen ein belastetes lineares Poten­
tiometer. Bild 17 zeigt die Ausgangs­
spannung ieines mit 50 kOhm belaste­
ten linearen 250-kOhm-Potentiometers 
in Abhängigkeit vom Drehwinkel. Mit 
diöser Schaltung wurde die Frequenz 
in Abhängigkeit vom Drehwinkel des 
Potentiometers aufgenommen (Bild 18, 
Kurve a). Um den unteren nichtlinea­
ren Teil der Kurve zu beseitigen, 
wurde die Schaltung nach Bild 19 ver­
wendet. Die Abstimmkurve zeigt Bild 
18, Kurve b.
3.34 Frequenzstabilität
Es muß vorangestellt werden, daß hier 
nur der Einfluß der möglicherweise 
von der Diode verursachten Instabili­
täten untersucht wurde. Ebenso wurde 
die Langzeitstabilität nicht gemessen, 
sie ist bekanntlich im wesentlichen von 
der Umgebungstemperatur und der 
Konstanz der Speisespannungen abhän­
gig. Die Temperaturabhängigkeit der 
Diodenkapazität liegt nach Hersteller­
angaben bei etwa 200-10“c/°C, sie ist 
von der Sperrspannung abhängig. Da 
die Diode im Sperrgebiet betrieben 
wird, betragen die Gleichstromverluste 
maximal einige 100 pW (Si-Diode, 
Sperrstrom maximal einige pA). Die 
HF-Veriuste (Bahnwiderstand) sind 
noch wesentlich geringer. Bei einem 
Wärmewiderstand von Rthi « 0,4 °C/

mW liegt die durch elektrische Verluste 
verursachte Temperaturänderung unter 
1 °C.
Der Einfluß von Änderungen der Steu­
erspannung auf die Frequenz kann den 
Bildern 16 und 18 entnommen werden. 
Die Steuerspannung ist möglichst zu 
stabilisieren, sie muß außerdem voll­
kommen brummfrei sein.
An Stelle der Kapazitätsdiode können 
zur elektronischen Abstimmung des 
BFO auch andere Halbleiterbauele­
mente verwendet werden (z. B. Tran­
sistoren). Die Frequenzstabilität ist bei 
solchen Bauelementen jedoch schlech­
ter.

3.3.5. Aufbau des BFO
Der Aufbau des BFO geht aus dem 
Bestückungsplan Bild 20 und aus Bild 
21 hervor. Beim Einlöten der Kapazi­
tätsdiode ist auf richtige Polung zu 
achten. Die Schwingkreisspule wird auf 
einen Dreikammerkörper mit einem 
Kern aus Manifer M140, 4 mm mal 
12 mm, gewickelt. Für Frequenzen um 
460 kHz beträgt die Windungszahl für 
LI «180 Wdg., und für L 2 « 10 Wdg., 

Falls ein Kern 4 mm X 15 mm verwen­
det wird, ist die Windungszahl von L 1 
auf etwa 165 Wdg. zu verringern.
3.3.6. Abgleich
Nach Anlegen der Betriebsspannungen 
muß man sich überzeugen, daß der Os­
zillator überhaupt schwingt. Wenn das 
nicht der Fall ist, muß L1 oder L 2 
umgepolt werden. Anschließend wird 
durch Verdrehen des Abgleichkerns die 
gewünschte Frequenz eingestellt. Falls 
keine Meßgeräte zur Frequenzmessung 
zur Verfügung stehen, kann die Fre­
quenz auch im eigenen Rundfunkemp­
fänger abgehört werden. Zur Ankopp­
lung genügt es meist, den BFO in der 
Nähe des Rundfunkempfängers zu be­
treiben. Der Feinabgleich erfolgt 
dann im eingebauten Zustand. Bild 22 
zeigt den Anodenstrom, die Gitter­
gleichspannung und die Frequenz in 
Abhängigkeit von der Anodenspan­
nung.
4. Zusammenfassung
Mit den bisher beschriebenen Leiter­
platten für HF-Eingangsteil, ZF-Umset- 

(Schluß Seite 397)
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Bauanleitung für eine 4-Kanal-Funkfernsteuerung für 27,12 MHz

G. HEUCHERT Teil 2

Empfänger für 27,12 MHz
Der Empfänger [1], (2) - Bild 3 und 
4 - bestehend aus der Pendelstufe und 
3stufigen NF-Verstärker, arbeitet mit 
Transistoren des „verwertbaren Aus­
schusses". Bei der Auswahl ist dem T 1, 
GF 122 o. a. (HF-Transistor) und dem 
T2 (erste NF-Stufe) besondere Beach- 
tung zu schenken. Die Spule L des 
Schwingkreises besitzt 5 Wdg., 0,6 CuL. 
Die Windungszahl ändert sich natür­
lich entsprechend dem zur Verfügung 
stehenden Kernmaterial. Meist ergibt 
ein dunklerer Kern weniger Windun­
gen. Die Drossel, Dr = ll,uH, ist eine 
Entstördrossel für Modellbahnlokomo­
tiven und ist mit ihrer Längsachse um 
90° verdreht gegenüber L zu montie­
ren. Als Pendelfrequenzdrossel dient 
ein Trafo 5 K 10, wovon die niederoh­
mige (200-Ohm-) Seite benutzt wird. 
Mit dem 50-kOhm-Regler läßt sich die 
Empfindlichkeit des Empfängers sehr 
gut einstellen. Nach Austausch von T 1 
kann eine neue Einstellung notwendig 
sein. Der 33-kOhm-Widerstand am 
Schleifer dient zum Schutz von T 1. Der 
5-kOhm-Regler im Emitterkreis von T 4 
kann, das zeigte die Praxis, durch 
einen Festwiderstand ersetzt werden. 
Der Elko wird dann an den Emitter 
gelegt. Die NF gelangt über eine Litze 
mit Steckverbindung zum Schaltteil. 
Der Antennenanschluß wird gleichfalls 
gesteckt. Die Batterieleitung ist mit 
dem zweipoligen Anschlußstück einer 
Sternchenbatterie versehen. Zwei wei­
tere, parallelgeschaltete Anschlußstücke 
befinden sich an der Batterie EB, von 
der ebenfalls das Schaltteil gespeist 
wird. Ein getrennter Aufbau von Emp-

(Schluß von Seite 396)
zer, ZF-Verstärker, NF-Teil und BFO 
lassen sich komplette Kurzwellenemp­
fänger aufbauen. Als wesentlicher noch 
nicht beschriebener Baustein bleibt der 
Spulensatz mit Umschalter offen. Bild 
23 zeigt alle verfügbaren Leiterplat­
ten. Bilder 24 und 25 zeigen einen mit 
diesen Leiterplatten aufgebauten Ein­
fachsuper für das 80-m-Band. Bemer­
kenswert ist, daß der bisher übliche 
„Drahthaufen" verschwunden ist. Die 
Bausteine und Baugruppen lassen sich 
leicht und schnell austauschen und sind 
auch einzeln verwendbar.
5. Bezugsmöglichkeiten
Die beschriebenen Leiterplatten können 
unbestückt beim VEB Industriever­
trieb Rundfunk und Fernsehen, Filiale 
„funkamateur", 8023 Dresden, Bürger­
straße 47, bestellt werden.
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fänger und Schaltteil hat den Vorteil 
der Austauschmöglichkeit, der getrenn­
ten Strommessung, der anderweitigen 
Verwendung des Empfängers und er­
leichtert die Fehlersuche. Die Strom- 
aufnahme des Empfängers beträgt mit 
und ohne Signal 3,7 mA. Bild 5 zeigt 
die Leiterplatte.
Die Funktion des Empfängers läßt sich 
mit einem Kopfhörer überprüfen. Ein 
Anschluß liegt an +, mit dem zweiten, 
dem eine Kapazität von etwa 25 nF 
vorgeschaltet wird, läßt sich das Rau­
schen stufenweise abhören. An der Dr 
ist leises, hinter der Pendelfrequenz­
drossel kein, an der Basis von T 3 ein 
wahrnehmbares, an der Basis von T4 
stärkeres und am NF-Ausgang starkes 
Rauschen hörbar. Weiterhin läßt sich 
das Schwingen des Pendelaudions fest­
stellen, wenn man den Indikator mit 
seiner Spule in die Nähe (etwa 6 cm) 
der Spule L bringt. Das Instrument zeigt 
dann einen Ausschlag an. Benutzt man 
den Monitor in gleicher Weise, so zeigt 
sich ebenfalls ein Ausschlag an M, da­
bei steigt das meistens schon vorhan­
dene Eigenrauschen des Monitors an. 
Ein weiteres Merkmal für das Funk­
tionieren des Empfängers sind die

Bild 4

Bild 4: Schaltung des 
beschriebenen 
Fernsteuerempfängers

Bild 3: Ansicht der 
bestückten Platine des 
Fernsteuerempfängers

Rundfunk- bzw. Amateurstationen, die 
bei Veränderung des Spulenkerns und 
Verwendung einer längeren Antenne 
im Kopfhörer aufzunehmen sind.
Indikator
Der Indikator - Bilder 6 und 7 - ist 
ein wichtiges Gerät zur Kontrolle des 
Senders und Empfängers. Ist der 
Schwingkreis von hoher Güte, so ist 
auch die Anwendung als Absorptions­
frequenzmesser möglich, wenn eine 
entsprechende Eichung auf 27,12 MHz 
erfolgt ist. Die Verwendung eines ke­
ramischen Spulenkörpers mit aufge­
wickeltem versilberten Draht läßt einen 
größeren Abstand beim Messen des 
schwingenden Oszillators, der Sender­
endstufe oder des Pendelaudions zu. 
Die günstigste Anzeige durch das Meß­
instrument M (1 mA) erfolgt, wenn die 
Längsachsen der Spulen eine Gerade 
bilden. Spulenkörper mit Kern sind für 
diesen Zweck ungünstig. T1 darf nur 
einen geringen Reststrom (etwa 0,04 
mA), sollte aber eine hohe Verstärkung 
haben. Die Leiterplatte - Bild 8 - ist 
so aufgebaut, daß sich zwei Schal­
tungsmöglichkeiten [3], [4] ausführen 
lassen. Wird die Verbindung 1-2 ge-
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Bild 5: Maßskizze der 
Leiterplatte des Fern­
steuerempfängers (1 : 1) 
mit Angabe 
der Bestückung

Bild 6: Ansicht des 
Indikators für die 
Fernsteuerfrequenz 
27,12 MHz

Bild 7: Schaltung des 
beschriebenen 
Indikators für 27,12 MHz

Bild 8: Maßskizze der 
Leiterplatte des 
Indikators (1 : 1) mit 
Angabe der Bestückung

Bild 5

schaltet, so ergibt sich eine etwas grö­
ßere Empfindlichkeit als mit Verbin­
dung 1-3.
Findet ein empfindlicheres Meßinstru­
ment Anwendung, ist ihm ein entspre­
chender Widerstand (25 .. . 500 Ohm) 
parallel zu schalten. Nähert man den 
Indikator der schwingenden Oszilla­
torspule des Senders auf etwa 4 cm, 
der Antenne des strahlenden Femsteu- 
ersenders auf etwa 80 cm oder dem 
schwingenden Pendelaudion des Emp­
fängers auf 6 cm, so zeigt M einen 
Ausschlag an. M darf ohne Trägerein­
fall etwa ein Drittel des Vollausschla­
ges zeigen. Deshalb ist T1 (OC 811, 
GC 117) besonders auszusuchen. Außer­
dem ist Vorsicht beim ersten Einschal­
ten ratsam.

(Wird fortgesetzt)

Bild 7

V..20pT43,5p "
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Schaltungspraxis von Rechenmaschinen-Modellen

K. FRÖLICH Teil 5

Die Gleichungen für Zj und Üi lassen 
sich leicht aus der Wertetabelle her­
leiten. Bei drei unabhängigen Variablen 
gibt es genau 8 Kombinationsmöglich­
keiten.

ai bi Üi-i Üi l z>
O O o O o
O L o o L
L O o o L
L L o L O

O O L O L
O L L L O
L 0 L L 0
L L L L L

Aus dieser Tabelle kann man entneh­
men, daß Z, genau dann gleich Eins ist, 
wenn Üj-i gleich Null und entweder 
aj oder bi gleich Eins sind, oder wenn 
Üi-i gleich Eins und ai und bi entweder 
beide gleich Null oder beide gleich Eins 
sind. Demnach ist
Zj = Üi-i ' (ai • bi v ai • bi) v Üi-i 

• (a; • bi v ai • bi)
Für Üj kann man feststellen, daß Üi 
gleich Eins ist, wenn aj und b> gleich 
Eins sind, gleichgültig ob Üi-i gleich 
Null oder Eins ist. Weiterhin ist Üj 
gleich Eins, wenn Üi-i gleich Eins und 
a; oder bi gleich Eins ist. Es gilt also: 
Ü; = aj • b[ v Üi-i • 
(aj • bj v aj • bi)
Nach Regel s werden 3 Relais benötigt. 
Das ai-Relais trägt nach Regel b 4 Ar- 
beits- und 3 Ruhekontakte, ebenso das 
bj-Relais. Das Üj-i-Relais trägt 2 Ar­
beitskontakte und einen Ruhekontakt. 
Die Schaltungen für die Ausdrücke in 
den Klammern, für die Äquivalenz 
und die Antivalenz wurden schon im 
Abschnitt 1.5. entwickelt (Beispiele 2 
und 3). Unter Beachtung der Regeln c 
und d ergibt sich die Schaltung nach 
Bild 2.2.
Nach dem Zusammenfassen mehrerer 
Kontakte erhält man die Schaltung nach 
Bild 2.3. Verwendet man diese Schal­
tung, so benötigt man je Stelle drei 
Relais. Eine Ausnahme bildet lediglich 
wieder die letzte Stelle. Für diese Stelle 
wird wieder die Schaltung nach 
Bild 1.24 verwendet, da in dieser Stelle 
kein Übertrag verarbeitet wird. Eine 

Schaltung für die Addition zweier drei­
stelliger Dualzahlen unter Verwendung 
von drei Relais pro Stelle zeigt Bild 2.4. 
Im Vergleich zur Schaltung nach Bild 2.1 
ist diese Schaltung weniger aufwendig. 
Dafür ist sie allerdings nicht mehr ganz 
so übersichtlich. Ebenso muß man noch 
das Durchschleifen des Übertrages ab­
warten, da die Überträge Relais schal­
ten.

2.1.3. Additionsschaltung mit zwei Relais 
pro Stelle

Bisher wurden alle Eingänge der Bau­
gruppe an je eine Relaiswicklung gelegt, 
und die Spannung U an den Ausgängen 
kam aus einer Spannungsquelle innerhalb 
der Baugruppe. Prinzipiell müßte es aber 
auch möglich sein, einen Eingang selbst 
als Spannungsquelle zu benutzen und so 
ein Relais einzusparen. Zweckmäßig ist es, 
dafür den Üi-i-Eingang zu verwenden.
Sieht man sich die Gleichungen für Zi und 
Üi an, so stellt man fest, daß neben Üi-i 
auch Üi-i benötigt wird. Also muß die 
Baugruppe noch den Eingang Üi-i er­
halten. Da die Größe Üi aber in der 
nächsten Stelle benötigt wird, muß man 
noch einen weiteren Ausgang Üj vorsehen. 

Zur Erarbeitung der Gleichungen für Zi, 
Üi und Üi wird eine Wertetabelle aufge­
stellt.

Aus dieser Tabelle ergeben sich folgende 
Gleichungen:
Zi = Üi-i • (ax • bi v ai • bi) v Üi-i •

(ai • bi v ai • bi)

di

Bild 2.2 Q. Bild Z. 3
Zi

*0,

a0

bo

b.

b2^

Bild 2.6

bi

Bild 2.8 Bild 2.9

Bild 2.4
°Z2
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Üi = aj • bi v Üi-i • (ai • bi v ai • bi)

Üi = ai • bi v Üi_! • (ai • bi v ai • bi)

Bei der Konstruktion der Schaltung 
werden alle Ausdrücke, in denen Üj-j 
oder Üi-i vor kommen und als Verknüp­
fung die Konjunktion auftritt, durch 
Reihenschaltung der Kontakte der Relais 
at und bi mit den Anschlüssen Üi-i bzw. 
Üi-i dargestellt. Treten in einem Aus­
druck nur ai, bi, ai oder bi auf, so werden 
die entsprechenden Kontakte mit der 
Spannungsquelle Ü verbunden. Damit 
ergibt sich die Schaltung nach Bild 2.5. 
Auch hier kann man verschiedene Kon­
takte zusammenfassen. Man erhält die 
Schaltung nach Bild 2.6. Für die Schal­
tung der Baugruppe der letzten Stelle 

ergeben sich einige Vereinfachungen, da 
kein Übertrag verarbeitet zu werden 
braucht. Allerdings muß die Größe Üo 
erzeugt werden. Die Gleichungen für diese 
Baugruppe sind:

Zo — ao ’ bo v ao ' bo
Üo = ao • bo
Üo = ao v bo

Die Schaltung dieser Baugruppe zeigt 
Bild 2.7. Baut man ein Addierwerk mit 
diesen Schaltungen auf, so benötigt man 
zur Addition zweier n-stelliger Dualzahlen 
2 n Relais. Neben dem geringeren Auf­
wand hat diese Schaltung noch einige 
weitere Vorteile gegenüber den vorigen 
Schaltungen.
Da die Überträge keine Relais mehr 

schalten, geschieht das Durchschleifen 
des Übertrages trägheitslos. Da innerhalb 
des Rechenwerkes außer den Eingangs­
relais keine Relais mehr geschaltet 
•werden, ist es zweckmäßig, den Rechen­
vorgang in zwei. Schritten ablaufen zu 
lassen. Zuerst werden beide Zahlen einge­
geben. Nachdem alle aj- und bi-Relais 
geschaltet haben, wird die Spannung U 
eingeschaltet. Dadurch werden die Kon­
takte geschont, da keine stromführenden 
Kontakte mehr geöffnet werden. Nach­
teilig' ist bei dieser Schaltung neben der 
hohen Kontaktzahl pro Relais, daß im 
ungünstigen Fall der Strom aller Aus­
gänge über einen Kontakt der Baugruppe 
der letzten Stelle fließt.

(Wird fortgesetzt)

CQ-SSB
Zusammengestellt von Dt. H. E. Bauer, 
DM 2 AEC. 21 Pasewalk/Me Al., Box 266

In diesem Jahr fand in der Zeit vom 2. bis 
4. Juni das Treffen der Funkamateure in Schön­
hagen bei Berlin statt, auf dem Gelände der 
Flugsportsdiule der GST, die nicht zuletzt durch 
die hier unter anderem durchgeführten Amateur­
funkausbildungen manchem Funkamateur bekannt 
sein dürfte. Natürlich fand neben anderen Veran­
staltungen auch wieder ein Treffen der SSB'er 
statt, und so sollen, einem nützlichen Brauch 
folgend, die in diesem Zusammenhang gewonne­
nen Eindrücke an dieser Stelle wiedergegeben 
werden.

Sehr erfreulich war, daß eine ganze Reihe be­
kannter SSB-Amateure erschienen waren, die die 
Beschwerlichkeiten der Anreise, teilweise von weit 
her, nicht scheuten, um den persönlichen Kon­
takt zu pflegen. Das Treffen der SSB-Interessen- 
ten war zwar erst am Sonntag im Programm vor­
gesehen, aber wie immer, wenn Amateure zusam­
menkommen, begann man sofort die aktuellen 
technischen Fragen zu erörtern. Daß man sich hier 
bereits erschöpfte, war vielleicht einer der Gründe, 
weshalb am letzten Tag des Amateurfunktreffens 
zur eigentlichen Tagung der SSB'er nur etwa 
15 OMs erschienen waren. Trotzdem wurde fast 
zwei Stunden lang über die anstehenden Probleme 
diskutiert, konnten manche Unklarheiten besei­
tigt und manche neuen Erkenntnisse gewonnen 
werden.
Was die eigentliche Thematik angeht, so wird 
es niemanden wundern, wenn Filterprobleme vor­
herrschend waren, hier gab es einige bemerkens­
werte Akzente. Sehr interessant war die Mittei­
lung, daß seit dem Zeitpunkt der vorwärtsdrän­
genden Aktualität der Einseitenbandtechnik im 
Amateurfunk etwa 160 Stück komplette Filter­
sätze zum Aufbau eines SSB-Quarzfilters seitens 
der GST ausgeliefert worden sind. Zweifellos ist 
besonders im letzten Jahr die Anzahl der aktiven 
SSB-Stationen in DM gestiegen, eine erfreu­
liche Tatsache. Weniger erfreulich ist, daß nun 
auch mehr Stationen mit sehr mäßiger Signal­
qualität zu hören sind. Lautstärke und Qualität 
sind eben manchmal sehr verschiedene Begriffe! 
Die größte Unsitte ist nach wie vor ein völlig 
sinnloses Aufdrehen des Modulators bis zum 
Anschlag, wobei erhebliche Verzerrungen die 
Ohren des Partners strapazieren, manchmal auch 
die auf der Nachbarfrequenz. Es scheint sich 
noch immer nicht herumgesprochen zu haben, daß 
die Erhöhung der NF von einer gewissen Grenze 
ab keine Erhöhung der Lautstärke auf der Emp­
fangsseite mehr bringt. Ein ganz einfacher Test 
mit dem eigenen Empfänger beweist dies. Über­
haupt sollte man offenbar mehr sein eigenes 
Signal kontrollieren, als großangelegte Modula­
tionsbeurteilungen der Gegenstation vom Stapel 
zu lassen!
Zusätzlich zu den erwähnten 160 Filtersätzen wur­
den noch Quarzsätze seitens des Radioklubs aus­
gegeben, über die keine genauen Zahlen vorlie­

gen. Geht man von rein theoretischen Überlegun­
gen aus, so müßten etwa 100 DM-SSB-Amateure 
aktiv tätig sein, der Zeitfaktor soll dabei schon 
berücksichtigt sein. In der Praxis kann jedoch die 
Zahl der aktiven Amateure mit etwa 30 bis 40 an­
gegeben werden, ein Verhältnis, das nicht den 
Erwartungen entspricht. Der Grund dafür liegt 
augenscheinlich in der Überschätzung der eigenen 
Fähigkeiten und Möglichkeiten. Mit dem Erwerb 
eines Satzes Filterquarze ist noch längst kein 
SSB-Sender erstellt. Das Filter muß noch zusam­
mengebaut und, was das Wichtigste ist, abgegli­
chen werden! Hier beginnt eine reichhaltige Pro­
blematik, was leider oft verkannt wird und zu 
Mißerfolgen führt. Es bleibt zu hoffen, daß die 
Veröffentlichungen von DM 2 APM im FUNK­
AMATEUR, Nr. 4 und 5/1967, hier einige Klar­
heiten geschaffen haben.
Steigende Beachtung finden Methoden zur Erzeu­
gung des SSB-Signals, wobei von LC-Filtern im 
Frequenzbereich von 20 bis 100 kHz ausgegangen 
wird. Grundsätzlich ist gegen diese Methode nichts 
einzuwenden. Wer in der Lage ist, derartige Filter 
aus Trägerfrequenzgeräten von Bahn und Post zu 
beschaffen, sollte die Möglichkeiten nutzen. Eine 
zusätzliche Mischung auf eine Frequenz um 450 
kHz (Vierfach-ZF-Filter!) ist auf alle Fälle ratsam. 
Sehr gute praktische Erfahrungen liegen hier vor 
mit der Aufbereitung eines Signals, ausgehend 
von einem 42-kHz-Filter von einem AEG-TF-Ge- 
rät. Durch den kommerziellen Aufwand an Fil­
tern und deren hervorragende Güte wird eine be­
stechende Signalqualität erzielt. Man kann natür­
lich mit diesen Bauteilen keine Miniatursender 
bauen, eine Tatsache, die in Anbetracht des guten 
Signals und der ohnehin stationär verwendeten 
Anlage von untergeordneter Bedeutung ist. Nicht 
genug gewarnt werden muß vor dem Selbstbau 
derartiger Filter. Wer die bereits unter kommer­
ziellen Bedingungen bestehenden Schwierigkeiten 
kennt, weiß, daß ein solches Unterfangen nur mit 
einem Mißerfolg enden kann. Was allerdings die 
Beschaffung dieser Bauteile angeht, so ist man 
über Einzelaktionen nicht hinausgekommen. Es 
wurde nochmals darauf verwiesen, daß eine Be­
schaffung der LC-Filter auf breiter Basis nur 
durch das tatkräftige Mitwirken übergeordneter 
Dienststellen möglich ist. Hoffen wir, daß man 
die Bedeutung des Vorhandenseins fertiger Filter 
hier recht bald erkennt, da mit fertigen Quarz­
filtern in absehbarer Zeit sicher nicht gerechnet 
werden kann. Dabei dürfte es für so hoch qualifi­
zierte Betriebe wie VEB ZEISS Jena durchaus 
kein technisches Problem sein, ähnliche oder bes­
sere komplette, abgeglichene Filter nach dem 
Vorbild des McCoy-Typs herzustellen. Jedoch 
dürften auch hier, wie in vielen Beispielen ökono­
mische Fragen von vorrangiger Bedeutung sein. 
Vielleicht gelingt es uns eines Tages tatsächlich, 
hier einen Durchbruch zu erzielen!
Aus dem Radioklub der DDR kam die Mitteilung, 
daß man bald jedem Bezirk ein mechanisches 
Filter sowjetischer Bauart (500 kHz) zum Bau eines 
SSB-Senders an einer Klubstation zur Verfügung 
stellen wird. Dabei muß natürlich eine besondere 
Sorgfalt in der Auswahl der Klubstation getrof­
fen werden, damit hier die Garantie für den baldi­

gen Aufbau eines SSB-Senders besteht. Da ur­
sprünglich die Auslieferung der Filter ohne Trä­
gerquarze vorgesehen war, soll nun auf einen 
allgemeinen Vorschlag hin, wenigstens ein Träger­
quarz angefertigt und ausgeliefert werden. Damit 
wird der Ansturm auf die Quarzhersteller abge­
bremst und die Wartezeit sicher erheblich verkürzt.

Noch ein Wort zu der Platine, die in den Veröf­
fentlichungen von DM 2 APM (siehe oben) be­
schrieben wird. Wie mir OM Brauer persönlich 
versicherte, handelt es sich hierbei nur um ein 
Funktionsmuster ohne Liefermöglichkeiten. In An­
betracht der Nützlichkeit derartiger Platinen wird 
in Anlehnung an die oben erwähnten Baubeschrei­
bungen bei DM 2 AEC ein Platinensortiment ent­
wickelt. Es wird sich, wie bereits mitgeteilt, um 
einen HF-Baustein unter Verwendung der Ganz­
metallquarze handeln, Trägergenerator und Filter 
komplett auf einer Platine. Auf der zweiten Platte 
wird das gesamte NF-Teil, einschließlich Vox und 
Antitrip, zu finden sein. Zusätzlich ist eine VFO- 
Platine mit zwei Transistoren und ein NF-Gene- 
rator geplant. Da eine Erprobung der Bausteine 
mit verschiedener Transistorbestückung noch be­
vorsteht, können zur Zeit keinerlei nähere An­
gaben über Liefertermin usw. gemacht werden. Es 
wird darüber zur gegebenen Zeit im FUNKAMA­
TEUR bzw. in Rundsprüchen Mitteilung erfolgen. 
Die Tagungsstation DM 0 HAM war leider nicht 
in SSB qrv, was allgemein bedauert wurde. Man 
sollte aber bedenken, daß es kaum einen OM gibt, 
der seine unter vielen Mühen gebaute SSB-Station 
für diesen Zweck zur Verfügung stellen wird, um 
ihre Funktion im Dauerbetrieb unter rauhesten 
Betriebsbedingungen zu erproben! Es sei denn, 
er ist von der Betriebssicherheit seiner Anlage voll 
und ganz überzeugt, was aber nur selten der Fall 
sein wird. Vielleicht läßt sich zum nächsten Tref­
fen der alte Vorschlag realisieren, die 1-kW-SSB- 
Station vom VEB Funkwerk Köpenick als zusätz­
liche Tagungsstation aufzustellen, und so auch 
gleich vielen OMs die kommerzielle Technik zu 
demonstrieren. Die Tätigkeit dieser Anlage in 
Verbindung mit dem Rufzeichen DM 0 SSB wird 
eine wirksame Werbung für die Erzeugnisse un­
serer Industrie sein.

Ansonsten war das Wetter sehr gut und die Trans­
piration entsprechend. Obgleich die Veranstalter 
keine Mühe scheuten in der Vorbereitung dieser 
Tagung, blieb leider die gastronomische Betreuung 
unbefriedigend, zweifellos ein Ausdruck des be­
kannten Personalmangels. Trotzdem sollte man in 
Zukunft versuchen, das leibliche Wohl der Funk­
amateure nicht zu unterschätzen, viel Fachsimpelei 
macht durstig, und so war in den Zeiten, wo die 
einzige Verkaufsstelle geschlossen war, ein ein­
samer Getränkeautomat der einzige Hoffnungs­
strahl! Er versagte nie und gab willig ein Ge­
tränk ab, bei dem sich die Geschmacksnerven 
deutlich irritiert fühlten!

Sehr schön war die Gelegenheit, auch mit dem 
Flugsport in engeren Kontakt zu kommen, die Ma­
schinen zu besichtigen und teilzunehmen an Kunst­
flugvorführungen, die sozusagen gratis geboten 
wurden. - Das war es. Beim nächsten Mal dann 
also wieder awds, OMs!
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Für den KW-Hörer
Antenne für UKW
K. ROTHAMMEL Fortsetzung aus Heft 4/67

Yagi-Antennen
Für den Gewinn einer Yagi-Antenne ist 
wie bei jeder anderen Antennenform, 
deren Wirkfläche entscheidend. Die 
Wirkfläche ist von der relativen Län­
genausdehnung abhängig. Unter letz­
terer versteht man die geometrische 
Länge vom Reflektor bis zum äußer­
sten Direktor (also die Länge des 
Elementeträgers) im Verhältnis zur 
Wellenlänge. Der Gewinn bei gleicher 
relativer Wellenlänge bleibt konstant, 
gleichgültig wie groß der Abstand der 
einzelnen Elemente gewählt wird. Das 
gilt jedoch nur für Direktorabstände 
bis etwa 0,4 2. Wird der Abstand grö­
ßer, dann tritt ein rapider Gewinnab­
fall ein. Bereits bei 0,3 2 Direktorab­
stand verringert sich der Gewinn, so­
fern man nicht den 1. Direktor nur 
0,08 bis 0,1 2 vom gespeisten Element 
entfernt anbringt (sog. Startelement). 
Dadurch wird die Kopplung mit den 
Direktoren wieder ausreichend fest 
(Beispiel: Lang-Yagi). Bei Verwendung 
eines Startelementes in 0,12 Abstand 
vom gespeisten Element beträgt der 
optimale Abstand aller weiteren Direk­
toren 0,33 2.
Es gibt bei einer Yagi-Antenne sehr 
viele Möglichkeiten, die Reflektor- und

Direktorabstände zu variieren. Der 
Speisepunktwiderstand kann dabei auf 
Werte von etwa 20 Ohm absinken, 
wenn man die Abstände für maxima­
len Gewinn festlegt. Dabei wird aber 
die Frequenzbandbreite der Antenne 
verringert, und es treten erhöhte Ohm­
sche Verluste auf (große Ströme), so­
fern man nicht besonders dicke und 
gut leitfähige Elemente verwendet. Da 
bei extrem niedrigen Speisepunktwi­
derständen auch die Anpassung an 
eine Speiseleitung Schwierigkeiten be­
reitet, versucht man auch unter Ver­
zicht auf größtmöglichen Gewinn, den 
Widerstand im Speisepunkt groß zu 
halten.
Eine größere Yagi-Antenne .auf dem 
Papier" zu entwickeln, ist wenig erfolg­
versprechend, da hierbei zu viele va­
riable Faktoren mitwirken, die rech­
nerisch kaum erfaßt werden können. 
Man spart zeitraubende Versuche, 
wenn bereits erprobte Yagi-Antennen 
nachgebaut werden.
Die nachfolgend beschriebenen Anten­
nen führt man meist in Ganzmetall­
bauweise aus, das heißt, alle Ele­
mente können in ihrer geometrischen 
Mitte mit dem Elementeträger metal­
lisch verbunden und geerdet werden. 
Zur Herstellung der Elemente sind Me­
tallrohre oder Vollmaterial zu verwen­
den. Da sich die Hochfrequenz nur 
auf der Leiteroberfläche fortpflanzt 
(Skineffekt), ist es, elektrisch betrach­
tet, völlig gleichgültig, ob man Rohr 
oder Vollmaterial einsetzt.
Das beste Leitermaterial stellt Rein­
aluminium dar, denn es ist leicht und

Bild 11: 3-Elemente-Yagi-Antenne 
(Ganzmetallausführung)

Bild 12: 5-Elemente-Yagi-Antenne

Bild 13: Symmetrierstub für 5-Elemente-Yagi 
nach Bild 12

Bild 14: 9-Elemente-Yagi-Antenne 
(Ganzmetallausführung)

hat eine sehr gute Leitfähigkeit. Es 
überzieht sich unter dem Einfluß der 
Witterung mit einer dünnen, hochiso­
lierenden Oxidschicht, die das Element 
vor weiterer Korrosion zuverlässig 
schützt und die Oberflächenleitfähig­
keit nicht beeinträchtigt. Grundsätzlich 
sind jedoch alle Metalle mit guter Leit­
fähigkeit und entsprechenden mechani­
schen Eigenschaften verwendbar. Viele 
Metalle und Metallegierungen über­
ziehen sich jedoch mit einer Oxid­
schicht, die meist Halbleitereigenschaf­
ten hat und deshalb die Oberflächen­
leitfähigkeit für Hochfrequenz stark 
herabsetzt. Hier hilft gründliches Ab­
schmirgeln mit einem feinkörnigen Po­
liermittel, Entfetten und anschließen­
des Überziehen mit einem hochisolie­
renden Lack (z. B. Nitrolack farblos). 
Nicht nur Rundmaterial, sondern auch 
alle anderen Profile sind brauchbar. 
Die nachstehend aufgeführten Yagi-An­
tennen sind für eine Bandmittenfre- 
quenz von 145 MHz bemessen, die Län­
genangaben werden in mm gemacht. 
Der Abstand der Speisepunkte beträgt 
einheitlich 10 mm bis 30 mm und ist 
innerhalb dieses Bereiches unkritisch.
Die 3-Elemente-Yagi-Antenne (Bild 11) 
Elektrische Daten: Gewinn etwa 5 dB, 
Rückdämpfung etiwa 14 dB, horizonta­
ler Öffnungswinkel etwa 70 Grad, Wi­
derstand im Speisepunkt 250 Ohm 
symmetrisch.
Mechanische Angaben: Durchmesser 
der Elemente und der T-Glied-Anpas- 
sung = 9 mm + 3 mm, Elemente­
träger: Metall, Durchmesser 20 mm 
+ 5 mm, Ganzmetallbauweise, die Ele­
mente sind in ihrer geometrischen 
Mitte direkt und leitend auf dem me­
tallischen Elementeträger befestigt.
Die 5-Elemente-Yagi-Antenne (Bild 12) 
Elektrische Daten: Gewinn etwa 7 dB, 
Rückdämpfung etwa 15 dB, horizonta­
ler Öffnungswinkel etwa 60 Grad, Wi­
derstand im Speisepunkt 60 Ohm 
symmetrisch.
Mechanische Angaben: Durchmesser 
der Elemente = 8 mm + 2 mm, Ele-
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menteträger: Holz imprägniert, etwa 
20 mm X 50 mm (evtl, auch PVC-Rohr). 
Die Antenne ist wegen ihres Fußpunkt- 
widerstandes von 60 Ohm zur Spei­
sung mit einem 60-Ohm-Koaxialkabel 
geeignet. Zur Wahrung der Symmetrie 
(Speisepunkt symmetrisch, Koaxialka­
bel unsymmetrisch) muß ein Symme- 
trierstub nach Bild 13 eingefügt wer­
den. Diesen kann man sehr einfach auf 
dem Holzträger zwischen Schleifendi­
pol und Reflektor befestigen.
Die 9-Elemente-Yagi-Antenne (Bild 14) 
Elektrische Daten: Gewinn etwa 
9,9 dB, Rückdämpfung etwa 20 dB, 
horizontaler Öffnungswinkel etwa 
55 Grad, Widerstand im Speisepunkt 
240 Ohm symmetrisch.
Mechanische Angaben: Durchmesser 
der Elemente 10 mm + 2 mm. Elemen­

teträger: Metall, Durchmesser 20 mm 
+ 5 mm, Ganzmetallbauweise. Die Ele­
mente sind in ihrer geometrischen 
Mitte direkt und leitend mit dem me­
tallischen Elementeträger verbunden.

Gestockte Antennen
Es wird absichtlich darauf verzichtet, 
die bekannte Lang-Yagi-Antenne für 
den 2-m-Hörer zu beschreiben. Der 
hohe Antennengewinn einer Lang-Yagi 
wird vorwiegend durch sehr scharfe 
Bündelung in der Horizontalebene 
(kleiner horizontaler Öffnungswinkel) 
erzielt. Das bedeutet, daß die Antenne 
sehr genau in die Richtung der Gegen­
station gestellt werden muß. Dies ist 
kein Problem, wenn es sich um be­
stimmte und bekannte Stationen han­
delt. Der sportliche Anreiz für den 
Höramateur besteht aber darin, recht 

viel weit entfernte und schwach hör­
bare Amateursender aus edlen Rich­
tungen zu empfangen. Richtig ist des­
halb eine Antenne, deren, horizontaler 
Öffnungswinkel nicht zu schmal ist 
(etwa 50 bis 60 Grad), damit die Dreh­
arbeit an der Antenne nicht zu zeitrau­
bend wird und auch etwas außerhalb 
der Hauptstrahlrichtung liegende Sta­
tionen gehört werden.
Andererseits möchte man auch nicht 
auf hohen Antennengewinn verzichten. 
Unter diesen Gesichtspunkten betrach­
tet, sind gestockte Antennen für den 
UKW-Amateur besonders günstig. Es 
handelt sich dabei um zwei oder mehr 
gleichartige horizontal polarisierte An­
tennen, die im bestimmten Abstand 
vertikal (etagenförmig) übereinander 
gestockt sind.

(Wird fortgesetzt)

DM-EA-3627/H stellt sich vor
Obwohl ich erst kurze Zeit lizenziert 
bin und meine technische Ausrüstung 
auch nichts Besonderes ist, möchte ich 
zur Feder greifen, um mich vorzustel­
len.
Mein RX ist ein BC-Transistorsuper 
„Spatz-baby", meine Antennen eine 
T 2 FD, eine Windom und eine Dipol­

Das Foto zeigt die 
„Mini“-Empfangsstation 
von DM—EA—3627/H. 
Von links nach rechts: 
Netzteil, Collins-Filter, 
RX „Spatz-baby“

antenne für 20 m. Für die optimale 
Anpassung der Antennen an den RX 
habe ich mir ein Collinsfilter gebaut, 
beim Empfang auf 40 m muß ich damit 
sogar die HF von der Antenne zurück­
regeln, da der RX durch seine HF-Vor­
stufe extrem empfindlich ist. Die Fein­
abstimmung auf den einzelnen Bän­
dern erfolgt durch einen Parallel- 
drehko 2 ... 7 pF zum Oszillatorkreis.

Wie arbeiten unsere DM-EA?
In diesem Beitrag soll kurz dargestellt 
werden, mit welchen Empfängern und 
Antennen unsere DM-EA arbeiten und 
wie ihre Aushängeschilder", die SWL- 
Karten, aussehen. DM 4 UJJ stellte 

Ich bin auf 80 m und 20 m QRV, auf 
40 m nur wenig, da ist die Trenn­
scharfe zu gering.
In der kurzen Zeit meiner Lizenzie­
rung habe ich nur in Fone 48 Länder 
gehört, dabei 19 Zonen und alle 
6 Erdteile erreicht. Es fehlt nur immer 
an der Zeit, da ich noch ein Daten-

Verarbeitungs-Fernstudium absolviere, 
vom QRL ganz zu schweigen. Deshalb 
sind meine Aussichten bei der Funk­
empfangsmeisterschaft 1967 schlecht, 
genau wie beim 2. DM-SWL-Wett­
bewerb, beim DM-Aktivitätscontest 
und beim 2. Hörer-Wettkampf des 
Bezirkes Frankfurt (O.), aber die 
Hauptsache ist es ja, überhaupt dabei- 
zusedn! Siegfried G. Tauer

dazu freundlichst eine größere Anzahl 
Hörerkarten aus allen Bezirken der 
DDR zur Verfügung, deren Auswer­
tung folgendes repräsentatives Ergeb­
nis brachte:

Empfänger:
Nur 25 % der EA verwenden noch Ein­
kreiser;
2,5% benutzen Konverter;
10% hören mit einem Doppelsuper 
- höchstwahrscheinlich Stationsemp­
fänger der jeweiligen Klubstation -. 
Der überwiegende Teil der SWLs ver­
wendet Einfachsuper mit 3 bis 10 Röh­
ren, wovon ein Fünftel direkt als BC- 
Geräte deklariert werden.

Antennen:
Hier überwiegt mit 72,5% die Lang­
drahtantenne zwischen 7 und 60 m 
Länge, meist jedoch liegt die Länge 
bei 40 m.
10% der Empfangsantennen sind 
Dipole
2,5% sind Zeppelin-Antennen.
An irgendwelchen Spezialantennen 
fehlt es, lediglich die vom Verfasser 
benutzte Windom wurde durch eine 
T2FD ersetzt. Bei 12,5% der Karten 
fehlt die Antennenangabe völlig!

SWL-Karten;
77,5% der SWL's verwenden ge­
druckte Hörerkarten, teilweise die der 
Klubstationen
7,5% durch Stempel gestaltete Karten 
5 % Ansichtskarten
2,5% handgemalte Karten
2,5% mittels Schreibmaschine gestal­
tete Karten
5 % Originalfotos
Es fällt auf, daß nur die wenigsten 
Karten Raum für mehrere Beobach­
tungsergebnisse bieten.
Allein 7,5% der Karten waren unvoll­
ständig ausgefüllt, da die Calls der 
Gegenstationen von DM 4 UJJ fehlten. 
Auf die fehlende Antennenangabe bei 
12,5% wurde bereits oben hingewie­
sen.
Vielleicht ziehen viele DM-EA's ihre 
Schlüsse aus den kurzen Ausführun­
gen und versenden korrekt ausgefer­
tigte Hörberichte.

Siegfried G. Tauer 
DM-EA-3627/H
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50Jahre Sowjetmacht
Elektronisch gesteuert
Ein einheitliches automatisches System zur Ver­
waltung der Handelsflotte wird in der UdSSR 
aufgebaut. Es hat die Anwendung mathemati­
scher Methoden und der neuzeitlichen Rechentech­
nik zur Grundlage. Die Notwendigkeit dazu er­
gibt sich aus der Tatsache, daß die sowjetische 
Hochseeschiffahrt zu einem der kompliziertesten 
und vielseitigsten Zweige der Volkswirtschaft ge­
worden ist.

300 Fernsehstationen
300 Fernsehstationen werden bis 1970 in der 
UdSSR gebaut. Zu diesem Zeitpunkt werden 160 
Millionen Menschen in diesem Lande das Mos­
kauer Fernsehprogramm empfangen können.

Halbleiter kühlen Limonade
Die beiden sowjetischen Wissenschaftler W. A. 
Naer und M. N. Tomaschewitsch vom technologi­
schen Institut der Lebensmittel- und Kühlanla­
genindustrie in Odessa haben ein einfaches Gerät 
zur Kühlung von Getränken mit Hilfe von Halb­
leiter-Thermoelementen entwickelt. Dieses Kühl­
gerät eignet sich besonders für den Anschluß an 
Getränkeautomaten, wie man sie häufig in der 
Sowjetunion auf Sportplätzen, in Strandbädern, 
Erholungsparks und Bahnhöfen findet.

Plant für zehn Betriebe
Das Rechenzentrum der Rigaer Universität plant 
den Tagesablauf in zehn Betrieben Lettlands. 
Das Zentrum erteilt nach Erhalt von Angaben 
über Menge und Sortiment der Erzeugnisse un­
verzüglich Empfehlungen für alle Produktionsab­
schnitte. Im Zentrum wird an neuen Methoden 
der Kontrolle, Planung und Leitung gearbeitet, 
die dann im Bauwesen, in der Melioration und 
bei der Projektierung eingeführt werden. Diese 
Arbeiten versprechen einen großen wirtschaft­
lichen Effekt.

Fotozellen sortieren Knollen
Kartoffeln, unterschiedlicher Qualität, mit Stei­
nen und Erdklumpen vermengt, sortiert und 
reinigt eine Anlage, die im sowjetischen staat­
lichen Institut für landwirtschaftlichen Maschi­
nenbau entwickelt wurde. Bei einer optimalen 
Geschwindigkeit des Förderbandes von 40 Zen­
timeter in der Sekunde verarbeitet die An­
lage 980 Kilogramm Kartoffeln in der Stunde.
Die Kartoffeln werden mit Hilfe einer fotoelektri­
schen Vorrichtung, die nach der Vergleichsnor­
malsdialtung arbeitet, von den Fremdkörpern 
gereinigt. Diese Vorrichtung besteht aus zwei 
Fotozellen, von denen die eine den Licht­
strom registriert, der von den die Lichtkam­
mer passierenden Gegenständen - Steinen, Erd­
klumpen oder Kartoffeln - ausgestrahlt wird. Auf 
die zweite Zelle ist ständig ein von einer „Nor- 
malkartöffel" reflektierter Lichtstrom gerichtet. 
Da beide Zellen miteinander verbunden sind, 

kann eine Fotoelementbrücke die beiden Licht­
ströme miteinander vergleichen. Gelangt ein 
Fremdkörper, ein Stein oder ein Erdklumpen, 
in die Lichtkammer, so wird das Gleichgewicht 
in der Brücke gestört und der Fremdkörper aus­
geworfen.

Maschine zensiert
Sechs Kilometer dünnsten Leitungsdrahtes sowie 
Halbleiterelemente sind in einem nicht sehr gro­
ßen Gerät enthalten, das in der Lage ist, hun­
derttausend Fragen zu behalten und die gleiche 
Zahl an Antworten richtig zu bewerten. Dieser 
mechanische Examinator „AST-66" wurde von 
Studenten für die Klasse eines programmierten 
Studiums am Moskauer Technikum für Architek­
tur und Bauwesen konstruiert. An der Schreib­
bank jedes Studenten befindet sich eine Telefon­
wählschreibe, ein Knopf und eine winzig kleine 
Ruflampe. Die Antworten auf die im Examens­
billet enthaltenen Fragen wählt der Student an. 
Die Lampen auf dem Steuerpult des Gerätes zei­
gen an, wer zur Antwort aufgerufen ist und 
geben, nachdem die Indikatoren die Antwort in 
Ziffern übertragen haben, die Zensur. Am Ende 
zieht eine Maschine das Fazit. Nur Sekunden 
vergehen - schon ist die Gesamteinschätzung der 
Antwort des Studenten fertig. Eine Tafel zeigt 
die Zensur an.

Weg der Wale
Wale mit kleinen Funksendern auszustatten, be­
absichtigen sowjetische Forscher. Die Sende­
energie soll die Körperwärme des. Tieres liefern. 
Die ausgesandten Funksignale könnten von For­
schungsschiffen angepeilt werden und damit Aus­
kunft über die Standortveränderungen und Wan­
derungen der Wale geben. Bereits seit mehreren 
Jahren verwenden die Wissenschaftler Pfeile, die 
aus Harpunen auf Wale abgeschossen werden, 
um die Wanderwege der Riesentiere zu verfolgen. 
Unter ariderem wurde in Wladiwostok ein Pott­
wal mit einem Pfeil angelaridet, mit Welchem 
das Tier vor einem Jahr vor der mexikanischen 
Küste gezeichnet worden war.

Augenoperation 
mit einem Lichtstrahl
L. Jefimow

Die Pharmazeutin Antonia Wladimirowna und 
der Augenarzt Witali Archangelsk! aus Moskau 
kannten sich schon längere Zeit. Aber diesmal war 
sie seine Patientin und er ihr behandelnder Arzt. 
„Es wird nicht im geringsten wehtun", sagt der 
Arzt. Die ältliche Frau, deren Blick durch einen 
Schleier getrübt ist, nimmt die Worte wie eine 
Medizin auf. Ihr droht vollständige Erblindung. 
Diagnose - Netzhautablösung.
An das Kopfende des Operationstisches wird ein 
Quantengenerator gefahren, ein Lichtverstärker, 

über dem ein Gerät hängt, das an ein Mikroskop 
erinnert.
Der Arzt richtet das Rohr des Gerätes auf das 
rechte Auge der unbeweglich liegenden Patientin. 
„Idi verspreche Ihnen", fährt er mit halblauter 
Stimme fort, „daß es nur ein kleines Geräusch 
geben wird." Der Mechaniker schaltet den Strom 
ein. Man hört einen gewöhnlichen Motor. „Da­
nach werden Sie ein Knipsen hören."
Das große Fenster des Operationssaales wird 
verdunkelt. Der Arzt richtet das Objektiv auf das 
Auge. Die Untersuchung beginnt mit einem ge­
wöhnlichen Lichtstrahl, und zwar genau in der 
gleichen Richtung, die der rosafarbene Strahl neh­
men soll.
Dann nimmt alles seinen Lauf, wie es der Pa­
tientin versprochen worden war. Der Motor 
summt, und aus dem Arzt wird ein Scharfschütze. 
Er visiert die runde -purpurrote Scheibe an. So 
findet er auf dem Boden des Auges zahlreiche 
Ziele in Form von Netzhautrissen.
Der Arzt drückt auf den Hebel, der rosafarbene 
Strahl leuchtet auf, spielt auf dem Augenboden 
und erlischt. Das alles dauert eine Tausendstel 
Sekunde. Die Patientin hat nicht mit der Wim­
per gezuckt. Nun wird Schuß auf Schuß abgege­
ben, das gebündelte Licht des Strahlen-Skalpells 
operiert die Risse, schweißt dauerhaft die Rän­
der der kleinen Wunden, die einen so großen 
Kummer hervorrufen können. Mit Licht werden 
Schichten des Augenbogens an den Stellen ge­
schweißt, die der Strahl trifft.
Nach dem achten und letzten Schuß zeigte der 
Arzt seinem Kollegen - der in Zukunft ähnliche 
Operationen ausführen soll - wie das Ziel 
getroffen wurde. Der Kollege schaute ins Oku­
lar und sah einen roten Kreis und die Linien 
feiner Gefäße. Im Mittelpunkt, um einen dunklen 
Punkt herum, sah man die hellen Spuren der 
Schweißung, Spuren der Schüsse, oder - wie die 
Okulisten sagen - Koagulate. Die weißen Spuren 
bleiben wie die Nähte nach einer Operation. Der 
Riß ist von allen Seiten genäht. Wahrscheinlich 
wäre der Chirurg kein schlechter Schütze. Die 
Treffer lagen am Zentrum, wie die Regeln dieses 
Beschüsses das erforderten.
Die Operation ist beendet. Der Motor wird aus­
geschaltet und es tritt Ruhe ein. Die Heilung des 
Auges kann man als ein Wunder bezeichnen. Sie 
ging in Gedankenschnelle vor sich und ohne 
Schmerz.
Die Patientin glaubte bis zum Schluß nicht, daß 
die Operation vorüber war. Die Schwestern füh­
ren sie in den Krankensaal zurück. „Fünf Tage 
müssen Sie noch liegenbleiben", sagte der Arzt 
zum Abschied, „dann wird der Verband von den 
Augen genommen." Vielleicht wird die Patientin 
ausrufen: „Ich sehe, alles sehe ich ..."
Mit dem Quantengenerator wurde ein weiterer 
Schritt nach vorn getan. Sein Strahl eröffnet in 
der Augenchirurgie neue Horizonte. Vor uns liegt 
der Angriff auf die Geschwülste, das Suchen 
nach neuen Wegen zur Heilung.

Mitarbeiter des Zentralen Forschungsinstituts für Technologie und Ma­
schinenbau haben einen neuen Typ des Ultraschall-Fehlersuchgeräts UDZ-60T 
entwickelt, in dem statt Elektronenröhren Transistoren angewendet werden. 
Mit diesem Gerät lassen sich Risse, Hohlräume und andere Fehler im Innern 
von Schmiedestücken, Gußerzeugnissen und Schweißnähten feststellen. Die 
Empfindlichkeit des Fehlersuchgeräts ist derart groß, daß damit sogar eine 
10 Zentimeter von der Oberfläche gelegene Blase mit 1 mm Durchmesser 
einwandfrei festgestellt wird.
Das Gerät strahlt in das Innere des Prüfstücks sondierende Impulse mit 
Ultraschallfrequenz aus und kann mit vier verschiedenen Frequenzen arbei­
ten. Der Übergang zu einer anderen Frequenz erfolgt durch Wechsel des 
Blocks, zu dem Verstärker und Generator der sondierenden Impulse gehören.

Foto: N. Paschin APN
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Aktuelle Information

VAR - TV-Export
(H) Die Werke der VAR wollen ihren Ausstoß an 
Fernsehgeräten in den nächsten zwei Jahren auf 
150 000 Stüde jährlich erhöhen. Die meisten Ge­
räte werden auf den heimischen Markt gelangen. 
Dies gab der Minister für die elektronische In­
dustrie der VAR, Salah Amer, bekannt. Es sol­
len aber auch Geräte nach außerarabischen Län­
dern exportiert werden. Die VAR hat diesbezüg­
lich Verträge mit der CSSR, Indien, Griechenland 
und dem Sudan abgeschlossen.

Transistor-Tester
(H) Mehr als 4000 Transistoren je Stunde als 
funktionsfähig oder ausgefallen kann ein ameri­
kanischer Transistor-Tester für Fließbandproduk­
tion, Gruppenklassifizierung oder Wareneingangs­
prüfung testen.
Dies wird durch die automatische Bestückung des 
T 207 erreicht. Mit Hand ist geübten Kräften das 
Messen von 1000 bis 1200 Halbleitern je Stunde 
möglich. In Durchlaßrichtung können Transistoren 
und Dioden bis 600 V und bis 1 A gemessen 
werden. In Sperrichtung sind Ströme von minimal 
100 Picoampere möglich. Der Hersteller gibt für 
das Gerät, das 16 500 Dollar kostet, eine Ga­
rantie von 10 Monaten.

Taschen-Fernsehempfänger
(M) Bei der Firma Motorola wurde als Versuchs­
muster ein transistorisierter Fernsehempfänger 
entwickelt. Er besitzt eine 0 25-mm-Bildröhre 
und ist mit 27 Transistoren (u. a. 200-V-Tran- 
sistoren) bestückt.

TESLA-Bildpegelmesser mit Transistoren
(M) Der netzgespeiste Bildpcgelmesser 12 XN 037 
ist für drei Frequenzbereiche (Abszisse) und zwar 
200 Hz- -6 kHz (log.), 200 Hz- -20 kHz (lin.) 
und 20 Hz---20 kHz (log.) ausgelegt. Der Regel­
bereich (Ordinate) beträgt -65 dB • • • +30 dB (bzw. 
-55 dB ■ ■ • +26 dB). Die Bildabmessungen betragen 
125 mm X 95 mm.
Das Gerät hat einen symmetrischen und einen 
unsymmetrischen hoch- und niederohmigen Ein­
gang.
Mit dem Gerät kann ebenfalls die Fehlerdämp­
fung (0---50 dB) sowie der Betrag von Schein­
widerständen (20 fi---300 ü) frequenzabhängig 
dargestellt werden.
Die Abmessungen betragen 255 mm X 380 mm X 
335 mm und die Masse etwa 26 kg.

Kohärente IR-Strahlung bei Zimmertemperatur
(M) Bei Siemens wurde eine GaAs-Diode entwik- 
kelt, mit der es möglich ist, eine kohärente IR- 
Strahlung (840 nm) bei Zimmertemperatur im 
Impulsbetrieb zu erzeugen.

Laser-Fernsehkamera
(M) In Großbritannien wurde eine Fernsehkamera 
entwickelt und erprobt, mit der es möglich ist, 
Szenen mit geringer Beleuchtung aufzunehmen. 
Für das Abtasten wird ein auf mechanisch-opti­
schem Wege bewegter Laserstrahl (632 nm) und 
für die Umwandlung ein SEV angewendet. Es 
wird die Auflösung konventioneller Systeme er­
reicht und die übliche Fokussierung kann ent­
fallen.

Rechner als Lastverteiler
(H) Die .Hamburgischen Electric! täts werke" wol­
len 1968 den ersten Prozeßrechner, der in der 
westdeutschen Bundesrepublik zur Lastverteilung 
eingesetzt wird, in Betrieb nehmen.

Tonbandfachzeitschrift für Blinde
(B) Für die 399 Blinden im Dienst der west­
deutschen Bundespost kam am 1. Oktober 1966 
die erste Ausgabe einer eigenen Tonbandfachzeit­
schrift heraus. Sie wird alle 2 Monate erschei­
nen und steht in Form von Tonbandspulen dem 
Blinden jeweils 4 Wochen zur Verfügung. Auf­
gesprochen sind Beiträge fachlicher Art, neue 
Dienstvorschriften und ein Unterhaltungsteil.

Redienstation für die Landwirtschaft
Die Firma Ford errichtete in Großbritannien 
eine „Gesellschaft für landwirtschaftliche Planung 
und Abrechnung". Die Farmer können gegen 
einen einmaligen Beitrag von 100 Pfund Mitglied 
der Gesellschaft werden. Sie übergeben monatlich 
den Rechenstationen dieser Gesellschaft eine Zu­
sammenstellung aller mit ihrem Betrieb zusam­
menhängenden Einnahmen und Ausgaben und er­
halten eine Analyse dieser Daten mit den Ver­
gleichswerten des Vorjahres zurück. Darüber hin­
aus werden ihnen die Wirtschaftsergebnisse be­
nachbarter Mitgliedsfarmen übermittelt. Ange­
stellte des Unternehmens verweisen auf unwirt­
schaftlich verwendete Maschinen und zeigen Mög­
lichkeiten, wie das Betriebsergebnis verbessert 
werden kann.

Computer zeichnet Werbefilm
Wissenschaftler eines japanischen Elektronikunter­
nehmens haben einen Computer so eingerichtet, 
daß er die Funktion eines Trickfilmzeichners aus­
füllen kann. Mit seiner Hilfe wurde bereits ein 
gezeichneter Werbefilm für das japanische Fern­
sehen hergestellt.

Laserstrahl steuert Tunneldurchbrucfa
(M) Mit Hilfe eines Laserstrahls und zweier 
Systeme mit je 400 Fotoelementen kann eine Ma­
schine gesteuert werden, die auf einer Länge 
von 2,4 km einen 0 6,4-m-Tunnel mit einer 
Genauigkeit von 16 mm vortreibt.

Siliziumtransistoren für Spezialzwecke
(M) Die amerikanische National SemiConductor 
Corp. fertigt einige Typen von Siliziumtransisto­
ren für allgemeine Zwecke sowie HF-Verstärkung, 
deren bestimmte Parameter-Grenzwerte bei radio­
aktiver Strahlung garantiert werden.
Außerdem werden von derselben Firma 0,5-W- 
Siliziumtransistoren für Verstärker und Oszilla­
toren bis zu 900 MHz sowie Siliziumtransistor­
paare für Differenzverstärker bis 120 MHz 
(h21 = 150-•-600, F = max. 4 dB) mit garan­
tiert gleichen Eigenschaften in einem großen 
Temperaturbereich gefertigt.

DATEX-Netz
(H) Bis Ende 1967 soll in der westdeutschen Bun­
desrepublik neben Telefon- und Fernschreibnetz 
ein drittes Netz - das Datenfernübertragungsnetz 
DATEX eingerichtet werden. An das Wählnetz 
werden mit hoher Geschwindigkeit arbeitende 
vollautomatische Anlagen angeschlossen. Die Wahl 
der Code und Übertragungsverfahren ist frei und 
wird den Teilnehmern selbst überlassen.

Miniatur-SEV
(M) Bei der englischen Firma EMI Electronica 
Ltd. wurde ein Miniatur-SEV mit einer Empfind­
lichkeit von 20 A/lm mit CsSbO-Fotokatode ent­
wickelt. Die Abmessungen betragen max. 0 
12,5 mm, Länge 67 mm und die Betriebstempe­
ratur -80---- (-60 °C,

Farbfernsehen in Großbritannien
(M) Von PYE soll ein Farbfernsehempfänger mit 
63-cm-Bildröhre produziert werden. Der Farb­
fernsehempfänger soll nur ein Bedienungsglied 
mehr als ein geläufiger Empfänger besitzen. Der 
Empfang im I. und III. Band erfolgt in der 
405-Zeilen-Norm und der Empfang im IV. Band 
in der 625-Zeilen-Norm im PAL-System. Der 
Preis soll etwa 260 Pfund Sterling betragen.

ELWAT 1
(H) Anfang des Jahres begann das Werk für 
elektronische Rechenmaschinen in Wroclaw mit der 
Serienproduktion des Analogrechners .Eiwat 1". 
„Elwat 2", der transistorisierte und verbesserte 
„Eiwat 1* ist bereits in der Konstruktion und 
wird ab 1968 gebaut. Die Volksrepublik Polen 
benötigt nach vorläufigen Schätzungen jährlich 
etwa 60 Rechner dieser Größe.

Preßautomat liefert 6000 Teile je Stunde
Zu den bereits international bekannten HYDRO- 
MAT-Pressen aus den larnower Mechanischen 
Werken Zaklady Mechaniczne ist jetzt der Mehr­
fachpreßautomat PAWN-25 N hinzugekommen. 
Er ist eine Neuentwicklung und einrichtbar zum 
Stanzen und Kontaktnieten von Kleinteilen für 
die Fernmelde- und Elektrotechnik und Elektro­
nik. Der Automat stößt in der Stunde etwa 6000 
Stück des betreffenden Teiles aus. Er wird auf 
der Leipziger Messe zum ersten Male der inter­
nationalen Öffentlichkeit vorgestellt.

Kerzen wunder
(H) Der Kerzenverbrauch hat unter anderem 
durch die steigende Anzahl von Fernsehempfän­
gern neue Impulse bekommen. Es ist bereits zu 
einem schönen Brauch geworden, mit Kerzenlicht 
vor dem Bildschirm zu sitzen.

Fernsehen - gesundheitsschädlich?
(M) Nach der Ansicht des japanischen Ministe­
riums für Schulwesen wirkt sich das Fernsehen 
auf die Gesundheit von Kindern schädlich aus 
(10,7 % der' Jungen und 13,4 % der Mädchen in 
den Grundschulen sind sehbehindert).
In der CSSR wurden Messungen der Röntgen­
strahlung verschiedener Fernsehempfänger durch­
geführt und gefunden, daß die Dosisleistungen 
in Raummitte etwa 0,020-•-0,030 mr/h betragen. 
In früheren ausländischen Arbeiten wurden Werte 
von 0,01 • • • 0,08 mr/h sowie weniger als 0,5 mr/h 
angeführt.

Wieder aktiv
(B) Der Piratensender Radio 390 hat am 1. 1. 1967 
seine Sendungen von der „Cheeta II", die außer­
halb der britischen Hoheitsgewässer in der Nord­
see ankert, wieder aufgenommen.

Verbesserter Gunn-Effekt-Oszillator
(M) Durch Anwendung von Epitaxialtechnik wur­
den bei der Firma Bell die Eigenschaften von 
Gunn-Effekt-Oszillatoren weiter verbessert.
Mit einem 0,1 X 0,1 X 0,07 mm3 großen Gunn- 
Effekt-Bauelement aus GaAs kann eine Dauer­
strichleistung von 65 mW auf 5 GHz oder eine 
Leistung von 1 mW auf 35 GHz erreicht werden.

Und das gibt es auch . . .

Im Monat April meldeten sidi in Finnland dop­
pelt so viel Fernsehteilnehmer an als sonst. Man 
hatte ihnen als April-Scherz den Schreck ein­
gejagt, daß ein neues Gerät zum Aufspüren 
nichtangemeldeter Fernseher angeschafft wor­
den sei.

(Schluß von Seite 383)
20 000 zum Angriff auf die SS über. 
Einige SS-Leute fielen, 120 wurden ge- 
fangengenommen. Die Häftlinge hat­
ten zwei Tote und einige Verwundete 
zu beklagen. Das Lager war befreit.
Erst jetzt fuhr ein amerikanischer Auf­
klärungspanzer auf den Appellplatz. 
Die Besatzung überzeugte sich, daß 
alles „okay' ist und rollte wieder ab. 
Zwei Tage danach tauchte in Buchen­
wald eine Abteilung amerikanischer 
Soldaten auf. Am 15. April kam der 
Befehlshaber der III. US-Armee. Er 
gratulierte den Funkern zur Befrei­
ung des Lagers.

R. Bunzel
(Nach einer Veröffentlichung von 
Zygmunt Zonik in der polnischen 
Zeitschrift „Radioamator" 2/67)
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„Funkamateur“-
Korrespondenten berichten

Fachtagung in Halle
Im Bezirk Halle ist es zu einer schö­
nen Gepflogenheit geworden, in je­
dem Jahr am letzten Sonntag im Mai 
eine Fachtagung für Amateurfunk 
durchzuführen. Daß sich diese Tagun­
gen großer Beliebtheit erfreuen, zeigte 
auch in diesem Jahr die große Zahl 
der Teilnehmer. Im Verlaufe des Pro­
grammes erläuterte Amtmann Ing. 
Horst Schrieber von der Bezirkspost­
direktion Halle die Abnahme einer 
Amateurfunkstation in Gesetz und 
Praxis.
Anschließend sprach der vom DX-Be­
richt bekannte OM Peter Pokähr, DM 5 
DL, über die DX-Arbeit in DM.
Als Dritter referierte OM Siegfried 
Blechschmidt, DM 2 COH, über das 
Thema „SSB-Technik auf den KW- und 
UKW-Bändern und Beschreibung ein­
facher Senderkonzepte".
Im zweiten Teil des Programmes 
wurde in drei Arbeitsgruppen über die 
Stoffgebiete der Vorträge ausgiebig 
diskutiert. Ein weiterer wesentlicher 
Bestandteil war die Auswertung des 
Bezirkscontestes „H" 1967.
Insgesamt haben 32 Personen am Con­
test teilgenommen und auch abgerech- 
net(!).
Hier die Plazierung:
Stationen der Klasse 1:
1. DM3ZH 820 P„ 2. DM 2 BDH 
630 P. und DM 2 ATH 630 P., 3. DM3 
YPH 621 P.
Stationen der Klasse 2:
1. DM3RHH 576 P„ 2. DM 4 ZXH 
320 P., 3. DM 4 TH 273 P.
SWLs:
1. DM2644/H 567 P„ 2. DM 3037/H 
304 P., 3. DM 3819/H 320 P. DM 3037/ 
H, Rüdiger Hammer, ist erst dreizehn

Jahre alt und belegte nach seinem 
Bruder Friedebert (DM 2644/H - 18 
Jahre) den 2. Platz.
Nach der Contestauswertung fand eine 
Beratung über Amateurprobleme statt. 
Hierbei wurden auch einige Funkver- 
stöße ausgewertet.
Kamerad Falkenberg sprach über die 
Jugendarbeit und Hörerberatung im 
Bezirk und bemängelte, daß von die­
ser Einrichtung noch zu wenig Ge­
brauch gemacht wird.
In der weiteren Diskussion gab es ver­
schiedene Stimmen zu dem im FUNK­
AMATEUR veröffentlichten Aufruf zum 
QRP-Marathon. Die Ausschreibung 
findet in der jetzigen Form keinen An­
klang. Sie wurde von einigen OMs 
als überspitzt eingeschätzt.
Der letzte Diskussionspunkt beschäf­
tigte sich damit, daß von den Kamera­
den, die Mitbenutzer an Klubstationen 
sind und die Einzellizenz erhalten ha­
ben, die Mitbenutzerlizenz eingezogen 
wird. Dadurch verlieren die Kamera­
den das Interesse an der Klubstation, 
die dann ihrerseits darunter zu lei­
den hat. Aus Zeitmangel konnte die­
ser Punkt, der gewiß noch manchen 
verwertbaren Hinweis gebracht hätte, 
nicht ausdiskutiert werden.

H. Wolf, DM2BPH

Aus Bischofswerda
1963 wurde im Kreis Bischofswerda 
der Nachrichtensport der GST auf ge­
baut. Vier Jahre sind seit dieser Zeit 
vergangen, vier Jahre harter Arbeit. 
Heute können die Kameraden stolz auf 
ihre Erfolge zurückblicken. Einst gab 
es nur in Pulsnitz eine Gruppe Kame­
raden, die sich dem Amateurfunk ver­
schrieben hatte. Heute arbeitet in Puls­

nitz DM 5 VL und bald sind in der 
Kreisstadt Bischofswerda sowie in 
Großröhrsdorf jeweils eine weitere 
Klubstation QRV. Die Kameraden aus 
Pulsnitz wurden 1966 Bezirksmeister 
im Funksprech-Mehrkampf und werden 
auch 1967 diesen Titel verteidigen. 
Pulsnitz ist heute Zentrum des Nach­
richtensports und Sitz des Kreisradio­
klubs. Vier Kameraden werden 1967 
das DM-EA- bzw. das DM-SWL-Diplom 
erwerben und weiter arbeiten, um 
1968 die Mitbenutzerlizenz zu erhal­
ten. Weiterhin gilt es ein Kreisübungs­
netz aufzubauen.

J. Claus

Vielen Dank
Ich möchte mich bei den Stationen DM 
0 LMM und DM 8 WBJ, des weiteren 
DM 2 AHA, DM 2 AOC, DM 6 AC, DM 2 
ARD, DM 2 AND, DM 3 OEE, DM 4 
EE, DM3UE, DM3 VYF, DM2AKF, 
DM 3 WYF, DM 2 BEG, DM 3 WLG, 
DM 2 CDH, DM 3 RHH, DM 2 ATH, 
DM 2 AHI, DM 3 JFI, DM 4 NJ, DM 
4 WNJ, DM4VDJ, DM4ZXL, DM4 
YL, DM 3 VZL, DM 4 YYL, DM 3 QL, 
DM 2 CDM, DM 5 GN, DM 2 AHO, 
DM 2 AXO, DM 4 BO, DM 4 UBO 
herzlich bedanken. Sie halfen mir, das 
HADM zu erwerben.

Norbert Hentschel

Dank an DM 0 DDR
Heute ging bei mir eine neue Sendung 
QSL ein. Dabei waren auch zwei Kar­
ten von DM 0 DDR. Das veranlaßte 
mich, hier nun einige Gedanken zu 
äußern.
Seit den QSOs mit dieser Station sind 
erst gut vier Wochen vergangen, und 
schon liegen die Karten vor. Das wäre 

„Meinem Aufstieg 
steht nichts mehr 
im Wege"

„Jetzt reicht’s mir. 
Ich muß schnellstens 
zu meinen KW-Hörern"

Anläßlich des Amateurtreffens wurde Kamerad Egon Klaffke, DM 2 
BFA, für seine vorbildliche Jugend- und Hörerarbeit mit seiner XYL zu 
einem Rundflug eingeladen
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nicht verwunderlich? Sicher nidit. Im 
Gegenteil! Erfreulich! Wenn ich aller­
dings an die Sonderstationen DM 1 DT 
und DM 4 DT denke, werden plötz­
lich ganz andere Gefühle wach. Was 
steht doch gleich auf den QSL der 
„DT"-Stationen? „Sonderstation aus An­
laß des Deutschlandtreffens der Ju­
gend Pfingsten 1964 in der Haupt­
stadt der Deutschen Demokratischen 
Republik Berlin". Jetzt geht der Juni 
vorüber, aber der Juni des Jahres 
1967!
Deshalb stieg meine Hochachtung vor 
den OMs an der Sonderstation DM 0 
DDR noch mehr, als heute die Karten 
eintrafen. Das war aber nur der Punkt 
auf das „i". Ich glaube mich mit vie­
len Freunden einig, wenn ich auf die­
sem Weg den Operators für ihre guten 
Leistungen danke. Es war eine reine 
Freude zuzuhören, wie sie mit Kön­
nen (und wahrscheinlich auch mit 
einem guten RX) aus dem dicksten 
QRM jede anrufende Station heraus­
fischten, wie sie elegant und auf jedes 
Tempo eingehend die QSOs abwickel­
ten und wie sie trotz der vielen anste­
henden Stationen mit wenigen ent­
sprechenden Gesten den Verbindungen 
auch noch eine persönliche Note ge­
ben. Das war eine wirkliche Repräsen­
tation unseres Nachrichtensportes in 
der DDR.
Manche Sonderstation könnte sich da­
von wohl ein paar Windungen abwik- 
keln!

E. Lehmann, DM 2 BRG

Wie wir es schaffen
1961 fanden sich 16 Kameraden Nach­
richtensportler in Coswig zusammen, 
um ihre Kenntnisse im Funkwesen zu 
erweitern. Es wurde in der 2. Ober­
schule Coswig in Verbindung mit der 
Schulleitung die Raumfrage und Ar­
beitsweise geklärt. Nach dem Arbeits­
plan der GO für dieses Jahr begann 
die Arbeit der Funker und Funkmecha­
niker mit dem Einbau der Funkan­
lage und der Aufnahme des Funkver­
kehrs mit dem Bezirksradioklub Dres­
den. In den vergangenen Monaten die­
ses Jahres wurden von den Kameraden 
Nachrichtensportler an der Schule 
145 NAW-Stunden geleistet. Es wurde 
von den Kameraden die Verpflichtung 
erbracht, zum VII. Parteitag der SED 
den Funkverkehr zu eröffnen und 
8 Leistungsabzeichen in Bronze abzu­
legen sowie 120 NAW-Stunden zu lei­
sten.
Durch diesen Beitrag zum VII. Partei­
tag der SED halfen die Kameraden 
Nachrichtensportler an der Schule mit, 
die militärpolitischen Kenntnisse zu 
erweitern.
PS: Alle DM-EA der Schule grüßen 
Ihre Zeitschrift den FUNKAMATEUR 
mit den Seiten von OM Klaffke

DM-EA 2817/L, DM-EA 28218/L 
I. A. Klaus Baumgarten

Kurz berichtet
(K) Die Sonderstation 4 L 7 A, die 
während des WWDX-Contests 1966 von 
Grusinien aus arbeitete, erreichte 
2 214 564 Punkte. Insgesamt wurde mit 
109 Ländern aus 36 Zonen gearbeitet. 
Die Mannschaft bestand aus UP 2 NK, 
UP 2 OK, UP2OF, UP2PT, UP 2 NV, 
UP 2 CY und UP 2 OO.
(K) Die Kolumbusmedaille „Für Huma­
nismus", die jährlich in Genua verlie­
hen wird (1964 hatte sie ein sowjeti­
scher Arzt und Funkamateur erhalten), 
wurde 1966 an W 6 MLZ verliehen, der 
u. a. eine spezielle Station für blinde 
und schwerkranke Amateure ent­
wickelte.
Der rumänische Amateurfunker Joan 
Jakob aus Lasi hat über 25 000 Funk­
verbindungen hergestellt. In elf Jah­
ren nahm er mit Amateurfunkern fast 
aller Länder Verbindung auf und er­
hielt 187 Diplome ausländischer Klubs. 
Ein besonderes Erlebnis war für ihn 
das QSO mit einer sowjetischen Polar­
expedition.

Computer regelt Pulsschlag Moskaus
Nach einer Mitteilung der „Wetschern- 
jaja Moskwa* hat eine Gruppe von 
Wissenschaftlern des Staatlichen For­
schungsinstitutes für Straßenbau und 
Verkehrswesen ein neues System der 
Verkehrsregelung, in dem die Elektro­
nik und Computer eine bestimmende 
Rolle spielen, erarbeitet.
Stellen wir uns eine moderne Rechen­
zentrale vor. Im Operationsraum 
leuchten zahllose Lämpchen auf und 
erlöschen. Es arbeitet das automatische 
„Gehirn", der Computer. Seine Auf­
gabe ist es, den Verkehr auf den 
Hauptstraßen der Stadt zu über­
wachen. Ihm zu Hilfe kommen die an 
den Straßenkreuzungen installierten 
elektronischen Verkehrszähler. Das 
sind winzige Halbleitergeräte, die 
unter der Straßendecke montiert wur­
den.
In das „Gedächtnis" des Computers 
werden verschiedenartige Programme 
mit vorgegebenen Verkehrsfolgen der 
Fahrzeuge eingesetzt. In Bruchteilen 
einer Sekunde analysiert der Computer 
die von seinen „Gehilfen" an den Stra­
ßenkreuzungen gelieferten Daten und 
faßt die nötigen „Entschlüsse".
Unbehindert passieren die Wagen die 
Hauptstraßen. Nur in bestimmten Zeit­
abständen lassen die Verkehrsampeln 
Fußgänger und die Fahrzeuge aus den 
Querstraßen passieren. Nichts stört 
den normalen Rhythmus des Straßen­
verkehrs. Der Elektronenrechner 
mischt sich nun vorläufig in das Ver­
kehrsgeschehen der Großstadt nicht 
ein.
Aber plötzlich steigt an einem Ab­
schnitt der Hauptstraße der Verkehr 
merklich. Sofort gibt die Zentralstelle

KW-Hörer fragen
„Ich würde sehr gern mit einem gleich­
altrigen (17) lizenzierten KW-Hörer - 
auch yl - in Briefwechsel treten. Ich 
denke, Du kannst mir dabei helfen." 
Jürgen Krietsch, 65 Gera, Joh.-R.- 
Becher-Str. 25, DM-EA-3809/J
Leider nicht! Aber vielleicht ein Leser.

„Da ich hier den FUNKAMATEUR 3/67 
besitze und mich der Artikel von 
G. Leopold, DM 3 OCN, über eine An­
tenne interessiert, ich aber das ein­
gezeichnete Pi-Filter nicht verstehe, 
bitte ich um genaue Erklärung.
Übrigens möchte ich mit einem Jun­
gen aus der DDR in Briefwechsel tre­
ten.'
Buqyi Jozsef, Ceqled PF 3-R, Ungarn

Diese Sache hat zwei Seiten: Jozsef ist 
etwa 20 Jahre und hat inzwischen 
seine Prüfung als Sendeamateur 
bestanden, andererseits sollte sich 
DM 3 OCN zu dieser Frage ruhig auf 
der KW-Hörer-Seite melden.

Kommandos, wie der Verkehr aufzu- 
lockem ist. Die automatischen Vorrich­
tungen, die mit einem Zählwerk in 
einem Block verbunden sind, empfan­
gen die Kommandos und steuern die 
Verkehrsampeln.
Ein anderes Beispiel: Es kommen 
Alarmsignale von den Geräten, die an 
den Zufahrtstraßen in das Stadtzen­
trum auf gestellt sind; hierher strömen 
plötzlich besonders viele Wagen. Wie­
der kommt der elektronische „Dispat­
cher' zu Hilfe. Er leitet die in andere 
Stadtteile fahrenden Wagen vom Zen­
trum ab.
Wie steuert man aber die Fahrzeuge, 
die zu dieser Zeit in das Stadtzentrum 
fahren müssen? Für diese Wagen sind 
besondere Code-„ Passierscheine' vor­
gesehen. Sanitätswagen, Technische 
Hilfe und sonstige Spezialfahrzeuge 
sind mit einer Femsteuereinrichtung 
ausgerüstet. Sie öffnet ihnen die 
„grüne Straße".
Was verspricht die Einführung der 
Neuerung in Moskau und anderen 
Städten der Sowjetunion? Als Antwort 
mögen die folgenden zwei Zahlen die­
nen, die mit Hilfe eines Elektronen­
rechners festgestellt wurden. Um 
15 Prozent wird die Fahrgeschwindig­
keit auf den Hauptstraßen und um 
55 Prozent deren Durchlaßkapazität 
steigen. Und das wäre noch nicht alles. 
Ohne an den Straßenkreuzungen brem­
sen zu müssen, werden die Kraftfah­
rer Megatonnen Benzin und viele Rei­
fen einsparen. Sinkt der Benzinver­
brauch, so reduziert sich auch der An­
teil der Auspuffgase an der Luft. Die 
Vorteile für die Verkehrssicherheit 
sind also fast unübersehbar.

406 FUNKAMATEUR Nr. 8 1967



Contestinformationen des Radioklubs der DDR

Zusammengestellt von Dipl.-Ing. Klaus Voigt.
DM 2 ATL. 8019 Dresden, Tzschimmerstr. 18

YO Contest
1. Datum: 5. 8. 67 1800 GMT - 6. 8. 67 2400 GMT
2. QRG: 3,5 - 7 - 14 - 21 - 28 MHz nur Telegrafie
3. Contestanruf: TEST YO
4. Teilnahmearten:
a) Einmann-Einbandstation, b) Einmann-Allbandstation, 
c) Mehrmann-Allbandstation.
5. Kontrollnummern:
Es werden die üblichen sechsstelligen Kontrollnummern, 
bestehend aus RST und der laufenden QSO-Nummer aus­
getauscht.
6. Bewertung:
Es zählen nur Verbindungen mit YO-Sta'tionen. Jedes kom­
plette QSO zählt 2 Punkte, bei Fehlern im Call oder in 
der Kontrollnummer gibt es 1 Punkt. Als Multiplikator 
dienen die YO-Regionen. Sie ^nd aus 2 Buchstaben zu 
ersehen, die an das Rufzeichen angehangen werden. Fol­
gende Abkürzungen sind gültig:
AG - BC - BT - BU - BV - CJ - CR - DB - GL - HD 
- IS - MR - MS - OL - PL - RB - SV
Jede Region gibt 1 Multiplikatorpunkt pro Band (Max. 
Multiplikator: 5 Bänder X 17 Regionen = 85). Die End­
punktzahl errechnet sich aus der Summe der QSO-Punkte 
multipliziert mit der Summe der Multiplikatorpunkte.
7. Abrechnung:
Es sind die Standardlogs des Radioklubs der DDR zu ver­
wenden. Für jedes Band ist ein extra Blatt zu verwenden. 
Die Abrechnung muß bis zum 14. August 1967 (Poststem­
pel) an die Bezirksbearbeiter und bis zum 21. August 1967 
(Poststempel) an DM 2 ATL geschickt werden.
Eine SWL-Wertung ist vom Veranstalter nicht vorgesehen.
All Asian DX Contest
1. Datum: 26.8.67 1000 GMT - 27.8.67 1600 GMT
2. QRG: 3,5 -7-14-21-28 MHz nur Telegrafie
3. Contestanruf: CQAA
4. Teilnahmearten:
a) Einmann-Einbandstation, b) Einmann-Allbandstation
5. Kontrollnummern:
a) Für OMs: RST + Alter, b) Für YLs: RST + 00
6. Bewertung:
Es zählen nur Verbindungen mit Asien. Jedes QSO zählt 
1 Punkt. Jedes gearbeitete asiatische Land zählt als Mul­
tiplikator pro Band. Die Endpunktzahl für Einbandstatio­
nen errechnet sich aus der Summe der QSO-Punkte mul­
tipliziert mit den gearbeiteten. Ländern des betreffenden 
Landes. Die Endpunktzahl für Allbandstationen errechnet 
sich aus der Summe der QSO-Punkte multipliziert mit 
der Summe der gearbeiteten Länder aller Bänder.
7. Abrechnung:
Es sind die Standardlogs des Radioklubs der DDR zu ver­
wenden. Für jedes Band ist ein extra Blatt zu verwenden. 
Die Abrechnung muß bis zum 6. September 1967 (Post­
stempel) an die Bezirksbearbeiter und bis zum 18. Septem­
ber 1967 (Poststempel) an DM 2 ATL geschickt werden.
Eine SWL-Wertung und eine Wertung für Mehrmannsta­
tionen sind vom Veranstalter nicht vorgesehen.
Labre Contest
1. Datum:

CW-Teil: 2. 9. 67 0000 GMT - 3. 9. 67 2400 GMT 
Fone-Teli: 9.9.67 0000 GMT - 10.9.67 2400 GMT

2. QRG: 3,5 - 7 - 14 - 21 - 28 MHz
3. Teilnehmer arten:
a) Einmann-Einbandstation, b) Einmann-Allbandstation.
4. Kontrollnummern:
Es werden die üblichen 5- (6-) stelligen Kontrollnummern, 
bestehend aus RS(T) und der laufenden QSO-Nummer, 
ausgetauscht.
5. Bewertung:
QSOs mit Stationen des eigenen Landes zählen 0 Punkte, 
QSOs mit anderen Ländern außerhalb Amerika zählen 
1 Punkt.
QSOs mit amerikanischen Stationen zählen 3 Punkte. Als 
Multiplikator zählen die amerikanischen Länder pro Band 
und die brasilianischen Rufzeichengebiete PY 1 biß PY 9 
pro Band. Die Endpunktzahl für Einbandbetrieb errechnet 
sich aus der Summe der QSO-Punkte des betreffenden 
Bandes multipliziert mit der Summe der amerikanischen 
Länder und PY-Rufzeichengebieten des gleichen Bandes. 
Die Endpunktzahl für Allbandbetrieb errechnet sich aus 
der Summe der QSO-Punkte aller Bänder multipliziert mit 
der Summe der amerikanischen Länder und PY-Rufzeichen- 
gebiete aller Bänder.
6. Abrechnung:
Es sind die Standardlogs des Radioklubs der DDR zu ver­
wenden. Die Abrechnung muß bis zum 18. September 1967 
(Poststempel) an die Bezirksbearbeiter und bis zum 25. Sep­
tember 1967 (Poststempel) an DM 2 ATL geschickt wer­
den.
Eine SWL-Wertung und eine Wertung für Mehrmannsta­
tionen sind vom Veranstalter nicht vorgesehen.

SAC 1967
1. Datum:

CW-Teil: 16. 9. 67 1500 GMT - 17. 9. 67 1800 GMT 
Fone-Teil: 23. 9. 67 1500 GMT - 24. 9, 67 1800 GMT

2. QRG: 3,5 - 7 - 14 - 21 - 28 MHz
3. Contestanruf: CQ SAC
4. Teilnehmer arten:
a) Einmann-Allbandstation, b) Mehrmann-Allbandstation. 
Mehrmannstationen können gleichzeitig auf mehreren Bän­
dern arbeiten. Der Nummernaustausch muß in chronologi­
scher Reihenfolge verlaufen.
5. Kontrollnummem:
Es werden die üblichen 5 (6)-stelligen Kontrollnummern, 
bestehend aus RS (T) und der laufenden QSO-Nummer aus­
getauscht.
6. Bewertung:
Es zählen nur Verbindungen mit LA, LA/P, OH, OH0, OX, 
OY, OZ und SM/SL.
Jedes komplette QSO zählt 1 Punkt. Als Multiplikator zäh­
len obengenannte Rufzeichengebiete pro Band. Es ist ein 
max. Multiplikator von 5 X 8 = 40 möglich.
Die Endpunktzahl errechnet sich aus der Summe der QSO- 
Punkte multipliziert mit der Summe der gearbeiteten Ruf­
zeichengebiete.
7. Abrechnung:
Es sind die Standardlogs des Radioklubs der DDR zu be­
nutzen. Für jeden Band ist ein extra Blatt zu verwenden. 
Die Abrechnung muß bis zum 27. September 1967 (Post­
stempel) an die Bezirksbearbeiter und bis zum 3. Oktober 
1967 (Poststempel) an DM2 ATL geschickt werden.
Eine SWL-Wertung ist vom Veranstalter nicht vorgesehen.
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Awardinformationen des Radioklubs der DDR
Zusammengestellt von Ing. Heinz Stiehrn, 
DM 2 ACB, 27 Schwerin, Postbox 185

Neue Bedingungen für das sowjetische Diplom R-150-S 
(mit Radiostationen in 150 Ländern gearbeitet)
Im Funkamateur 7/64, S. 246, hatten wir u. a. die Bedin­
gungen für das sowjetische Diplom R-150-S abgedruckt 
(vgl. auch „Elektronisches Jahrbuch 1966", S. 362). Die 
dort veröffentlichten Bedingungen haben sich inzwischen 
verändert. Die wesentlichste Änderung ist die, daß nicht 
mehr die ARRL-Länderliste (offizielle DXCC-Länderliste) 
zugrunde gelegt wird, sondern eine besondere Länderliste 
für das Diplom R-150-S, die auch als Grundlage für die Be­
rechnung des Ländermultiplikators im jährlichen „CQ- 
MIR-Contest" gilt. Es ist zweckmäßig, die Diplomausschrei­
ben in den genannten Veröffentlichungen zu streichen. Wir 
bringen nachstehend der Vollständigkeit halber die neuen 
Bedingungen für das Diplom R-150-S im Zusammenhang: 
Das Diplom R-150-S gibt der Zentrale Radioklub der 
UdSSR heraus. Es wird auf Antrag an alle lizenzierten 
Amateurstationen der Welt verliehen, die durch QSL-Kar­
ten Zwei weg Verbindungen seit dem 1. Juni 1956 mit Sta­
tionen aus 150 Ländern der Welt, darunter mit allen 
15 Unionsrepubliken der UdSSR, nachweisen. Es gelten 
Verbindungen auf allen zugelassenen Amateurbändern, je­
doch entweder nur in CW oder nur in Fone. Die Mindest­
rapporte sind RST 337 bzw. RS 33. Für SWLs, die das Di­
plom ebenfalls erwerben können, gelten die Bedingungen 
sinngemäß.
Die durch QSL-Karten zu belegenden Anträge müssen eine 
Liste enthalten mit Datum, Rufzeichen der gearbeiteten 
oder gehörten Station, Betriebsart, erhaltenem Rapport und 
benutztem Frequenzband. Die Gebühr für das Diplom be­
trägt 1 Rubel oder 14 IRC. DM-Stationen erhalten das Di­
plom gebührenfrei.
Die Kenner der 15 Unionsrepubliken sind: UA/UN/UV/UW 
- UC - UD - UF - UG - UI - UJ - UL - UM - UO - 
UP - UQ - UR.
Die R-150-S-Länderliste enthält nachstehende 200 Länder, 
wobei nach dem 1. Juni 1956 erloschene oder noch neu 
hinzugekommene Prefixe anstelle der ihnen gleichzustel­
lenden Prefixe der Liste, nicht aber besonders, gewertet 
werden:
Europa: CT - DJ/DK/DL (Westdeutsche Bundesrepublik) - 
DJ/DK/DL (West-Berlin) - DM - EA - EI - F/FC - G/GB/ 
GC/GD/GI/GM/GW - HA/HG - HB - HB 0/HE - HV - 
I/IS/IT - LA/LAp/Lj/jW/JX - LX - LZ - M 1/9 A 1 - OE - 
OH/OH 0 - OK/OL - ON - OY/OZ - PA/PI - PX - SL/SM 
- SP - SV -TF - UA 1/UN 1/UW 1/UA 2/UA 3/UV 3/UW 
3/UA 4/UW 4/UA 6/UW 6 - UA 1 (Franz-Josef-Land) - UB 
5/UT 5/UY 5 — UC 2 - UO 5 - UP 2 - UQ 2 - UR 2 — YO - 
YU - ZA - ZB 1/9 H 1 - 3 A 2
Asien: AP - BY (V. R. China) - CR 8/10 (Port. Timor) - 
DU - EP/EQ - HL (Süd-Korea) - HM (Koreanische V. R.) 
- HS - HZ/7 Z3-JA-JT-JY-MP4B-MP4 M/VS 9 O 
- MP4Q - MP4T-OD5 - PK/8 F 1 ... 6 - TA/TC - 
UA 9/UV 9/UW 9/UA 0/UW - UA 0 (Dikson) - UA 0 (Obi. 
Magadan) - UA 0 (Taimyr) - UA 0 (Tuwinische ASSR) - 
UA 0 (Chukotsk) - UA 0 (Jakutische ASSR) - UA 0 (Obi. 
Sachalin) - UD 6 - UF 6 - UG 6 - UH 8 - UI 8 - UJ 8 - 
UL 7 - UM 8 - VS 1/9 M 4 - VS 9 - VS 9 M - VÜ/VU 4 - 
XW 8 - XU - XV 5 (Süd-Vietnam) - XZ 2 - YA - Yl - 
YK - ZC 5/9 M 2, 6, 8/VS 4 - 3 W 8 (D. R. Vietnam) - 4 S 7 
-4W1 - 4 X 4 - 5 B 4 /ZC 4 - 8 Z 4 - 8 Z 5/9 K 3 - 9 K 2 
- 9N 1
Afrika: CN 2,8,9 - CR4-CR5, 3-CR6-CR7-EA9- 
- EA 0 - ET 2, 3/9 E/9 F 3 - FH 8/FB 8 (Comoro) - FL 

8,5 - FR 7 - ST 2 - SU - TJ 8/FE8 - TL 8 - TN 8 - 
TR 8 - TT 8 - TU 2 - TY 2 - TZ 8 - XT 2 - VQ 1 - VQ 
2/9 J 2 - VQ 8 - ZD 3 - ZD 8/7 Q 7 - ZE - ZS 1, 2, 3, 4, 
5,6 - ZS 3 - ZS 7/ZD 5 - ZS 8 - ZS9-3V 8 - 5A-5H 
3/VQ3 - 5N 2/ZD2 - 5R8/FB 8 (Malagasi-Rep.) - 5T5 
- 5U7 - 5V4 /5 VZ/FD - 5X 5/VQ 5 - 5Z4/VQ4 - 60 
1, 2, 6 - 6 W 8/FF 8 (Senegal-Rep.) -7G1-7X2, 3, 0/FA 
8 (Algerien) - 9 G1/ZD 4 (Ghana) - 9L1/ZD1 - 9 Q 5/ 
OQ5, 0-9U5-9X5-
Nord- und Mittelamerika: CM/CO -FG7 — FM7-HH- 
HI - HP - HR - K/W/KH 6/KL 7 - KP 4 - OX/KG 1/XP - 
PJ - TG - TI - VE/VO - VP 1 - VP 2 - VP 4/9 Y 4 - VP 6 
- XE/XF - YN - YS - 6 Y F/VP 5 (Jamaica)
Südamerika: CE-CP-CX-FY7-HC-HK-LU- 
OA - PY - PZ 1 - VP 3 - YV - ZP
Australien und Ozeanien: FK 8 - FO 8 - KB 6/KJ 6/KM 
6/KP 6/KW 6 - KC 6/KG 6/KX 6 - KS 6 - VK - VK 9 (Pa­
pua) - VR 1 - VR 2 - VR 4 - VR 5 - ZK 1 - ZL - 5 W 1, 3/ 
ZM6

Mitgliederliste des CHC-Chapter 23
Stand vom 15. 6. 1967 (DM ... - Chapter-Nr. - CHC-Nr.)

Aktive Stationen
DM2ANA 56 DM3WYF 98 DM2BQI 117 DM2AHM 71228

2BCA 32 1722 3ZF 121 4KI 101 2APM 89
2BJA 62 4CF 115 4SI 119 2ATM 105
3TPA 67 6AF 114 2ASJ 108 2AXM 50
3XPA 68 2ABG 131491 2BLJ 91 2BBM 80
3YPA 69 1964 2AMG 3 523 2AHK 461968 2BFM 81397
2ABB 1 209 2APG 18 2AYK 221645 2CCM 121492
2ACB 4 524 2ATG 38 2BBK 95 2CFM 351719
2AHB 57 2AUG 371659 2BOK 84 2CHM 91229
2AZB 27 2AVG 16 2BWK 65 2CLM 48 1608
2BJB 86 2AWG 101489 2ABL 5 746 2CRM 104
2BPB 87 2BIG 102 2AQL 231567 3BM 88
2BUB 26 1568 2BRG 103 2ATL 2 218 3SBM 601721
2BVB 81 3ZCG 20 1657 2AYL 111490 3VBM 72
2ADC 61029 3FG 103 2BEL 251569 3RM 431863
2ATD 34 3GG 131491 2BUL 141646 4ZCM 73
2AUD 36 1966 3IG 38 2CDL 122 4JM 118
2BDD 53 3XIG 70 2CKL HO <OM 121492
3LMD 54 3LOG 113 2CUL 64 2ANN 42
4BD 36 1966 4HG 77 2DIL 61 2BCN 66
2AIE 58 2AFH 83 3BL 111490 3JZN 51
2AOE 96 2AGH 171570 30ML 74 5BN 33
2ARE 47 2ANH 107 4EL 61 2AIO 241720
2BBE 45 2ATH 391658 4YEL 93 2AUO 191566
3OEE 75 2BXH 85 4ZEL 49 2AXO 281724
3YPE 92 3YFH 411643 4PKL 40 2BEO 15
3UE 63 1965 3ZWH 59 4TKL 71 2BTO 211644
2AIF 114 4ZXH 106 4WKL 29 2CDO 44
2AMF 82 2AQI 76 4CWL 120 2CUO 52
2AUF 112 2AVI 97 4ZL 90 2DEO 311967
2AWF121 2BNI 116 2ACM 88

Sonderstationen (wenn OP Chaptennitglied ist) : 
DM 7 DL — DM 7 L — DM 7 M — DM 0 GST

3UVO 55

SWL’s:
DM/1981/F 109 DM/2025/G 79 DM/EA/2542/L 78
DM/1984/F 100 DM/2316/I 99

DM/2329/L 111
SWL/CHC 55 DM/1533/N 94

Ex-Calls:
DM3ZDA 62 OP: Horst DM3NML 14 1646 OP: Eike

3WNB 87 Heinz 4XGL 74 Andreas
3XSB 26 1568 Werner 4KL 29 Fan
3ZSB 81 Werner 4SKL 64 Klaus-Peter
3XFC 84 Wolfgang 2AWM 97 Hans
3VED 34 Detlef 2BOM 102 Willy
4ZBD 52 Siggi 3JBM 48 1608 Jochen
2AEE 36 1966 Werner 3PBM 12 1492 Peter
3ZOF 121 Ulrich 3RBM 9 1229 Ludwig
3ZSF 82 Werner 3ZBM 35 1719 Siggi
3XVF 115 Reinhard 3YEM 102 Willy
3 Y VF 112 Oskar 3XIM 118 Lothar
3YXG 10 1489 Rüdiger 3NM 50 Franz
3WFI 116 Siegfried 3ZM 104 Jürgen
4ZKI 117 Siegfried 3WHN 33 Herbert
6ZAI 116 Siegfried 3KJ0 21 1644 Bernd
3VDJ 91 Peter 3YJO 21 1644 Bernd
3VOK 65 Dieter 3ZMO 31 1967 Joachim
3XOK 95 Martin 4ZHO 52 Siggi
3ML 14 1646 Eike 5MM 4 524 Heinz
3JML 32 1722 Gus ZA 2ACB 4 524 Heinz
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UKW-Bericht
Die wichtigsten Contestregeln und die Bedingungen einiger bedeutender 
UKW-Conteste
Zusammengestellt vom UKW-Contestmanager

Mit der Herausgabe dieser Übersicht über die grundsätzlichen Contest­
regeln und bedeutenden UKW-Conteste soll den UKW-Amateuren der DDR 
eine Arbeitsunterlage für die Contestteilnahme in die Hand gegeben werden. 
Weitere Contestinformationen sind dpm UKW-Bericht, dem Mitteilungsblatt 
und dem DM-Rundspruch zu entnehmen. Mit dieser Herausgabe wird der 
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß Verstöße aus Unkenntnis der Contest- 
Ordnung des Radioklubs der DDR, der internationalen Empfehlungen und 
der jeweiligen Contestbedingungen nicht mehr auftreten.
1. Allgemeine Contestregeln
1.1. Jeder Funkamateur, der an einem Contest teilnimmt, ist verpflichtet, 
die Contestregeln und Contestbedingungen genau einzuhalten. Es ist nicht 
statthaft, daß ein Funkamateur an einem Contest teilnimmt, ohne genau 
dessen Ausschreibung zu kennen.
1.2. Jeder Funkamateur ist verpflichtet, die Contestlogs pünktlich zum an­
gegebenen Termin einzusenden. Wenn nicht anders angegeben, ist der Stich­
tag der 10. Tag nach Contestende. Maßgebend ist der Poststempel.
1.3. Bei der Berichterstattung ist strengste Ehrlichkeit zu wahren.
1.4. Funkamateure, die einen Contest nicht abrechnen, können für den näch­
sten Contest gesperrt werden.
1.5. Funkamateure, die im Laufe eines Jahres zwei Conteste nicht abrech­
nen, können für die Dauer eines Jahres für alle Conteste gesperrt werden.
1.6. Die Teilnahme am Contest setzt den technisch einwandfreien Zustand 
der Station voraus. Stationen, die keine einwandfreie Ausstrahlung oder 
Betriebsabwicklung gewährleisten, können disqualifiziert werden. Die In­
betriebnahme von Solo-Oszillatoren und Pendlern ohne Vorstufe ist unter­
sagt.
1.7. Bei allen Contesten darf während der Wettkampfzeit der Standort nicht 
verändert werden. Ausnahmen sind besonders gekennzeichnet
1.8. An einer Station darf grundsätzlich nur mit einem Rufzeichen gearbei­
tet werden, auch wenn mehrere Funkamateure, die verschiedene Rufzeichen 
haben, an ihr arbeiten.
1.9. Die Verwendung von Doppelrufzeichen (z. B. DM 3 XX/DM 4 XYZ) ist 
verboten. (Um nicht gegen die Amateurfunkordnung zu verstoßen, sind mit­
arbeitende Funkamateure der zuständigen Bezirksdirektion der Deutschen 
Post zu melden.)
1.10. Auf einem Band darf nur ein Sender verwendet werden. Die Verwen­
dung mehrerer Sender auf einem Band ist nicht statthaft.
1.11. Der Input hat den Lizenzbestimmungen zu entsprechen.
1.12. Das Deckblatt des Contestlogs muß sorgfältig ausgefüllt werden. Ledig­
lich Längen- und Breitengrad des eigenen Standortes können entfallen. Feh­
len wichtige Angaben, wie z. B. Contestbezeichnung, Input, Unterschrift 
usw., wird das Log nur zur Kontrolle verwendet.
1.13. Jede Verbindung muß unbedingt folgende Daten enthalten:
— Datum
— Zeit (entsprechend den Bedingungen in MEZ oder GMT)
— Call der Gegenstation
— gesendete Kontrollnummer
— empfangene Kontrollnummer
— Betriebsart
— Band
— QRA-Kenner
— QRB bzw. Punkte (entfällt bei Kontrollogs)

2. Strafpunktregelung
2.1. Von der Anzahl der Punkte einer Verbindung, die im Log inkorrekt 
angegeben ist, werden abgezogen:
— bei 1 Fehler: 25 % der Punkte der Verbindung
— bei 2 Fehlern: 50 % der Punkte der Verbindung
— bei 3 und mehr Fehlern: 100 % der Punkte der Verbindung
2.2. Ein QSO wird dann gestrichen, wenn
— der QRA-Kenner falsch angegeben ist,
— die Zeitangabe um mehr als ± 5 min differiert,
— die Kilometerzahl (QRB) mehr als i 5 km abweicht.
3. Disqualifikation

3.1. Grobe Verstöße gegen die Contestregeln werden mit Disqualifikation 
geahndet.
3.2. Eine Station wird ferner disqualifiziert, wenn
— offensichtlicher Betrug vorliegt,
— mehr als die Hälfte der Verbindungen fehlerhaft oder wissentlich falsch 

angegeben sind,
— mit Doppelrufzeichen gearbeitet wurde,
— an einer Station mehrere Rufzeichen verwendet wurden,
— mit mehreren Sendern auf einem Band gearbeitet wurde,
— mit einem unstabilen Sender gearbeitet wurde,
— wenn durch mangelhafte Technik oder Betriebsabwicklung andere Con- 

testteilnehmer gestört wurden und mindestens 3 Stationen dies durch 
eine Eingabe anzeigen.

4. Kontrollogs
Ein Contestlog wird dann zur Kontrolle verwendet, wenn
— es vom Einsender ausdrücklich auf dem Dedcblatt vermerkt wird,
— das Log oder Deckblatt nicht vollständig ausgefüllt ist (s. 1,12. und 

1.13.)
— das Log nach dem letzten Einsendetermin versandt wurde.
5. Verbindlichkeit
Diese angegebenen Punkte sind für alle UKW-Amateure der DDR verbind­
lich und müssen im Interesse eines reibungslosen Contestbetriebes und einer 
zügigen und schnellen Auswertung eingehalten werden. Diese Regelungen 
basieren auf der Contestordnung des Radioklubs der DDR und den IARU- 
Empfehlungen.
6. Übersicht über die bedeutendsten UKW-Conteste
6.1. In dieser Übersicht werden die wichtigsten Punkte der Ausschreibungen 
angegeben. Die genauen Zeitangaben einiger Conteste (z. B. SP-9-Contest), 
die sich jährlich ändern, werden rechtzeitig im UKW-Bericht des FUNK­
AMATEUR bekanntgegeben. Es empfiehlt sich, zusätzlich den UKW-Bericht 
zu studieren, da geringfügige Änderungen der Ausschreibungsbedingungen 
möglich sind. Die Aufstellung der Contestbedingungen wird jährlich vom 
UKW-Contestmanager überarbeitet und auf den neuesten Stand gebracht.

6.2. Die Abrechnungen aller UKW-Conteste sind bis spätestens zum 10. Tag 
(Poststempel) nach Contestabschluß an folgende Adresse zu senden:

DM-UKW-Contestmanager
Volker Scheffer, DM 2 BIJ
65 Gera
Am Sommerbad 2

6.3. Die Abrechnung der Logs erfolgt grundsätzlich auf Standardlogs des 
Radioklubs der DDR. Für Kontrollogs brauchen diese Formulare nicht be­
nutzt werden.
6.4. Die Angabe, ob ein Log mit oder ohne Durchschrift eingesandt wird, 
und ob die Zeit in MEZ oder GMT eingetragen wird, ist am Schluß der 
jeweiligen Contestausschreibung unter der Rubrik .Bemerkungen" nach­
zulesen.
6.5. Die Übersicht enthält in Kurzfassung die Ausschreibung folgender 
Conteste:
— I. und II. Subregionaler Contest
— Polni den
— lARU-Region I-VHF/UHF-Contest
— SP-9-Contest
— DM-UKW-Contest
— OK-Weihnachtscontest
— DM-UKW-Marathon

I. und II. Subregionaler Contest
Veranstalter: Radioklub der DDR
Datum-, I. Subregionaler Contest, 1. Wochenende im März

II. Subregionaler Contest, 1. Wochenende im Mai
Zeit: Sonnabend 1900 MEZ bis Sonntag 1300 MEZ,

1 Durchgang
Betriebsarten: Al; A3; A3a; F3
Bänder: 2 m und 70 cm
Punktbewertung: 2 m: 1 Punkt/km; 70 cm: 5 Punkte/km
Gruppen: 1. 2 m ortsfest, 2. 2 m portable

3. 70 cm ortsfest, 4. 70 cm portable 
Bemerkungen: Zeitangabe in MEZ. Das Log wird ohne Durchschrift

eingesandt.
SRKB-UKW-Contest
Veranstalter:
Datum:
Zeit:
Betriebsarten:
Bänder:
Punktbewertung:
Gruppen:

Bemerkungen:

Polni den
Veranstalter:
Datum:
Zeit:
Bänder (für DM) :
Betriebsarten:
Gruppen:
Kategorie I:
Kategorie II:

Kategorie III:
Etappen:

Punktbewertung:
Sonderbestimmung:

Bemerkungen:

Radioklub Belgrad
1 . Wochenende im Mai
Sonnabend 1800 GMT bis Sonntag 1800 GMT
A 1; A3; A3a; F3
2 m, 70 cm
2 m : 1 Punkt/km; 70 cm: 5 Punkte/km
1. 144 MHz ortsfest; 2. 144 MHz portable
3 . 432 MHz ortsfest; 4. 432 MHz portable
Die Zeit ist unbedingt in GMT anzugeben, das Log 
wird mit Durchschrift eingesandt.

CRC der CSSR - PZK der VR Polen - RK der DDR.
1 . Wochenende im Juli
Sonnabend 1500 GMT bis Sonntag 1500 GMT 
2 m und 70 cm
Al; A 3; A 3a

Netzunabhängige portable Stationen bis 5 W Input
Portable Stationen (auch netzunabhängig) 
bis 25 W Input
Ortsfeste Stationen, Input 1t. Lizenz
2 m: 1 Etappe 24 Stunden
70 cm: 3 Etappen zu je 8 Stunden (15-23; 23-07 ;
07-15 GMT)
2 m: 1 Punkt/km - 70 cm: 1 Punkt/km
Das Arbeiten in Telefonie im Telegrafie-Bereich 144,00 
bis 144,15 MHz ist verboten und führt zur Disquali­
fikation. Contestanruf: .CQ Polni den'
Die Zeit ist unbedingt in GMT anzugeben. Log wird 
mit Durchschrift eingesandt.

IARU-Region-I-VHF/ÜHF-Contest
Veranstalter: IARU-Region-I-Europa
Datum: 1. Wochenende im September
Zeit: Sonnabend 1800 GMT bis Sonntag 1800 GMT, 1 Durch­

gang
Betriebsarten: A 1; A 3; A 3a; F 3
Bänder: 2 m, 70 cm, 23 cm, 12 cm
Punktbewertung: 2 m: 1 Punkt/km; 70 cm: 1 Punkt/km
Gruppen: Sektion 1: 144 MHz ortsfest

Sektion 2: 144 MHz portable
Sektion 3: 432 MHz ortsfest
Sektion 4: 432 MHz portable

Bemerkungen:
Die Zeitangabe muß unbedingt in GMT erfolgen. Log mit Durchschrift ein­
senden.
SP-9-Contest
Veranstalter :
Datum :

Zeit:

Punktbewertung :
Gruppen :

Endpunktzahl :

SP-9-Division-PZK
zweimal jährlich, Februar und Oktober. Das genaue 
Datum ist dem FUNKAMATEUR zu entnehmen.
Sonntag: 1800-2400 GMT, 1. Durchgang
Montag: 1800-2400 GMT, 2. Durchgang
2 m : 1 Punkt/km; 70 cm: 5 Punkte/km
A: Feststationen - B: portable Stationen - C: Hör­
stationen

Summe der gearbeiteten Kilometer in beiden Durchgängen, auf beiden Bän­
dern multipliziert mit der Zahl der gearbeiteten Bänder (max. 2).
Bemerkungen:
In jedem Durchgang kann jede Station einmal, also max. 2mal gearbeitet 
werden. Die Zeitangabe muß in GMT erfolgen. Log ist mit Durchschrift ein­
zusenden.
DM-UKW-Contest

Veranstalter :
Datum:
Zeit:

Radioklub der DDR
1. Wochenende im November
Sonnabend 1900 MEZ bis Sonntag 1300 MEZ, 2 Durch­
gänge.
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KW-Ausbreitungsvorhersage September 1967 
nach Angaben von OK 1 GM

Unsere Angaben zeigen in dem Raum zwischen 
der ausgezogenen und der gestrichelten Kurve 
das Gebiet der benutzbaren Frequenzen.

Die obere, ausgezogene Kurve stellt die MUF- 
Werte (MUF = höchste brauchbare Frequenz) 
dar. Die untere gestrichelte Kurve stellt die 
LUF-Werte (LUF = niedrigste, brauchbare Fre­
quenz) dar.

0 2 4 6 8 10121416 182022240 2 4 6 8 1012 14 16182022240 2 4 6 8 10 12141618 2022240 2 4 6 8 1012 14 16182022240 2 4 6 8 1012141618202224 
Zeit-----------

1. Durchgang; Sonnabend 1900 MEZ bis Sonntag 0400 
MEZ
2. Durchgang: Sonntag 0400 MEZ bis 1300 MEZ

Betriebsarten : A 1; A 3; A 3a; F 3
Bänder: 2 m, 70 cm
Punktbewertung: 2 m : 1 Punkt/km; 70 cm: 5 Punkte/km
Gruppen: 1. 2m (ortsfeste und portable Stationen)

2. 70 cm (ortsfeste und portable Stationen)
Für Empfangsamateure :Hl:2m-H2:70 cm 

Bemerkungen:
In jedem Durchgang kann jede Station einmal, also max. zweimal gearbeitet 
werden. Die Zeitangabe erfolgt in MEZ. Das Log wird ohne Durchschrift 
eingereicht.

(Schluß folgt)

DX-Bericht
für die Zeit vom 1. 6. 1967 bis 30. 6. 1967

Zusammengestellt von Peter Pokahr, DM 5 DL, 
8027 Dresden, Klingenberger Straße 18 

auf Grund der Beiträge von DM 2 BDG, DM 2 ABB, DM 2 BOH, DM 3 
CML, OML, RML, DM 3 EBM, DM-2694/K, DM 2871/M
DX-MB, Old Man.
20 m
CR4BA 2010 (SSB), EA 9 AZ 0600 (SSB), EP 2 BU 0100 (SSB), FG 7 XT 
2058 (QSL via K 5 AWR), FB 8 ZZ 0600, HC 1 FM 0630 (SSB), HC 2 JF 
0700 (AM), HC 5 CN 0120 (AM), HK 3 0700 (SSB), HK 4 0614, HP 1 AD 
0615 (SSB), HP 1 BR 2155, 0300, IT 0 ARI 1815, JA 6 2020, KP 4 0720, KR 6 
2030, KX6 1310, LU 0030 (SSB), PJ 2 CT 0130, PZ 1 AP, CQ 0215, 0700, 
TA 1 AV 0840 (TA-EU, QSL via SM 5 KV), VK 9 XI (Xmas Isl., QSL via 
VK 6 RU), VP 7 EF 0130, VP 9 BY 0200, VS 9 MB 1510, XE 1 CEC 0540, 
YS 1 DHE 0410 (SSB), YV 1,5 0200, 0240, ZL 0040, ZP 6 OG, 2230, 3 V 8 BZ 
0840, 9 L 1 TI 1900, 9 Y 4 LF 0300 (SSB).
15 m
CX 2 FK 1933, F 9 VN/FC 2045, ZD 8 J 1435, FG 7 XT 2006, 9 M 8 II 1630, 
OY 5 NS 1903, 9 H 1 AI 1945, EA 6 BD 0837, ZB 2 AZ 1030, JA 3 FDA 1035, 
JA 3 JXJ 1045, YA 1 DAN 1050, 9 Q 5 CP 1642, 5 A 1 TV 1934, 5 A 1 TY 
1937, 9 V 1 MY 2042, MP 4 BGM 1153, OA 4 XP 1828, VO 1 CU 1530, 
3 B 2 HAR 1538, 9 Q 5 SJ 1651.

DX-Neuigkeiten:
In HA können in der nächsten Zeit Calls mit 4 Buchstaben hinter dem 
Prefix auftauchen (z. B. HA 5 KIAA). Diese Lizenzen sind für Newcomer 
begrenzt für 80 m in AM/CW bis 10 W (HA 5 FA). - Steve VP 8 JD (QSL 
via CX 2 AM) ist meist um 1745 • • ■ 1845 Z auf 21.043 und 1900 Z auf 
14 070 QRV. - Sikkim war Anfang Mai durch AC 3 PT vertreten. - ZD 7 KH 
ist eine neue Station auf St. Helena, meist in SSB, QSL an W. Jansen, 
860 Atlantic Street, Lindenhurst, Long Island, N. Y., USA. - Auf den 
Gambier-Inseln ist FO 8 BU gegen 0800 Z auf 14 037 QRV. Gamb. Isl. ist 
ein Teil von Tuamotu Archipelago und zählt als besonderes DUF-Land. - 
ZS 9 L, Botswana, 14 205 (SSB) abends bleibt 2 Jahre. - IS 1 ALX/p, Mad­
dalena Archipel, QSL via I 1 ALX. - DJ 5 WU/m/LA ist auf 20 m in SSB 
nr Hammerfest QRV. - 9 A 1 DFD, 14 040, CW, 1128. QSL via I 1 DFD. - 
3 V 8 BZ arbeitet jeden Abend auf 14 190 2000 in SSB. - UA 1 CK/JT ist 
täglich von 1300-1700 auf 14 196 QRV (SSB). Er bleibt noch weitere 3 Mo­
nate. QSL nur an Box 396 Ulan Bator, Mongolia. - MP 4 MAW, 21 053,' 
CW, 1813 und 21 353, SSB, 1753, MP 4 MAX, 14 200, SSB, 1812, QSL via 
Box 35, Muskat und Oman. - VK 9 GZ, 14 209, SSB, 1330, QSL via Pouch 
Mail Bag Rabaul, T. N. G. - FO 8 AG, BQ, BS, BT, 14 105, SSB, 0630, 
FO 8 BQ 14 001 CW, QSL via WA 6 MAW. - VR 1 Q war ein Pirat. - 
9 M 8 RY 14 255/277 SSB, 1600, 1700. QSL via Yong Loi Box 22, Simang- 
gang, Sarawak. - 9 M 6 JP und 9 M 6 MG sind auf dem Wege nach Brunel 

und werden in Kürze als VS 5 CQ und VS 5 DX in SSB QRV sein. Haupt­
frequenz 14 150, QSX 14 200 up. - 8 R 1 S, Dave, ist gegen 2000 auf 21 360 
QRV, QSL via Box 739 Georgtown, Guyana. - 5 A wird bald zu den Rari­
täten gehören, da Lybien die USA und Großbritannien aufgefordert hat, 
ihre Militärstützpunkte aufzulösen (DX-MB/DPA). - DJ 6 SX/LX hat sich als 
Pirat entpuppt. - EA 9 EJ, Rio de Oro, ist wieder QRV und ist in den 
Abendstunden auf 14 125 zu erreichen. - EA 0-Aktivität ist in nächster 
Zeit in verstärktem Maße zu erwarten. - 9 N 1 MM 14 123 ist gegen 1100 
transceive QRV, K 8 HVN hat noch keine Erlaubnis der FCC, von dort aus 
zu arbeiten. - W 3 AYD wird im CW-Teil des WAEDC als PJ 5 von Cura­
çao aus QRV sein. - HK 0 AZW wird von San Andres Insl. aus QRV sein. 
- VP 1 MW ist ein löjähriger Op. und auf 7003 CW täglich von 0400 bis 
0700 mit 60 Watt und Dipol QRV. QSL an Box 554, Belize, Brit Honduras. - 
UPOL 15 ist eine neue Station in der Antarktis. - VP 8 IE soll am 26. 6. 1967 
einen SSB-Sender erhalten haben. South Georgia wird dann auch in SSB QRV 
sein. - CE 0 AE hat sked mit WA 1 ERM und WA 5 NFU auf 21 378, SSB 
um 1800. QSL via Box 916-517, Albrook AFB, Canal-Zone 09 825. - VK 4 HG 
soll ab 23. 6. 1967 von Willis Island QRV sein. Er will 6 Monate bleiben. 
Seine Station: 60 W und V-Beam. - ZL 1 AI bleibt bis Dezember 1967 auf 
den Kermadecs; vom 1. 1. 1968 bis 31. 12. 1968 wird er dann als VR 1 B 
von den Britisch Phönix Isl. aus arbeiten.
Im September dieses Jahres nimmt OM Pokahr, dem wir hiermit für seine 
Arbeit danken, ein Abendstudium auf und kann deshalb den DX-Bericht 
nicht weiter bearbeiten. Der neue Bearbeiter ist DM 2 ATD, Detlef Lech­
ner, 154 Falkensee, Breitscheidstraße 38/40. Wir bitten alle Berichte bis 
spätestens zum 28. d. Mts. an ihn zu senden.

KLEINANZEIGEN

Verkaufe: FS-Gerät „Staßfurt
53. mit UKW", 1000,-; ■ Stell­
trafo 2A2 300 W, 100.-: „Syl­
via 58" m. N. 40,-; Oszillograf 
2,5 MHz (Meisterst.) 500,-: 
Universalmeßgerät EAW IV, 
neu, 200,-; Untert. f. kyb.
Schildkr. 20,-; Telefonapp. 38 
30,—; Alu-Rundmaterial 10 mm/ 
20 m 30,-; Einbau-Instr. 150 
uA, rund, 60 mm, 40,—; 2 Quar­
ze 5 MHz, je 30,-; B23M1J 
10,—;l FS-Tuner „Start" m. R. 
50,—; Roth.; Antennen buch 7,—; 
Pabst: Bauelemente 10,—.
G. Krautwedel, 
214 Anklam, 
Bebelstraße 22

Achtung, Bastler! Wegen Auflö­
sung billige, sehr gut erhalt. 
Bauelemente zu verkauf., z. B:. 
1. Röhren der A—D—C—E—P— R- 
Serien, einige amen, z. B. 
6 SK 7;.
2. kleine Bauelemente, wie: 
K 20. Mikki-Drehko, Spulen m. 
Kernen, verseh. Potts, Bausteie 
ne (z. B. UKW-Pendellaut.), 
alle Bauteile aus älteren Emp­
fängern;
3. R—C—Teile;
4. alle Arten von Starkstrom­
teilen. Bitte fordern Sie Bau- 
teillisten an!
Ullrich Löffler, 9156 Oelsnitz, 
Franz-Schubert-Straße 8

Achtung, FunkamateurI Löse um­
ständehalber auf und verkaufe 
preiswert: Rö.: ECC 81, 82, 83, 
84; EC 92; ECL 81. 82; ECH 81; 
EL 34, 84; EF 80, 85, 86; EZ 
12, 80; EYY 13; EM 80, 83; 
Str. 90/40, 280/40. T.: GF 100, 
105, 120, 131; GC 100, 120; GD 
100, 110, 120; und verseh, an­
dere Bauteile. 1 Multizet, 
1 Ohmmeter, 3 Mikro-Vorverst., 
1 Tonband „BG 26 Lux.“. Alle 
Gegenstände sind neu bzw. 
neuwertig.
MJL 3152 DEWAG, 1054 Berlin

Verkaufe zu qünst. Preisen; All- 
wellenempfäng. „Dabendorf" 
mit Ers.-Röhren u. Serviceanlei­
tung, mod. Kond.-Mikrofone 
(Neumann), Smaragd, Platten­
spieler (4tourig), KMG 1, Stu­
dio-Laufwerk, div. Gegentakt­
trafos u.v. m., Liste anfordern. 
Suche Oszi (auch Oszi 40), Se- 
lektrograf, Hf-Generator.
Angebote unter W 101 880 an 
die DEWAG, 25 Rostock

Verkaufe: DK 192, DAF 191, je/ 
7,—; StRI50/60, Ferrittschalen-1

kerne, je 5,— ; Ohrhöhrer Ko6l 
15,- MDN; olle T 100 ZF-Filter 
(MIT OC45) 30,-; 2 KB-100-Mo- 
toren, je 25,—; 2 elektrodyn.
Lautspr. 6, 6 VA, je 10,—; 3 GF 
130, je 6,- MDN.
MJL 3154 DEWAG, 1054 Berlin

410 FUNKAMATEUR Nr. 8 1967



Ein erhebendes Gefühl
empfindet jeder Funkamateur beim Anblick 
interessanter QSL-Karten aus dem In- und Ausland. 
Sie sind das Ergebnis störfreier Funkverbindungen mit 
einem guten Funkgerät.

Ein störfreies Gerät erfordert:
Gewährleistung optimaler Betriebszeit durch hohe 
Zuverlässigkeit und lange Lebensdauer jedes 
einzelnen Bauelementes.
Halbleiter-Bauelemente gewinnen in zunehmendem 
Maße an Bedeutung.
So z. B. Dioden aus unserer Fertigung.

Bitte fordern Sie unser Prospektmaterial.

OA 625 / GA 100 Allglasdiode in Standard- und 
Miniaturausführung.
Auf Grund ihrer guten Flußeigenschaften für AM- 
Demodulation, NF- und HF-Gleichrichtung geeignet.

OA 645 / GA 101
OA 665 / GA 102
OA 705 / GA 104
Universaldioden in Standard und Miniaturausführung
für mittlere und hohe Sperrspannungen 
geeignet für den Einsatz in Gleichrichter-, Begrenzer-, 
Anzeige- und Impulsschaltungen 

04 A 657 Universaldiodenquartett im kompakten 
Polystyrolgehäuse,
geeignet für Einsatz in Modulatorschaltungen, durch 
geeignete Zusammenschaltung ist es möglich die 
Dioden als Grätzgleichrichter zu verwenden und sie 
z. B. in Meßgeräten oder Batterie-Lade-Geräten ein­
zusetzen.

electronic

ZA 250/14 Si-Zenerdiode in Mini-Allglas-Ausführung 
geeignet für den Einsatz in Stabilisierungs-, 
Begrenzer- und Vergleichsspannungsquellen­
schaltungen.

(kurzfristige Liefermöglichkeiten)

VEB WERK FÜR FERNSEHELEKTRONIK
116 Berlin-Oberschöneweide
Ostendstr. 1 -5



Basteln ohne Bastlersorgen
Wir führen ein breites Sortiment in

Rundfunk-, Fernseh- 
und Tonbandersatzteilen

sowie

Röhren, Transistoren,
Dioden, Widerstände,
Potentiometer, Kondensatoren, 
Transformatoren, Lautsprecher, 
Kabel und Leitungen

Außerdem sonstiges Zubehör der Elektroakustik. 
Nachnahmeversand in alle Orte der DDR.

Bastlerfiliale „R-F-T-Amateur"
50 Erfurt, Löberstraße 1 - Telefon 27 21 08

TRANSFORMATOREN 

ÜBERTRAGER

UND

DROSSELN

GUSTAV NEUMANN KG
Spezialfabrik für Transformatoren
5903 CREUZBURG / WERRA THÜR. DDR

VEB INDUSTRIE VERTRIEB RUNDFUNK UND FERNSEHEN



Sie benötigen kleine, netzunab­
hängige, leichte Geräte, die den­
noch genau und zuverlässig arbei­
ten. Das trifft auch für Oszilloskope 
zu. Zum Aufbau transistorisierter 
Service-Oszilloskope wurde im 
Bauelemente-Werk unseres Be­
triebes die Einstrahloszillografen­
röhre B 7 S 401 entwickelt. Ihre 
besonderen Vorteile für Tran­
sistor-Schaltungen sind:

— Heizstrom lt 0,09 A
— Ablenkfaktor AFi 3,7V/cm

Ausführlicheinformationen erhal­
ten Sie durch unsere Werbeab­
teilung.

VEB FUNKWERK ERFURT

Erfurt, Rudolfstraße 47/28
Telefon: 580 Fernschreiber: 061306

Für den Bastlerfreund 
Auszug aus unserer Preisliste 1967/68

NV-Elkos, im Kunststoffgehäuse, für gedr. Schal­
tungen, TGL 200-8308, 10, 20, 50, 100 uF, 0,94 bis 0,98 
Lackfilmkond. 1 uF, 63 Volt ............................. 5.30
Lackfilmkond. 2 uF, 63 Volt ............................. 6,60
Transistor-Fassungen, 3,5- u. 8pol. ......... 0,42 bis 0,72
Röhren-Fassungen, keram., 9polig ..................... 0,95
Röhren-Fassungen, keram., 7polig ..................... 0,85
Gehäuseschalter 1 X 11 Kont.................................... 1,80
Gehäuseschalter 2X11 Kont.................................... 3,40
Gehäuseschalter 4X11 Kont.................................... 7,20
Feintriebskalen 110 mm 0 .................................. 10,50
Feintriebskalen 160 mm 0 .................................. 12,50

KG Dahlen, Elektroverkaufsstelle 654
7264 Wermsdorf, Clara-Zetkin-Straße 30

Suche dringend „Erfurt", „Lamb­
da", „Köln“, „MWEc" o. ähnl. 
Empf. Angeb. A 7943 DEWAG, 
Jena_______________________

Suche Oszi-Röhre B 10 S 1 so­
wie Hefte 2, 11, 14, 33, 38, 44, 
45 (der praktische Funkama­
teur). Angebote mit Preis an 
Siegfried Fahrentz, 755 Lüb­
ben, Am Eichengrund 2_____

Suche Tunneldioden, 1 Mikrofon- 
Kleinkapsel aus dem Schwer­
hörigengerät Dyn Typ H 30, 
Transistoren OC 870, Relais 
für Wechselstrom Lufttauch­
trimmer 10 pF, Einstellregler 
150 ö Lichtschalter für Kühl­
schrank. H. Kreetz, 24. Wismar 
i. Meckl., Vor-Wendorf, Rudolf- 
Breitscheid-Str. 22__________

Suche AWE Köln, Lambda, Ra- 
dione R 3 oder ähnlichen RX, 
außerdem ufb 10 m Band RX. 
Hans Strych, 46 Wittenberg, 
Katharinenstr. 23
Suche Schaltbild für Tournister 
Empf. B u. E 16 E/B. Gegen 
Bezahlung oder 1 R L 12 P 35.
Volker Bergner, 6711 Neustadt, 
Talstraße 2__________________

Kurz- oder Allwellenempfänger 
gesucht. Techn. Angaben und 
Preis erbittet Dr. Friedrich, 705 
Leipzig,_ Spitzwegstr. 6_____

Verkaufe: Doppelsuper, Eigen­
bau, 12 Röhr., 15 Kr., Produkt- 
det. 80, 40, 20 m qrv 15, 10 m 
vorges. Preis nach Gebot.
MJL 3149 DEWAG, 
1054 Berlin__________________

Verkaufe: 59-cm-Bild röhre AW 
59—90 (Telef.), neu, mit Gar., 
350 MDN; B 47 G 1, neu, 
100 MDN; PC 86, neu, 25 
MDN; EF 183, neu, 12 MDN; 
ECL 82, neu, 10 MDN. Zuschr. 
MJL 3148 DEWAG, 1054 Berlin

Verkaufe: AF 239; DF 96, neuw., 
5,-; DC 762 7,-; ECH 81 5,-; 
DD 960 7,-; StR 100/40Z 4,-; 
MP-Kond. luF/160 V-(E) 10 St. 
3,-; Drehko 3 X 500 pF (106X71 
X60) 9,-; div. Drosseln, el.- 
dyn. Ltspr. u. Luftdr. 2 X 500pF, 
je 2,— u. Porto; „funkamat." 
60-64. Zuschr. nur mit Sonder­
marken frankiert unter 
11 078 DEWAG,
806 Dresden_________________

Verkaufen: SY 108 (Originalverp.) 
je 18,—; 800 V Sperrspg., ge­
eignet als Netzgleichr. für FS- 
Geräte, SRS 552, neu, je 50,—; 
Umformer 24 V (10 RT) 50,-; 
G D 170 (neu), je Pärchen 
30 MDN. Zuschriften unter 
FA 8280 an Annoncen-Streit, 
801 Dresden, Schweriner Str. 23

Biete gegen Gebot 11 Rö. 11 Kr., 
Amateur-Doppelsuper mit Q- 
Multiplier.
Ang. LA 546 526 DEWAG, 
701 Leipzig, PSF 240

Biete gegen Gebot 11 Rö. 11 Kr., 
Amateur-Doppelsuper m. Dop- 
pelquarz-Filtec.
Angebote LA 546 525 DEWAG 
701 Leipzig, PSF 240

Verkaufe geg. Angebot 2 Stück 
Röhren GÜ 29 mit Sockel, 1 
Stück Röhre ECL 91, 10,-; 2 
Stück Transist. OC 811, 1 Stück 
Transist. OC 72, 3 Stück Tran­
sist. P 401, 4 Stück Transist. 
P 15, zus. 30 MDN; 1 Stück 
Kopfkissenlautspr. (neu) 10,—; 
33 St. Post-Rund relais 100,—. 
Peter Martens, 25 Rostock, 
Liskowstraße 13

Verkaufe: 4GF 105, je 7,-; 1 SC 
100 25,-; 2 Si-Gleichr. VS10/4 
(10 A, 400 V) u. VS 10/6 (1 DA, 
600 V), je 40,-; Widerstände 
0,05 — 0,5 W, teils beschriftet, 
verseh. Werte, 1000 St., 50,—. 
Rolf Lippold, 
1532 Kleinmachnow, 
Ginsterheide 35

Verk. kpl. 2-m-Sender u. dazu­
gehörigen Mod.-Verstärker. 
Claus Arnold, 9156 Oelsnitz, 
Lugauer Straße 21

Verk. 86er Hochfrequenz-Trioden, 
Stück 25.- MDN.
MJL 3150 DEWAG, 1054 Berlin

Verk. Prüfgen. 30 MHz 120,-; 
Verst.-Koffer mit Lautspr. EL 
12 N; Uni-Netzt. STR 280/40 
Resonanzm. 200 MHz; Quarz- 
Eichgen. 100, 500 kHz, 2 m, je 
60,-; Kehlk.-Mikrof. 10,—. Suche 
EC 88, 900 ; 2-m-Trans.
M. Großer, 
7024 Leipzig, 
Ploßstraße 20

Aus Teilauflösung einer Werkstatt 
werden Rundfunk-, Tonband-, 
Fernsehersatzteile, Röhren usw. 
preisgünstig abgegeben. 
Listen anfordern unter
MJL 3151 DEWAG, 1054 Berlin

Verkaufe Tonbandaufsatzgerät 
„TONI", mit Netzteil (sehr gut 
erbalten) 90,— MDN.
Suche dringend gegen gute 
Bezahlung folgende Teile für 
R 100; 1 Bedienungsscheibe f. 
Potentiometer, 1 Bedienungs­
scheibe für Skalenantrieb, 
1 Abdeckblech für Skala, 1 Zei­
ger, 4 Keile für Lautsprecher­
befestigung, 4 Moosgummi­
scheiben für Befestigung, Laut­
sprech., 1 Weilenschalterkopf, 
2 Spannstücke für Wanne, 8 Be­
festigungsstücke für Einsatz­
blende, 20 Linsenschrauben Am 
2X12 TGL 091—AL.
MJL 3153 DEWAG, 1054 Berlin

Konverter-UHF mit Antenne geg. 
Transistorempfänger (m. UKW) 
zu tauschen. K.-H. Weiß, 
961 Glauchau, Pestalozzistr. 2



Liebe YL's 
und 
liebe XYL's

Das Jahrestreffen ist nun vorüber. Leider fanden von den 71 lizenzierten 
weiblichen Amateuren nur drei den Weg nach Schönhagen.
Ich wohnte zusammen mit DM 4 WMM, Erika, und DM 3 PLE, Christine, 
in einem Zimmer. Wir unterhielten uns viel über die Freuden und Leiden 
unseres schönen Hobbies.
Ich nutzte die Gelegenheit, um mir von Erika Schulze, DM 4 WMM, ihren 
Weg zum Amateurfunk erzählen zu lassen, der vor 14 Jahren begann. In 
Miltitz, 10 km südwestlich von Leipzig, erlernte sie unter der Leitung von 
OM Heinz, DM 4 MM, das Morsealphabet. Sie konnte bald die Funk­
erlaubnis und das Funkleistvngsabzeichen in Bronze erwerben. Erika ist 
jetzt Vorsitzende des Kreisradioklubrates.
Im September vergangenen Jahres erhielt sie die Lizenz für Klasse 2 und 
Klasse S. Die Station gehört zur Grundorganisation des VEB Chemische

V. I. n. r. Bärbel, DM6UAA, Erika, DM4WMM und Christine, DM3PLE, 
waren - leider — die einzigen weiblichen Amateurfunker beim Treffen 
vom 2. bis 4. Juni in Schönhagen

Foto: Bunzel

Fabrik Miltitz. Nach abgeschlossenem Fernstudium als Arbeitsökonom ist 
Erika heute im VEB Chemische Fabrik Miltitz tätig. Weiterhin arbeitet 
sie in der Revisionskommission des Kreisvorstandes der GST, als Volkskor­
respondentin an der .Volksstimme" in Leipzig und als Mitglied des Fach­
beirates für Funkliteratur im Deutschen Militärverlag. 30 Jungen im Alter 
von 13 bis 14 Jahren und ein Mädchen nehmen zur Zeit an der Ausbildung 
teil. Erika berichtete mir, daß man sich in Miltitz die Aufgabe gestellt 
hat, die Jungen schon im Schulalter auf die Tätigkeit in der NVA vorzube­
reiten. Daß dieses den gewünschten Erfolg bringen kann, beweist, daß 
vor einiger Zeit zwei Kameraden ihren Ehrendienst in der NVA als Funker 
aufnahmen.
Wenn Erika bis Ende Mai nur auf 2 m zu hören war, so wird man sie 
nach Abnahme der 10 RT nun auch auf dem 80-m-Band arbeiten können. 
Eine XYL kam noch am letzten Tag nach Schönhagen. Es war DM 4 XMD, 
Brita. Sie gehört schon seit 10 Jahren der GST an. 1957 begann Brita die 
Lehre an der Fachschule für Post- und Fernmeldewesen in Königs Wuster­
hausen. Dort an der Schule gibt es die Klubstation DM 3 FD, damals 
DM 3 KFD. Sie schloß sich der Ausbildungsgruppe an. Im Januar 1959 legte 
sie die Lizenzprüfung ab. Im gleichen Jahr begann sie ihre Tätigkeit beim 
Funkkontroll- und Meßdienst in Beelitz. An der dort bestehenden Klub­
station arbeitete sie unter dem Call DM 3 UMD. Ende des Jahres 1964 
wurde ein Teil des Betriebes nach Glienick bei Zossen verlegt. Hier baute 
sie zusammen mit noch drei weiteren Amateuren eine neue Station auf. 
Dort arbeitet sie jetzt unter dem Call DM 4 XMD. Die Station ist zur 
Zeit auf 80 m urid 40 m QRV.
Da Brita im Moment QRL-mäßig viel beschäftigt ist und auch die Familie 
versorgt werden soll, kommt sie leider nur selten zum QSO-fahren. 
Aber wer sie gerne arbeiten möchte, der trifft sie jeden Mittwoch gegen 
20 Uhr auf dem 80-m-Band in CW. Vy 73 de YL Bärbel

Zeitschriftenschau

Aus der sowjetischen Zeitschrift „Radio* Nr. 5/67
Funkamteure berichten S. 1 - Der Mai des Jubiläumsjahres S. 1 - Die 
Funkindustrie im Großen Vaterländischen Krieg S. 3 - Der Laserstrahl im 
Fernsehen S. 5 - Vor 30 Jahren . . . S. 7 - O. W. Lossew, einer der ersten 
Erforscher der Eigenschaften von Halbleitern S. 8 - Zur 22. Allunions­
ausstellung vom 14. bis 31. Mai S. 9 - Junge Funkmehrwettkämpfer an den 
Start! S. 13 - KW-Nachrichten S. 14 - 4 L 7 A im Äther (Bericht von der 
Expedition) S. 15 - Bericht über Leningrader Amateurfunker S. 17 - 

Funkstation der Klasse 1 S. 18 - Hochohmiges Voltmeter für Gleichspan­
nungen (2 Transistoren) S. 22 - Fernsehempfänger .Rubin" 401' S. 24 - 
Rundfunkempfänger im Notizbuch S. 26 - Stereoplattenspieler RG-5S S. 27 - 
Wechselsprechanlage mit Transistoren S. 30 - Koffersuper mit Transistoren 
S. 33 - Transportable Verstärkeranlage mit Transistoren S. 35 - Oszillograf 
LO-70 S. 39 - Geräte für Wassersportler S. 41 - Das Ersetzen von Röhren 
durch Transistoren S. 43 - Universalmeßgerät für den Autofahrer S. 46 - 
Ausgangstransformatoren S. 47 - Bedingungen für das Abzeichen „Junger 
Funker" S. 48 - Gleichrichtung von Wechselstrom S. 50 - NF-Verstärker 
(Fortsetzung der Serie „Dein erster Transistorenempfänger') S. 53 - 
Datenblatt: Kupferdrähte (umwickelt) S. 56 - Aus dem Ausland S. 59 - 
Konsultation S. 61. F. Krause, DM 2 AXM

Aus der tschechoslowakischen Zeitschrift .Amatérské Radio* Nr. 5/1967
Interview mit dem Vorsitzenden der Sektion Radio des Stadtausschusses 
des SVAZARM Bratislava über die Vorbereitung des vorgesehenen Sympo­
siums S. 129 - Laboreinrichtung des jungen Funkamateurs (Bauanleitung 
für einen NF-Generator) S. 132 - Rundfunkempfänger für die Westentasche 
(Transistor-Einkreisempfänger) S. 134 - Transistorisierter Impedanzwandler 
S. 135 - Transistorisierter NF-Verstärker für 1 W S. 136 - Deemphase und 
Verhältnis-Detektor S. 138 - Lichttelefon im Telegrafiebetrieb S. 141 - 
Antennen-Umschalter für eine Maximalleistung um 1 kW S. 144 - Kon­
struktionseinheiten in Platinenbauweise (Titelbild) S. 145 - Die Seiten­
bänder beim SSB-Betrieb S. 147 - Vorstellung der Akkumulatoren 5NKN45 
und 5NKN60 S. 148 - Hilfsmittel zum Abstimmen von Empfängern (Multi­
vibrator und breitbandiger Blockierungs-Oszillator in Kleinstbauweise) S. 149 
— Meßinstrument für die Messung der Stromverstärkung von Transistoren 
S. 149 - Vorstellung des Transistorempfängers .Picknick' S. 150 - Bau­
anleitung für eine Antenne im 435-MHz-Band S. 151 - Bauanleitung für 
einen 2-m-Barid-Röhren-Kleinsender mit 5 W Leistung S. 151 - Wettkampf­
ergebnisse, Rubriken für den jungen Funkamateur, DX-Bericht und DXCC- 
Liste vom 1. 4. 1967 S. 154. MR Dr. K. Krogner, DM 2 BNL

Aus der polnischen Zeitschrift „Radioamator" Nr. 3/67
Kurzmitteilungen aus aller Welt, u. a. Entwicklung der Seefunkverbindun­
gen, Neuer Spannungsgleichhalter für Fernsehempfänger Sutronic - Mikro­
metrisches Meßgerät für unebene Oberflächen S. 53 - Miniaturtransistor­
empfänger mit Zenerdioden, Teil I, S. 55 - Über radioelektronische Mes­
sungen S. 59 - Neue fotoelektrische Relais S. 60 - Der Fernsehempfänger 
„Topaz 23" (Beschreibung, Schaltbild, technische Daten) S. 63 - Testbericht 
zum Fernsehempfänger „Topaz 23" S. 66 - Transistormultivibrator als Meß­
sonde S. 67 - Der polnische Kurzweller (Berichte, Informationen, Ergeb­
nisse) - S. 70 - Transistorgerät zur Kontrolle des Pulsschlags S. 73 - Be­
merkungen zu Amateur-Transistormessungen S. 74 - Vergrößerung der 
Empfindlichkeit des Mischfrequenzverstärkers bei bekannten Rundfunk­
empfängern S. 75 - Hinweise für den Anfänger: Ist aller Anfang wirk- 
lich schwer? S. 76.

Aus der polnischen Zeitschrift „Radioamator* Nr. 4/67
Kurzmitteilungen aus aller Welt, u. a. OIRT-Konferenz in Warschau, Aus­
stellung von neuen Errungenschaften der polnischen Forscher, Automati­
sches Kondensatormeßgerät S. 77 - Konverter für 432 MHz S. 80 - Röhren­
voltmeter S. 85 - Miniaturtransistorempfänger mit Zenerdiode, Teil II 
S. 89 - Es ruft SP 3 PKK S. 92 - Thermostrukturgenerator S. 95 - Ver­
größerung des Eingangswiderstandes des Universalmeßgerätes .Lavo* S. 97 - 
Der polnische Kurzweller (Berichte, Ergebnisse, Neuigkeiten) S. 99 - Ver­
besserung der Stabilität der Bildbreite beim Fernsehempfänger „Szmaragd 
902* - S. 103 - Einbau einer automatischen Schwarzpegelregelung im 
Fernsehempfänger „Szmaragd 902' S. 104 - Für den Anfänger: Über Radio­
telefone, Sender und Kurzwellenamateure 3. und 4. Umschlagseite.

C. Werzlau, DM - 1517/E

Aus der ungarischen Zeitschrift .Rädiötechnika* Nr. 5/67
Leitartikel: Popovs Träume sind verwirklicht S. 161 - Entwurf von Filtern 
S. 162 - Elektroakustik im Dienst der Bevölkerung S. 164 - Bildermosaik 
von der Leipziger Frühjahrsmesse S. 165 - Mikrowellentechnik: Halbleiter­
elemente für Mikrowellenanwendung S. 167 - Die Ausstellung im Klassen­
zimmer S. 169 -Die PA-Stufe (II.) S. 170 - Fuchsjagd-Lehrkurs: Wett­
bewerbstaktik S. 173 - Transistorisierter UKW-Fuchsjagdempfänger S. 175 
- DX-Nachrichten S. 177 - Transistorisierung des Fernsehempfängers: Tran­
sistorisierte UHF-Einheit S. 178 - Empfang der Fernsehsender Fruska Gora 
(Jugoslawien) und Poprad (CSSR) in Budapest S. 180 - Abgleich der Orion- 
Fernsehgeräte S. 183 - Antenne für den Empfang des Budapester UKW- 
Senders S. 185 - Der transistorisierte Rundfunkempfänger .Crown TR - 705' 
S. 187 - Forum der Fachsprache S. 187 - Vielseitiges Amateur-Röhrenvolt­
meter S. 188 - Gesehen, gelesen . . . Einfache Transistor-Orgel S. 189 - 
Neue industrielle Transistoren: AC 125, AC 125 F, AC 125 K, AC 125 U 
S. 190, Praktische SIEMENS-Schaltungen S. 192 - Messungen und Prüfun­
gen des Radioamateurs: Die Messung der ZF-Empfindlichkeit S. 196 - Zum 
Artikel .Ein interessanter transistorisierter FM-Empfänger* S. 198 - 4-Tran- 
sistor-Reflexempfãnger S. 199 - Was schreibt das Ausland? S. 200 - Neue 
Bücher S. 200. J. Hermsdorf, DM 2 CJN
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In unseren nächsten Ausgaben finden Sie u. a.

• Universal-Leiterplatten

• Fernsteuer-Transistorsuper

• 2-m-Konverter mit Topfkreisen

• Anwendung des Brücken-T-Filters

• Umgang mit Selenfotoelementen

| INDEX 31747 |

In der Ausgabe 7/1966 unserer Zeitschrift beschrieb 
H. Kühne ein Hilfsgerät zum Zeichnen gedruckter Schaltun­
gen. Inzwischen haben wir einige der Bausteine in den 
letzten Monaten veröffentlicht. Weitere Bausteine werden 
folgen. In dem nebenstehenden Foto stellt der Autor Bei­
spiele der sauber aufgebauten Baugruppen vor. Die äuße­
ren Abmessungen der Platinen betragen 25 mm X 25 mm. 
Von oben nach unten zeigt das Foto folgende Bausteine

1. ßstufiger, direktgekoppelter Breitbandverstärker
2. Treiberstufe für eisenlose Endstufe
3. monostabiler Multivibrator (t = 10 s)
4. elektronisches Stabilisierungsteil für Netzgeräte
5. astabiler Multivibrator (f = 2 kHz)
6. 3stufiger NF-Verstärker mit hochohmigem Eingang
7. A-Endstufe
8. Schmitt-Trigger
9. elektronisches Siebglied

10. Gegentakt-Schaltverstärker
11. bistabiler Multivibrator

Das andere Foto zeigt die Platinenrückseiten mit den Lei- 
fungsmustern zweier Bausteine, links für Wlen-Brückengene- 
rator (2 kHz), rechts für A-Endstufe.

Fotos: U. Zeitimeier
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